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Her fülirer an die junge deutsche Wehrmacht
Unvergleichlicher Iruppenaufmarschvor fldolf ljitter / „Luftangriff auf das „Sroßkraftwerk sranken"

Maffenandrang der Volksgenossen/ Jubel um den obersten Vefelilstiaber
„Soldat fein ffeißt >

Opfer bringen"
Nürnberg , 18. September

. Vetm Truppenaufmarsch auf der Zeppelinwiese
Met den wir auf Seite 2 ausführlich berichten)
hielt - er Führer folgende Ansprache:

Soldaten der neuen deutschen Wehrmacht!
. Zum zweitenmal treten Verbände des Heeres
and der Marine auf diesem Platz an . Zum
erstenmal im Zustand der neuen
Wehrfreiheit.  Nur sind zu euch gestoßen die
neuen Verbände unserer deutschen Wehrmacht,
die nun dem deutschen Volk in einem solchen Bild
gezeigt werden können.

Der Deutsche war stets ein guter Soldat.
Der Dienst der Waffe war für unser Volk
kein Zwangsdienst , sondern in allen Zeiten
unserer Geschichte ei» höchster Ehrendienst.
Um so schmerzlicher und niederdrückender war
es für den deutschen ehrliebende » und an¬
ständigen Mann , nicht Soldat sein zu dür¬
fen. Und wenn , dann unter entwürdigenden
und demütigende » Bedingungen . Wie sehr
dieser Zustand nun überwunden ist, zeigt
euch, meine Soldaten , und am heutigen Tag
dem ganzen deutsche» Volk dieses Bild der
Vereinigung des deutschen Mannes als
Soldaten mit der modernen technische»
Waffe.

Nun wird wieder jeder deutsche junge Mann,
soweit er von der Nation als würdig angesehen
wird, in eure Reihen einrücken . Und ihr werdet
nun wieder Dienst tun mit den Waffen , die heute
in der Welt allgemein sind.

.leder von euch muß 0pfer bringen"
Dieser Dienst , er erfordert von jedem einzelnen

von euch Opfer.  Jeder von euch mutz bringen
ein Opfer an persönlicher Freiheit,  er
mutz bringen Gehorsam , Unterordnung,
aber auch Härte , Ausdauer  und über allem
höchstes Pflichtbewußtsein.

Allein diejenigen irren sich, die glauben , daß
dieses Opfer dem deutschen Mann abgepreßt wer¬
den mutz. Das habe » zu allen Jahrhunderten die
deutschen Männer freiwillig geleistet und sie
waren stolz auf diese ihre Leistung . Und nicht nur
im Frieden hat der Deutsche als Soldat dieses
Opfer freudig der Nation gebracht , sondern nicht
minder auch dann , wenn die Not des Reiches ihn
ausrief zum Schutze von Volk und Vaterland . Der
Deutsche war nicht nur ein guter Friedenssoldat,
sondern er war stets auch ein tapferer Kämpfer.

Was bedeuten nun aber alle die Opfer , die von
euch und von uns heute gefordert werden , gegen¬
über den Opfern , die vor 20 Jahren von Millionen
von uns und unseren Kameraden gefordert wor¬
den sind ! Möge jeder von euch, wenn er je den
Dienst des Soldaten als schwer empfinden sollte,
bedenken, daß acht Tage Trommelfeuer
von den Bataillonen und Regimentern unserer
alten Armee mehr an Opfer forderten , als der
Dienst des Friedens eines ganzen Jahres . Das
deutsche Volk in Waffen ist darüber nicht zer¬
brochen.  Es zerbrach , nur weil es seine innere
Freiheit , seinen inneren Glauben an sein Recht
verloren hatte . Dieser Glaube ist heute wieder¬
gekommen, und diesen Glauben , meine Soldaten,
haben nicht nur Hunderttausend « von euch, sondern
Millionen und Millionen unserer Volksgenossen
umhüllen euch mit diesem heißen Glauben , mit
dieser heißen Zuversicht und mit dieser warmen
Liebe.

dos Volk für kuch! Ihr für das Volk!
Und wenn ihr persönlich Opfer bringen müßt

an Gehorsam , an Pflichterfüllung , an Unter¬
ordnung , an Härte , an Ausdauer , an Leistungs¬
fähigkeit : Vergeht nicht , meine Soldaten , das
ganze deutsche Volk bringt auch fllreuchgroße
Opfer.  Es ist für das deutsche Volk schwer, das
aufzubauen , was hier und an zahllosen anderen
Orten Deutschlands heute steht . Schwere Opfer
muß unser Volk bringen und bringt sie doch gerrw.
Denn es möchte erstens seine Söhne  nicht
schlecht gerüstet wissen und zweitens , es mochte
nichtDeutschlandweiterhinwehrlos
sehen.  Und so bringen wir diese Opfer denn
fortdauernd gemeinsam — das Volk fü r eu ch,
ihr für das Volk!  Beide für Deutjchland,.
unser Volk und liebes Deutsches Reich ! Und wir
bringen diese Opfer außerdem in der Ueber¬
zeugung , daß es keines Krieges bedarf,
um uns dafür zu entlohnen.

Einst hatte Deutschland e-ne stolze und tavfere
Armee , hatte heldenhafte Kampfer . Das ist bei
deutschen Soldaten das Natürliche . Aber sie war
nicht nur im Krieg die große Wehr der Nation,
fie war im Frieden die herrliche Schule unsers
Volkes Sie hat uns alle zu Männern gemacht,
und der Blick auf sie hat uns den Glauben immer
llAfrechtevhalten an die Zukunft unseres - olles.

kOroktdericNtunseres nscsi dlürnberg eni-
sanciten ZonäerdericKterststters)

K. ll . Nürnberg , 16. September.
Die Stadt der Reichsparteitage , die geschfchts-

schwere Stadt und Feste sollte heute die Stätte
sein , an der das Dritte Reich zum ersten Male
vor Volk und Welt seinen wiedererwachten Wehr¬
willen in einer unbeschreiblich großartigen Schau¬
stellung seiner soldatischen Festigkeit und Harte
bekundete.

Tag der Wehrmacht!  Krönung und Ab¬
schluß des Parteitages der Freiheit und mit ihm
fiegstrahlendes Vorbild aller künftigen Reichs¬
treffen der Bewegung . Damit ist für alle Zeit
vorgezeichnet , daß Nürnberg Jahr für Jahr ein¬
mal der Spiegel des völkischen Lebensbandes der
Deutschen sein soll, daß hier — am Orte unver-
lorener großer Vergangenheit — die Wurzel un¬

serer Kraft , der Lebens - und Kulturwille unseres
Volkes , sich neu befestigen soll.

Die Gemeinschaft der Deutschen, verkörpert in
den Hunderttausenden und Millionen , die um,
vor und mit ihrem Führer den Marsch in die kom¬
mende Zeit , in künftige Prüfung , zu Gefahr und
Sieg angetreten haben , sieht sich in Helm und
Waffe , erlebt an ihrem Heer unmittelbar die
Volkskrast , die selbst vor einer Welt von Feinden
nicht zu Grunde ging.
' Mag die Kunst des Krieges Waffen über Waf¬
fen ersinnen : nach dem Wort , das Adolf Hitler
heute an seine Truppen richtete , war und wird
für immer der deutsche Soldat , der deutsche Mensch
der Härte , Zucht , Reinheit und Opferbereitschast
Rückgrat aller völkischen Selbft-
b e h a u p t u n g sein . Die Verteidigungsmittel
der Neuzeit wiegen technisch wohl mehr als
Schwert und Schild und sind darum unerläßlich

und notwendig geboten — aber der Kampfgeist,
der fanatische Wille der Selbstverteidigung und
damit die Friedensliebe machen erst die Stärke
der Wehr und geben die Schärfe des Schlages , der
unweigerlich kommt und trifft , wenn der Angriff
droht.

So war die Parade der Wehrsormationen,
welche die Schlagkraft und Disziplin unserer
Armee zu Lande , in der Lust und zu Wasser vor
aller Augen eindringlich und erhebend bewies,
über die RstEiche Rechenschaft von der Selbst¬
zucht der Nation hingus Ruf und Mahnung an
die Welt , daß wir Deutschen uns fortan wreder
vor nichts mehr fürchten als vor Gott . Und wir
geloben ihm heute — wie der Große Zapfenstreich
als Ausklang des Reichsparteitages
19 3 8 bekundete und für ewig erhärten sollte —
unser Leben so zu führen , daß wir einst vor der
Nachwelt bestehen . . .

» s-
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Und diese alte herrlicheArmee, sie ist nicht tot.
sie ruhte nur und ist wieder auferstanden nur
in euch!

Fhr , meine Kameraden , tragt an der Spitze
eurer Waffe und an eurem Helm ein unerhört
hohe ^Vermächtnis.  Ihr seid nicht etwas
künstliche Gemachtes , etwas Traditionsloses , was
keine Vergangenheit hat , sondern was es auch in
Deutschland sonst gibt . es tritt zurück hinter dem,
was ihr an Tradition zu verkörpern habt
und verkörpern könnt ! Ihr braucht wahr¬
lich der deutschen Armee keinen
Ruhmestitel  erwerben , den besitzt sie bereits,
Ihr braucht ihn nur zu bewahren!

Und wenn wir hier in Stahl und Erz gerüstet
stehen , dann ist es nicht deshalb , weil wir es
für nötig empfinden , des deutschen Volkes
Ehre zu reparieren.  Soweit diese Ehre
von Soldaten getragen wurde , hat sie uns nie¬
mand in der Welt bisher zu nehmen vermocht!
Deutschland hat seine militärische
Ehre nicht verloren  und am wenigsten

im letzten Krieg . Wir brauchen diese Ehre daher
uns auch nicht zurückzuholen . Wohl aber sorgen
wir in Zukunft dafür , daß nicht soviel Ehre , soviel
Heldenmut und soviel Opfer vergeblich sind , fo wie
es einst war.

rraöMonstrSser der alten flrmee
Diese alte Armee , deren Fortführung ihr seid,

deren Repräsentant und Traditions¬
träger  ihr sein müßt , hat auf dem Altar des
Vaterlandes  die größten Opfer dargebracht,
die jemals von einer Wehrmacht ihrem Volke ge¬
fordert worden waren.

Zeigt euch dieser Opfer würdig und wert ! Sorgt
dafür , daß sich die Nation auf euch genau so ver¬
lassen kann , wie sie sich einst verlassen konnte auf
unser altes , herrliches Heer , auf unsere alte Armee
und Wehrmacht ! Sorgt ihr dafür , daß das Ver¬
trauen der Nation  euch immer so gehören
kann , wie es einst der Armee gehört hat , deren
Helm aus ruhmvollster Zeit ihr tragt . Dann wird
euch das deutsche Volk lieben , es wird in euch sei¬

nen besten Teil sehen, so wie es Jahr sür Jahr
seine besten Söhne in diese einzigartige Organisa¬
tion schickt. Dann wird dieses Volk an seine Armee
glauben und wird jedes Opfer gern und freudig
dafür bringen in der Ueberzeugung , daß dadurch
der Friede der Nation gewahrt wird und die Er¬
ziehung des deutschen Volkes gewährleistet ist.

Denn ihr seid Männer geworden , und wir wol¬
len , daß die ganze deutsche Jugend  durch
diese herrliche letzte Schule  geht und genau
so Mann wird wie ihr es seid. Wir wollen ein
hartes Geschlecht  heranziehen , das stark  ist,
zuverlässig , treu , gehorsam  und an¬
st ä n d i g,  so daß wir uns unseres Volkes vor der
Geschichte nicht zu schämen brauchen.

Das ist die Bitte der Nation , die Hoff¬
nung und Forderung  der Nation an euch!
Und ich weiß . ihr werdet diese Forderung und diese
Hoffnung und diese Bitte erfüllen , denn ihr seid
des neuen Deutschen Reiches neue
Soldaten !"

(Siehe auch nächste Seite)

Ver ftbschluß
des Neichs-Partestages
(vrakthsriokt unseres in kltlrvbsrg vsilsväsr!

Hauptsodriktleitsrs)'
Nürnberg , 16. September.

Der Reichsparteitag 1935, der Parteitag der
Freiheit , ist zu Ende . Unermeßlich bleibt das
große Erlebnis und ewig die Erinnerung ani
alles , was diese Tage denen brachten , die zu¬
gegen waren , voll innerer Bewegung und Anteil¬
nahme wie das ganze deutsche Volk.

Vieles und unendlich Bedeutsames wird in der
nächsten Zeit , ganz Wesentliches von diesem
Parteitag noch zu sagen sein . Denn in weiteste
deutsche Zukunft ist zielweisend gewesen , was ge¬
rade in diesen Tagen an Grundsätzlichem und
Tatsächlichem besprochen und festgestellt worden ist.

Heute muß man sich damit begnügen , lediglich
das in Kürze wiederzugeben , was an rein Stim-
mungsmätzigem uns grandios beeindruckte und in
uns niemals wieder verloren gehen kann . Zum
letztenmal sind für dieses Jahr die Hunderte von
Standarten heute in die Kongreßhalle  ein¬
gezogen , und noch einmal haben auf diesem Partei¬
tage die Massen in der Kongreßhalle die un¬
mittelbare Nähe des Führers empfinden und
seinen Worten voll Wahrheit und Klarheit lau¬
schen können.

Es widerstrebt uns und würde uns fast als Mt-
maßung erscheinen , an den nicht wiederzugeben¬
den Eindruck , den des Führers Rede  bei
allen , die sie hörten , hinterließ , auch nur ein ein¬
ziges Wort eines Kommentars zu knüpfen , eines
Kommentars an diese inhaltlich sowohl wie red¬
nerisch einfach unsagbar wirksame Meisterrede.
Man kann diese Rede nur immer und immer
wieder überdenken , und man kann nur sagen:
Lest diese Rede , lest sie Wort für Wort , lest sie
immer und immer wieder , ja , lernt , sie aus,
wendig , die ihr nach nationalsozialistischer Er¬
kenntnis strebt . Und wenn ihr sie auswendig
kennt und sie dann mit der Zeit auch noch inner¬
lich in euch aufgenommen und verarbeitet habt,
dann dürft ihr vielleicht sagen , daß ihr eine
Ahnung wenigstens von der geschichtlichen Größe
des Mannes habt , der Deutschland ja nicht bloß
errettete , nein , der mit jedem Tag Deutschland
neu schafft , neu aufbaut , damit es für alle Zeit
in Ehre und Freiheit bestehen kann , damit es,
endlich Volk geworden , die ihm von der Geschichte
bestimmten Aufgaben zu lösen vermag.

Was könnte es auch viel besagen , wenn wir
hier über die prägnantesten Stellen der neuesten
Führerrede sprechen wollten . In ihrer ganzen
staatsmännischen Weisheit  und mit
ihren ganz neuen staatswissenschaft-
lichen Erkenntnissen  muß jeder Versuch,
auch etwa nur einen einzigen Satz als besonders
wichtig hervorzuheben , scheitern angesichts des in
sich geschlossenen , großartig gegliederten und mit
Gedanken von Quaderwucht aufgebauten und in
jedem Wort gleich wichtigen Rednerwerks.

Was wollte man damit auch anfangen , wenn
wir darauf hinwiesen , daß die aus der Rede
sprechende Einzigartigkeit deutscher Geschichtsauf¬
fassung Schluß macht mit der Anklage gegen die
Geschichte der deutschen Vergangenheit , was etwa
mit einer hier erfolgenden Wiederholung der
Aufzählung der Ursachen , die „das deutsche
Volk , dessen Marschtritt so sicher zu sein scheint,
in der Geschichte so oft seinen Weg verfehlen
ließ " .

Froh und jubelnd wollen wir dem Führer da¬
für danken , daß er diese Ursache so klar erkannt
und aus diesem Erkennen heraus dem deutschen
Volke die ihm einzig gemäße politische Lebens¬
form zu schaffen verstand und nun zu erhalten
weiß . Niemand mehr wird in Zukunft eine
andere Auffassungoon der deutschen
Vergangenheit  hegen können , so, wie in
Zukunft auch niemand mehr nach der jüngsten
Rede des Führers darüber im Zweifel wird sein
können , daß die nationalsozialistische Partei
etwas anderes als eine Partei schlechtweg ist,
daß die Aufgaben dieser Partei für das deutsche
Volk dermaßen sind , daß der Führer mit Recht
von ihr sagen konnte : „Alles könnte in Deutsch¬
land zugrunde gehen , nur die Partei nicht ", weil,
solange sie besteht , auch Deutschland besteht . Und
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sie besteht so lange , als sie die ihr vom Führer
für alle Zeiten vorgezeichneten Aufgaben erfüllt.
Denn die Aufgabe der Partei ist er , dem deut¬
schen Volke durch strengste Auslese jeweils die
politische Führung zu verschaffen , deren es be¬
darf , um als Nation bestehen zu können.

Nein , wahrlich , die Partei des nationalsozia-
listischen Deutschland ist alles andere , nur keine
Partei im herkömmlichen demokratischen Sinne.
Sie ist genau . das , was der Führer von ihr sagte:
der Repräsentant der politischen Auffassung , des
politischen Gewissens und des politischen Willens
des deutschen Volkes.

Wenn wir nun noch des grandiosen Abschlusses
des Reichsparteitages gedenken und uns der
tieferschütternden Worte einer alles ins Auge
fassenden Vorsorge des Führers um eine — wir
beten innigst zur Vorsehung , recht weit entfernte
— spätere Zukunft erinnern , so sehen wir uns
vollends außerstande , auch nur andeutungsweise
darüber irgendwie zu sprechen . Was der Führer
sagte , mag von ihm aus gesehen nicht mehr Ver¬
mächtnis sein als alles andere , was er seinem
Volke an Erkenntnissen und Zielweisungen bis¬
her gegeben hat und noch geben wird . Für uns
aber , für die Deutschland und der Führer , der
Führer Adolf Hitler , «in und dasselbe sind, sind
die für die einst dunkelste Stunde des deutschen
Volkes gesprochenen Worte so unsäglich ergreifend
und erschütternd , daß wir ihren Eindruck fortan
nie wieder aus dem Herzen verlieren können.
Um uns aber des Schattens einer einmal un¬
ausbleiblichen Stunde zu erwehren , vermögen
wir nichts anderes zu tun , als uns und dem
deutschen Volke mit jedem Tage das Gelöbnis
zu geben , in ewiger Dankbarkeit und in ewiger
Treue zu dem Manne zu stehen , der Deutschland
alles gab und dem Deutschland alles geben muß.

3 . D. v.

flufrulirpliine in Japan
Eine amtliche Erklärung der Regierung

Tokio , 17. September . Die Regierung hat heute
der Presse die Veröffentlichung von Nachrichten
über den gescheiterten Aufstandder  sogenannten
„Gottestruppen"  freigegeben . A handelt
sich um ein Ereignis vom 11. Juli des Jahres
1933. Obwohl die Angelegenheit nunmehr über
zwei Jahre zurückliegt , erregt sie doch in Japan
das größte Aufsehen , und die Zeitungen fühlen
sich veranlaßt , sie sogar jn Extrablättern heraus¬
zubringen.

Zu den Verschwörern zählten hohe Offiziere,
Rechtsanwälte , Journalisten , Studenten , Kauf¬
leute und Arbeiter . Vorwiegend gehörten sie den
patriotischen Eeheimüünden  an . Der
Aufstand sollte einen Umsturz herbeiführen , bei
dem die Beseitigung des damaligen Kabinetts
Saito , des Polizeipräsidenten , der Parteiführer
und gewisser Kapitalistengruppen in erster Linie
stand . Nach einem Angriff der Verschwörer auf
die Hauptstadt , der nicht nur zu Lande , sondern
auch in der Luft durchgeführt werden sollte , war
geplant , das gesamte Land durch kaiserliche Ver¬
ordnung unter Kriegsrecht zu stellen und nach
Auflösung des Reichstags und der Partei ein
Kabinett patriotischer Sammlung zu bilden.

Die inzwischen abgeschlossene Worunter-
suchunghat  ergeben , daß zur Durchführung die¬
ser Pläne umfangreiche Vorbereitun¬
gen  bereits getroffen waren und daß gewisse
Verbindungen mit Heer und Flotte bestanden.
Die 59 Mitglieder der Verschwörung , die fest¬
genommen werden konnten , werden sich nunmehr
vor Gericht wegen Hochverrats , versuchten Mords,
Brandstiftung und wegen Verstoßes gegen das
Sprengstoffgesetz zu verantworten haben . Die Re¬
volte steht im Zusammenhang mit der Ermor¬
dung des Ministerpräsidenten Jnukai am 15. Mai
1932. Man sieht aber auch Zusammenhänge mit
dem Attentat , dem Generalmajor Nagata zum
Opfer fiel und mit dem Erscheinen einer von der
Armee herausgegebenen Denkschrift , in der die
Reform Japans aus staatssozialistischer Grund¬
lage gefordert wurde . Eins mittelbare Auswirkung
der Verschwörung ist in der jetzt zur Durchführung
gelangenden Reform zur Entpolitisieruug der Ar¬
mee zu sehen , ebenso in dem Plan der Gründung
einer neuen Nationalpartei unter der Leitung des
früheren Ministers Takahashi , der die Unter¬
stützung der Regierung genießt.

König Leopold in Deutschland
Brüssel , 17. September.

Der Gesundheitszustand des Königs Leopold von
Belgien , der durch den tragischen Verlust seiner
Gemahlin körperlich und seelisch aufs schwerste
erschüttert worden ist, hat sich in den letzten Ta¬
gen gebessert . Zur Beschleunigung ' s einer
Erholung  hat sich der König auf den Rat
der Aerzte in Begleitung seiner Mutter , der Kö¬
nigin Elisabeth , nach Deutschland begeben , wo er
diese Woche auf einer der Besitzungen seiner Groß¬
mutter , der 78jährigen Herzogin Karl -Theodor , in
engstem Familienkreise verleben wird.

0er rag der Wehrmacht
Lroße Lustparade— sllegeroderst Udet greift ein — Die alten Geldzeichenvor dem sichrer

Nürnberg , 16. September.

Der letzte Tag des Reichsparteitages der Frei¬
heit , der Tag der Wehrmacht , begann mit reg¬
nerischem und trübem Wetter . Erfreulicherweise
aber klärte es sich frühzeitig auf , so daß die un¬
übersehbare Menschenmenge , die die gewaltige
Zeppelinwiese umsäumte , den Vorführungen der
Wehrmacht mit ungetrübter Freude beiwohnen
konnte.

Alle Tribünen waren mehr als dicht besetzt.
Die Menschen standen buchstäblich Kopf an Kopf
in drangvoll fürchterlicher Enge . Die Zahl der
Besucher dürfte mehr als 200 000 betragen haben.
Dabei ist zu berücksichtigen , daß die Vorführun¬
gen am Vormittag gewissermaßen nur die Gene¬
ralprobe für die des Nachmittags waren , denen
der Führer beiwohnt . Auch für die Nachmittags¬
veranstaltung sind die Karten schon seit mehreren
Tagen restlos vergriffen.

Auf dem Führerturm der Zaupttribüne wohn¬
ten der Oberbefehlshaber der Wehrmacht , Reichs¬
kriegsminister Generaloberst v. Vlombeig,
der Oberbefehlshaber des Heeres , General Frei¬
herr v. Fritsch,  der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Admiral Raeder,  General
Wever  von der Luftwaffe und viele andere
hohe Offiziere den Vorführungen bei.

Gleich die ersten Darbietungen des umfang¬
reichen Programms lösten großen Beifall aus.
In unwahrscheinlichem Tempo raste eine motori¬
sierte Aufklärungsabteilung auf das Feld , jagte
wie vom Teufel besessen um das gewaltige Viereck
und zeigte die verschiedensten Vewegungsforma-
tionen . Die Aufklärungsabteilung beendete ihre
Uebung mit dem Oeffnen einer von gegnerischen
Pionieren angelegten Sperre , die in wenigen
Minuten beseitigt war,  und so schnell
wie sie gekommen , war die Abteilung auch wie¬
der verschwunden.

Dann marschierte in das Geviert ein Infan¬
terieregiment in Marschkolonnen , das plötzlich von
Artillerie beschossen und zu letzter Entscheidung
gezwungen wurde . Die Kompanien schwärmten
unter entsprechender Sicherung aus , brachten ihre
leichten und schweren Maschinengewehre und meh¬
rere Minenroerfer in Stellung und konnten so
den überraschenden  Angriff des Panzer-
Spähtrupps , der aus 14 MG .-Kampfwagen be¬
stand , abschlagen.  Dem Angriff einer leichten
Panzerkompanie und einer Kampfwagenabteilung
begegnete man in kurzer Abwehr mit einem
ohrenbetäubenden Gruppenfeuer.

Jngolstädter Pioniere bauten das „Großkraft¬
werk Franken " in der Mitte des Zeppelinfeldes
auf . Eine Flakabteilung und ein Flugzeugabwehr-
ME .-Zug übernahmen die Sicherung des Kraft¬
werkes . Älsbald entwickelte sich ein großartiges
Kampfbild . Aufklärungsflugzeuge , die kettenweiss
in verschiedenen Höhen herannahten , wurden
unter das zusammengefaßte Feuer der Flakbatte-

I rien genommen und von einer Jagdgruppe abge-
i drängt . Es war ein prachtvolles Bild , als die
- schnellen Kampfmaschinen wie die Raubvögel auf

die schweren Bomber stießen . Die Flakabteilung
mußte einen Stellungswechsel vornehmen , und
Liefe Gelegenheit nutzte der Feind aus , um mit
verschiedenen Geschwadern schwerster Bomber das
Werk anzugreifen und durch Bombenabwürfe
völlig zu zerstören.

Gleichzeitig unternahm Fliegeroberst Udet einen
schneidigen Sturzkampsaugriss aus vielen tausend
Metern Höhe , wobei er geschickt eine über dem
Felde hängende Regenwolke auszunutzen verstand.
In geringer Höhe brauste Oberst Udet über das
Feld und wich dem verstärkten Feuer der Flak -.
MG . durch eine » glänzenden Kuroenflug aus.

Große Teile des Großkraftwerkes flogen in die
Luft und brannten aus . Nur die Leiden großen
Schornsteine blieben vor der Zerstörung bewahrt.
Während die Pioniere die traurigen Reste ab¬
löschten und entfernten und die Flakabteilung ab¬
rückte, zeigten die beteiligten Streitkräfte for¬
males Exerzieren der Jagdgruppe.

Zu gleicher Zeit marschierten alle beteiligten
Truppenteile durch die verschiedenen Tore zur
Paradeaufstellung auf:

Die Marineunteroffizierlehrabteilung in weißen
Blusen und Mützen und dunkelblauen Hosen , die
Luftwaffenregimenter in ihren stahlblauen Uni¬
formen und Stahlhelmen , die Bataillone des
Infanterieregimentes Nürnberg , die Jngolstädter
Pioniere , eine Eskadron des Reiterregimentes
Rathenow , die Nachrichtenabteilung Dresden , die
motorisierte Aufklärungsabteilung München , die
Panzerabwehrabteilung Schwerin , das motori¬
sierte Artillerieregiment Ulm , die Erfurter Kraft¬
radschützen und die Fürther Flakabteilung . In der
vordersten Linie standen die Fußtruppen und die
Marineunteroffizierlehrabteilung , dahinter die
Reitereskadron und die bespannten MG .- und
Artillerieabteilungen , dann endlich die motorisier¬
ten MG ., die leichten Panzevkompanien , die
motorisierte Artillerie , die Flaks , die Panzer¬
abwehr , während die schweren Panzerwagen und
die Tankwagen den Beschluß bildeten.

Der Aufmarsch auf dem verhältnismäßig be¬
schränkten Raum vollzog sich in außerordentlich
kurzer Zeit , wobei das exakte Einschwenken und
die schneidig durchgeführten Kommandos stürmi¬
schen Beifall auslösten.

Nach der Aufstellung marschierte das Fahnen-
bataillon mit den 120 Feldzeichen der alten Armee
und den vier Kriegsflaggen der ehemaligen
Kriegsmarine ein.

Dann rückten die Truppen zur Parade vordem
Reichskriegsminister ab , um durch das Osttor
vor dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht vor¬
beizumarschieren.

Die Hunderttausende verließen die mehrstündi¬
gen Vorführungen mit der Ueberzeugung , daß

sich bei der jungen Wehrmacht des Dritten Rei¬
ches die Tradition der ruhmreichen alten Armee
in den besten Händen befindet.

Wie am Vormittag so waren auch am Nach¬
mittag die das Zeppelinfeld umsäumenden Tri¬
bünen mit Menschenmassen überfüllt . Viele Tau¬
sende von Schaulustigen mußten unverrtchteter
Dinge wieder umkehren . Um 2 Uhr fuhr der Füh¬
rer vom Deutschen Hof mit seinem Stäbe hinaus
zum Zeppelinfeld , wo ihn Reichskriegsmimster
Generaloberst >von Blomberg  als Ober¬
befehlshaber der Wehrmacht , ferner der Ober«
befehlsyaber des Heeres General der Artillerie
Freiherr von Fritsch,  der Oberbefehlshaber
der Luftwaffe General der Flieger Eöring  und
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Admiral
Dr . h . c. Raeder  begrüßten . .

Dann rollte vor dem Führer jenes unvergleich¬
liche Bild ab , das schon am Vormittag den Zu¬
schauern gezeigt worden war . Nur war der Ein¬
satz noch starker,  das Bild noch wirkungs¬
voller,  und so waren die Beifallsstürme , die
nach jeder Vorführung über das Feld brausten,
Lohn für die schneidigen Vorführun¬
gen  des jungen deutschen Volksheeres . Beson¬
ders bejubelt wurden die Flieger und die Tanks,
die wohl viele Tausende zum ersten Male in
Deutschland in dieser Massierung gesehen haben.
Nach den Vorführungen begann dann die Parade¬
aufstellung der Truppen.

Mit klingendem Spiel rückte das Fahnenbatarl-
lon auf das Zeppelinfeld ein und die 120 Feld¬
zeichen der alten deutschen Wehrmacht , deren Tra¬
dition nun das junge Volksheer fortführt , wurden
ehrfurchtsvoll begrüßt . Generalmajor von Scho¬
bert  meldete dem Führer die zur Aufstellung
angetretenen Truppen . Dann hielt der Führer
an die jungen Soldaten seine große Ansprache als
Oberster Befehlshaber der deutschen Wehrmacht.
Mit gläubigen Gesichtern lauschten die jungen
Soldaten den Ausführungen des Mannes , der
auch ihr Führer ist und dem sie gemeinsam ver¬
schworen sind bis an ihr Ende.

Die Rede des Führers wurde von den Hundert-
taufenden der Zuschauer auf den Tribünen mit
jubelnden Beifallsstürmen begleitet.

Vorbeimarsch Ser einheilen
Nach der Rede des Führers rückten die For¬

mationen wieder ab , und kurz darauf begann
dergroße Vorbeimarsch der Ein¬
heiten.  '

Mit dieser großen Parade nahmen die Vor¬
führungen der Wehrmacht ihr Ende . Am Abend
v- ' rl , r »' n das große Friedens -Biwa *' auf dem
Zeppelinfeld wiäier Zehntausende anlocken und
begeistern und der Große Zapfenstreich den Reichs¬
parteitag der Freiheit und zugleich den Tag der
Wehrmacht abschließen , der ein wahrhafter Bol <ks-
tag geworden ist.

Polens pußenniinister gegen Litwinow
Scharfe VölkerbundserklörungenVecks gegen übergriffe des sowfetrusfifchen flußenministers

Genf , 17. September.

Die Völkerbundsversammlung hat mit 48 von
52 gültigen Stimmen die Wiederwählbar-
keit Polens  für den Völkerbundsrat
beschlossen. Diese Abstimmung war notwendig auf
Grund der Beschlüsse vom September 1926, durch
die für Polen und für Spanien sogenannte halb¬
ständige Ratssitze geschaffen wurden . Trotz einer
gewissen Opposition hat Polen die für die
Wiederwählbarkeit erforderliche Zweidrittelmehr¬
heit um zehn Stimmen überschritten.

Bei Fortsetzung der allgemeinen Aussprache
ging der irische Ministerpräsident de Valera
auf den Ernst der internationalen Lage ein.

de valeras Warnungen
Irlands Vertreter wies daraus chin , daß für

den Völkerbund jetzt die entscheidende
Prüfung  gekommen sei. Wenn nicht alle
Staaten gleichmäßig an den durch den Pakt ge¬
schaffenen Sicherheitsbürgschaften  teil¬
haben könnten , wenn man gewisse Angreifer be¬
günstige , während andere verurteilt würden , so
wäre es besser , daß jeder Staat sein eigenes
Schicksal selbst in die Hand nimmt . Der Völker¬
bundspakt höre in dem Augenblick auf zu bestehen,
in dem er nicht zur Anwendung komme . Irland
habe keine imperialistischen Pläne . Es verlange
nur die Anerkennung seiner Grenze,
wie sie durch den Ozean bestimmt sei. Es verlange
seine Geschicke ohne Intervention zu regeln . Das¬
selbe müsse alle Staaten gewährleistet werden.

de Valera ging dann näher auf den
italienisch - abessinischen Streitfall
ein uud erklärte , daß hier wie überhaupt in den
letzten Jahre « in der internationalen Politik der
Fehler begangen worden sei, erst über den Streit
zu sprechen , wenn er bereits in ein akutes

Stadium getreten sei, statt seine Ursache » durch
vorherige Verhandlungen zu beseitigen.

Wenn es sich im vorliegenden Falle um
Probleme wirtschaftlicher Art handele , warum
könne man diese nicht hier in diesem Zusammen¬
hang mit Kolonialfragen in aller Offenheit be¬
sprechen ? Warum nicht jetzt schon dieFrie d e n s-
konferenz  einberufen , die nach dem nächsten
Kriege die unvermeidliche Regelung herbeiführen
würde ? Jetzt könnte man mit einer gewissen
Chance ohne Krieg eine Regelung finden . Warum
könne der Völkerbund nicht befreit werden von
gewissen internationalen Verträgen , die als
ungerecht erkannt worden seien?

Nach dem irischen Ministerpräsidenten de Valera
sprach , erst im letzten Augenblick als Redner an¬
gekündigt , der polnische Außenminister Deck. Seine
Erklärung hatte folgenden Wortlaut:

Die am Sonnabend von dem sowjetrussischen
Delegierten Herrn Litwinow  gehaltene Rede
zwingt mich, auf dieser Tribüne folgendes zu er¬
klären : In einigen Sätzen seiner Rede , die in
ihren Anspielungen  sehr deutlich war , hat
Herr Litwinow geglaubt , mit offenkundiger Vor¬
eingenommenheit und in völlig willkürlicher Weise
gewisse diplomatische Akte,  die mein Land
abgeschlossen hat , beurteilen  zu können . Ge¬
gen ein solches Vorgehen möchte ich hier in aller
Form Einspruch erheben.

Es ist klar , daß für meine Regierung derartige
Auffassungen über die polnische Politik vollkom¬
men gleichgültig sind . Ich bin jedoch als Ver¬
treter eines Eründermitgliedes des Völkerbundes
davon überzeugt , daß em derartiges ungewöhn¬
liches Vorgehen innerhalb dieser Versammlung
einer loyalen Zusammenarbeit , die die Voraus¬
setzung unserer gemeinsamen Arbeit ist, nur scha¬
den kann.

Im weitere « Verlauf der Sitzung meldete
sich Litwinow nochmals zu Wort . Als er die

Rednertribüne bestieg , verließ die polnische
Delegation den Saal.

Er erklärte , daß er sich durch die Ausführungen
des polnischen Delegierten veranlaßt sehe, noch¬
mals das Wort zu ergreifen . Er sei davon über¬
zeugt , daß die sowjetrussische Delegation nicht die
einzige gewesen sei, die die Erklärung Becks
in Erstaunen versetzt habe . Er , Litwinow , habe
in seiner Rede Polerr nicht erwähnt  und
auch nicht über die polnische Politik gesprochen.
Seine Ausführungen hätten lediglich zwei ver¬
schiedenen Systemen von Pakten
gegolten . Er habe dazu erklärt , daß gewisse
Regierungen zweiseitige Pakte vorzögen . Dabei
habe er auf die eventuellen Folgen  auf¬
merksam gemacht , die solche Pakte nach sich ziehen
könnten . Seiner Ansicht nach könne die inter¬
nationale Verständigung durch eine offene Er¬
örterung  solcher Probleme nur gewinnen . Es
könne nicht behauptet werden , daß sein Land dem
gleichgültig gegenüberstehe , was andere Staaten,
und besonders Nachbarstaaten , von der russischen
Politik dächten . Im Gegenteil sei es ihm ange¬
nehm , wenn seine Politik von diesen günstig aus¬
gelegt werde . Er schloß mit der Betonung
seiner Freundschaft zu Polen,  deren
Aufrechterhaltung eines der Hauptziele der
sowjetrussischen Außenpolitik sei.

Neue NaksmitglieSer
Die Völkerbundsversammlung hat mit 42

Stimmen Polen,  mit 50 Stimmen Rumänien,
das an die Stelle der Tschechoslowakei getreten ist,
und mit 45 Stimmen Ecuador,  das an Stelle
Mexikos getreten ist, mit einem Mandat von

dreiJahren als Mitglieder  in den Rat
bestimmt.

Die polemischen Aeußerungen Litwinows auf der
Sitzung des Vdlkerbundsrates vom 14. September
die sich gegen die Dertragspolitik Polens «ab
Deutschlands richteten und die den polnische
Außenminister zur oben wiedergegeben «,: scharf^
Zurechtweisung veranlaßten , sind in folgende»
Stellen der Litwinow -Rede vom 14. September
erblicken:

Man wisse, so erklärte Litwinow u . a ., von eine,
anderen politischen Auffassung , die den Gedanken
der kollektiven Sicherheit bekämpft und zweiseitig
Pakte befürwortet und zwar nicht einmal zwischen
allen Staaten , sondern nur zwischen Staaten , d,-.
willkürlich zu diesem Zwecke gewählt würden . Dies,
Auffassung könne mit friedlichen Ansichten nicht-
gemein haben , nicht jeder Nichtangriffspakt wechi
zum Zwecke der Festigung des allgemeinen Frje-
dens abgeschlossen . Während die Nichtangriffspakte
der Sowjet -Union mir ihren Nachbarn eine be<
sondere Bestimmung über die Außerkraftsetzung de,
Paktes im Falle eines Angriffes eines Teiles
gegen einen dritten Staat enthielten , wisse Sowjet,
rutzland von anderen Nichtangriffspakten , die keine
solche Bestimmungen enthalten.

Das bedeute , daß ein Staat , der durch einen sol.
chen Nichtangriffspakt feinen Rücken oder fein.
Flanke gedeckt habe , eine Erleichterung erhalte , um
ungestraft dritte Staaten anzugreifen . Die Besä,,
worter solcher Pakte träten allerdings auch für
die Lokalisierung des Krieges ein . Wer Lokalisie.
rung des Krieges sage , meine aber Freiheit zum
Krieg und seine Legalisierung.

Moskaus verfehlte Taktik
(vrslitbsriobt unseren Lsriiuer LekrlktleltnM

Lr . Berlin , 17. Sept,
Obwohl seit der erwähnten Moskauer Tagung

in allen Ländern der Zusammenhang zwischende,
sowjetrussischen Regierung und der von der Kon,,
munistischen Partei betriebenen internationalen
Agitation längst erkannt worden ist, nachdem der
Kongreß der Komintern sich selbst als den Ge>
neralstab der Weltrevolution bezeichnet hatte , Hit
der offizielle Vertreter der Moskauer Regierung
in Genf versucht , sich in seiner Rede auf rein
diplomatische Erörterungen zu beschränken, ohne
auf die für alle anderen Regierungen bei weitem
wichtigste Frage jener Propaganda für die bolsche¬
wistische Weltrevolution überhaupt einzugehen.
Es war ein umfangreiches Täuschungs¬
manöver,  welches Litwinow in Genf durch,
führte , indem er der Versammlung klarzumachen
versuchte , daß Rußland nach wie vor zu dem
Grundsatz der „Unteilbarkeit des Friedens " und
des Kollektivsystems stehe, während doch erst im
Laufe dieses Jahres der Abschluß des russisch¬
französischen und des russisch-tschechoslowakischen
Militärbündnisses allgemeines Aufsehen erregt
hat . Es versteht sich von selbst , daß derartige
Militärbündnisse  mit den Grundsätzen des
Völkerbundes nicht in Einklang zu bringen sind,
aber Litwinow hat sich aus dieser Schwierigkeit
dadurch herauszuziehen gesucht , daß er die kollek¬
tive Sicherheit des Völkerbundes als nicht aus¬
reichend bezeichnete , so daß zusätzliche Sicherheits¬
maßnahmen hätten getroffen werden müssen. Ro¬
land habe daher gemeinsam mit Frankreich und
der Tschechoslowakei gegenseitig « Beistandspakte
abgeschlossen , nachdem es nicht gelungen sei, einen
Regionalpakt in Osteuropa ins Leben zu rufen.

Selbstverständlich versuchte Litwinow , in eini¬
gen Andeutungen die Schuld daran auf ötiders
Regierungen , vor allem auf D eutschlaab¬
zuschieben , obwohl jedermann weiß , daß diese Ost-
paktverhandlunqen auch von Moskau nur a!s
Kulisse für die Vorbereitung der erwähnten Mili¬
tärbündnisse benutzt worden sind . Der erwähnten
Unterstellung ließ aber Litwinow noch ein« zweit«
Verdächtigung folgen : er scheute sich nicht, zu be¬
haupten , daß die Nichtangriffspakte , die von
Deutschland bevorzugt werden , gar nicht der wirk¬
lichen Sicherung des Friedens , sondern vielmehr
der Erleichterung eines Angriffs auf dritte Staa¬
ten dienen sollten

Die Richtigkeit der deutschen außenpolitische»
Linie , die durch die Anerkennung des Locarno-
Paktes und des Kellogg -Paktes sowie durch de»
Abschluß des deutsch -polnischen FreundschaftsVer¬
trages und des deutsch -englischen Flottenabkom-
mens charakterisiert ist, wird durch diese Borstöh«
des russischen Außenkommissars selbstverständlich
nicht berührt , wohl aber war die Genfer Siede
Litwinows ein neuer Beweis dafür , wie mau i»
Moskau den Zusammenhang mit den Trägern der
bolschewistischen Agitation zu tarnen versucht.
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INemellands Not und Treue!
Im Laufe der letzten Jahrhunderte hatte das

deutsche Memelland viel Schweres durchzu-
rnachen.

Während des Dreißigjährigen Krieges kamen
die Schweden über das Meer und nahmen Memel
vorübergehend in Besitz. Schwere und oftmalige
Bandeneinbrüche aus Litauen und Truppendurch-
züge im schwedisch-polnischen Kriege brandschatz¬
ten das schwergeprüfte Land.

Wie in jedem traurigen Ereignis der zukunfts-
trächtiae Keim guter Dinge verborgen liegt , so
zeigte sich hier jetzt die gute Seite der durch den
Orden entstandenen Verbindung mit Branden¬
burg . Kurfürst Friedrich Wilhelm , den die Ge¬
schichte in der Würdigung seines überragenden
Geistes und seiner feurigen Tatkraft den Großen
nennt , eilte nach Ostpreußen , überquerte in einem
Schlitten das zugefrorene Haff und befreite seine
östliche Provinz und somit auch Memel von der
schwedischen Herrschaft . Sein Auftreten war so
nachhaltig , daß den Schweden auf alle Zeiten der
Mut genommen wurde , sich jenseits der Ostsee
festzusetzen.

Nun brachen für Memel und Land ruhigere
Zeiten an . Langsam erholten sie sich. Die litarnsche
Einwanderung in Ostpreußen hörte gänzlich auf.

2m Herzen Europas hatte der Aufstieg eines
neuen Staates begonnen , dessen glanzvoller Stern
seinem Zenith zustrebte . Die Kurfürsten von
Brandenburg — längst war Polens unnatürliche
Oberhoheit über Preußen wieder beseitigt — wer¬
den zu Königen in Preußen . Ostpreußen und das
Memelland wurden damit preußisckie Kronlande.
Sie standen wieder in mächtigem Schutz.

Die . die deutschen Lande immer noch erschüttern¬
den Glaubenskämpse wurden bis ins Memelland
spürbar , weil ein qütiqer und fürsorglicher preu¬
ßischer König die im Jahre 1732 um ihres Glau¬
bens willen vertriebenen Salzburger aufnimmt
und nach Ostpreußen geleitet . Einige Tausend
dieser Familien , die zu den besten ihres Landes

zählten , wurden auch nach Memelland geschickt,
wolle in fruchtbarem Land eine Freistatt fanden.

Weil es aber nicht nur im menschlichen Leben,
sondern auch in der Geschichte der Landschaft von
der Vorsehung so beschlossen scheint, daß auf gute
Zeiten wieder böse folgen , so machte auch das
Memelland im Siebenjährigen Kriege wieder
Schweres durch . Die Russen fielen 1757 ein und
hielten es bis 1762 grausam besetzt.

In den folgenden Jahrzehnten versuchte die Be¬
völkerung dieses treuen deutschen Landes sich von
neuem zu erholen , aber wieder standen Kriegs¬
schatten auf . Die Gottesgeißel Napoleon stürzte
Europa in Kriegsabenteuer . Sein Schlachtenglrick
zerbrach Preußens Macht und Gloria bei Jena
und Anerstedt . Die königliche Familie floh nach
Memel und fand hier eine letzte Zuflucht . Wenige
Jahre später mußte ganz Preußen und das Me-
melgebiet beim Durchzrrg der napoleonischen
Truppen auf dem großen Kriegszug nach Ruß¬
land schwer leiden . Im Dezember 1812 wird es
von den Russen besetzt.

Das Schicksal Preußens , mit dem Memelland
durch die Bande des Blutes und der Treue seiner
deutschen Herzen eng verbunden ist, war noch nicht
erfüllt . Preußen stand auf , und die Sonne des
Ostens leuchtete auf eine hundertjährige , glück-
hafte und friedliche Entwicklung herab . Aus dem
Kyffhäuser war die alte deutsche Kaiserkrone Bar¬
barossas , die die Rückgewinnung der deutschen
Stamm - und Erenzlande einst unter Hermann
von Salza so tatkräftig begonnen hatte , zu neuem,
wenn auch kurzem Glänze erstanden . Unter ihrem
mächtigen Schutze erblühte das Memelland wie
ein Garten Gottes . Es nahm lebhaften Anteil am
kulturellen und wirtschaftlichen Aufschwung des
Deutschen Reiches.

Aber wie damals , im verheißungsvollen Auf¬
stieg der deutschen Ostlande , unerforschlich und zu¬
nächst unsichtbar bereits der Niedergang be¬
schlossen lag , so waren in der wiedererstandenen

Schöne der deutschen Kaiserkrone die dunklen
Schatten für den Osten schon eingefügt.

Brotneid und Machtgier neideten dem neuen
Reich den endlich eroberten Platz im Rate der
mächtigen Völker . Sie stürzten es durch eine un¬
erhörte Zusammenballung der Kräfte der ganzen
Erde in einen schrecklichen, vier Jahre währenden
Krieg , der noch in aller Erinnerung lebt.

Gleich zu Beginn des Krieges war das Memel¬
land wiederum aus dem Osten bedroht . Die
Russen , die es schon oft gesehen hatte , fielen in
das Land ein und wüteten mit Blut und Feuer.
Vieltausend Memeldeutsche wurden nach Sibirien
verschleppt , und nur wenige sahen ihrer Väter
Land wieder.

Die Wahrheit jenes traurigen , geschichtlichen
Wortes , daß die Deutschen nur durch sich selbst zu
besiegen seien , gewann wieder Gestalt.

Nach erstaunlichster Kraftanstrengung brach die
Kriegsmacht Preußen -Deutschlands jäh zusammen
und begrub in den Schächten einer dunklen Zu¬
kunft neben vielem anderen auch das Schicksal
der deutschen Ostmark . Wieder schien das deutsche
Memelland vom Untergang bedroht.

Geburt und Aufstieg des Memellandes und sein
weiterer Lebensweg wurden hier aufgezeigt , um
für das Geschehen unserer Tage das volle Ver¬
ständnis auszulösen und um Recht und Unrecht
wohl zu trennen.

Im Verlauf einer wechselnden Geschichte haben
die feindlichen Hirne , nur auf ihren eigenen Vor¬
teil sinnend , über Memelland anders befohlen,
als dem Lande nützlich war . Stets aber erwiesen
sich die in Jahrhunderten durch Leid gefestigten
Herzen des Volkes stärker . Gegen zeitlich befoh¬
lene Zwangszustände und gegen überstarke äußere
Machtentfaltung hat das Schicksalhafte noch stets
den Kampf aufgenommen.

Es war unwesentlich , wer im Laufe der Jahr¬
hunderte außer den Deutschen hier die Macht
batte und sie sporenklirrend durchzusetzen ver¬
suchte. Der Glaube an das deutsche Volkstum hat
es viele Jahrhunderte deutsch erhalten . Darin
liegt das Vertrauen begründet , aus dem jeder
Deutichblütige das Lebenselexier für die Zukunft
des Memellandes einst schöpfen wird . Es ist das
treue deutsche Herz!

Das Todesurteil
Line durchaus nicht tragische flngelegeicheit/ Von Siegfried Vgck

waren die Landräte in Preußen meist Eroßarrr
besttzer des Kreises , den sie zu verwalten hati
Das war den Großgrundbesitzern nicht unan
nehm , denn sie hatten eigentlich keinen Vor
setzten, Regierung - und Oberprästdent war
ihnen nicht im Wege , denn etwaige Beschwer!
gingen der Feststellung halber an den Land
zurück und seiner Darstellung wurde geglar
wenn auch die Bevölkerung des Kreises ande
Meinung war . Daß der Landrat seine Stand
genossen bevorzugte , fand man beinahe selbstv
stündlich , denn mit ihnen stand er ja sn ges
schastlichem Verkehr . Im übrigen — was die?
gelegenheit der Bauern betraf — das überließ !
Landrat stets dem Kreissekretär oder Kreisn
schußsekretär . Er kam gewöhnlich nur an ein
oder zwei Tagen für ein paar Stunden nach !
Kreisstadt , ließ sich in besonderen Fällen von 1
Sekretären unterrichten und unterschrieb dn
ohne sie zu lesen , die zahlreichen Schriftstücke.

So war es auch im Kreise Pr . E . Da rvu
ein neuer Schreiber , Fritz Kaulbars . im Sandra
amt eingestellt . Das war ein übermütiger jum
Bursche , der bei allen lustigen Streichen bald !
Anführer wurde . Als er sich mit den Eepflog
Heiken der Behörde vertraut gemacht hatte , wett
er eines Tages mit einigen anderen junc
Leuten um zwei Achtel Bier , das der Landrat v
eigenes Todesurteil unterschreiben würde Sei
Eegenpartner hatten das bestritten , denn sie me
ten , der Landrat seh« sich doch wohl die Schri
stucke die er unter,chreibe , wenigstens äußerl
an . Fritz Kaulbars aber hatte die Eewohnheii
des Landrats und des Kreissekretärs in der kur?
Zeit seines Dienstes viel genauer beobachtet
die andern.

Er wußte , daß der Landrat . wenn er am Mi
woch oder Sonnabend um zehn Uhr auf dem Lar
ratsamt erschien , sich zunächst die beiden Sekrete
kommen ließ und deren Vortrüge über die wicht
sten Ereignisse entgegennahm . Dann , bis halb

Uhr mittags , wurden die wichtigsten Persönlich
leiten empfangen und zuletzt in einer halbe»
Stunde die Unterschriften vollzogen , die so gelegt
werden mußten , daß nur der Raum für die Unter¬
schrift frei blieb . Da konnten dann etwa 50 bis
100 Unterschriften geleistet werden . .

Fritz Kaulbars verfaßte nun eine Urkunde, i»
der der Landrat im Namen des Königs zum Tote
verurteilt wurde wegen Vernachlässigung sim«
Pflichten , Parteilichkeit bei Streitsachen zwischen
Großgrundbesitzern und Bauern und wegen unbe¬
grenzter Faulheit . Sein bisheriges Gehalt — "
waren 2000 Taler jährlich — mutzte er vor seinem
Tode zurückzahlen . ,

Darunter noch durch einen Strich getrennt stan»
dann:

„Das Urteil ist gerecht . Ich erkenne es an-°
Der Landrat

Kaulbars hatte das Urteil kaligraphisch
geschrieben : nun mußte er es unter die zur Unter¬
schrift Lereitliegenden Schriftstücke einschmuggeln-
Das war nicht ganz einfach , doch als der Kiew-
sekretär einen Augenblick Hinausgerufen wurde,
gelang auch das . Der Kreissekretär brachte um ,
12 Uhr die Unterschriften zurück und gab sie den
Schreibern zum Konvertieren.

Damals war es noch nicht allgemein üblich,
Kouverts zu verwenden , die amtlichen Schreiben
wurden auf der freien Seite adressiert und m"
Mundlack zugeklebt . Das dauerte also eine Weile,
Da der Landrat pünktlich um 12 Uhr das Lmw-
ratsamt wieder verließ und der Kreissekretär W
als Erholung für die Strapazen einen , Fmw'
schoppen gönnte , waren die Schreiber allein mw ,
Kaulbars holte triumphierend das Todesurteil ^
unter den Schreiben heraus . . ,

Er hatte die Wette gewonnen , die ihm zwei
Achtel Bier eintrug , die er aber ganz fröhlich
den Unterlegenen teilte . Es war fideler Aden
und das Todesurteil mit der Anerkennung «rs
Landrats hat er lange aufbewahrt.



Nr . 257 Jahrgang 1935

Bremer Zeitung Dienstag , den 17. September 1935

rpom vkk vr
Miickwünsche

des Neichsverkelirsministers

Mit Stolz und Freude erfüllt mich der aroke
Sieg der deutschen Nationalmannschaft die -mm
dritten Male auf deutschem Boden die Inter¬
nationale Trophäe erringen konnte . Mit den
herzlich,ten Glückwünschen zu diesem herrlichen
Erfolg des deutschen Kraftfahrsports verbinde ich
meine wärmste Anerkennung für die deutschenFahrer ." ' ^

Auch dem Vorsitzenden der Deutschen Motorrad-
Vereinigung in Neckarsulm sprach der Minister
telegraphisch herzliche Glückwünsche zu dem groben
Erfolg der deutschen Motorradindustrie aus.

Preisverteilung des WSVH.
Me wir schon ausfArlich berichteten , ver¬

waltete der Wasser -Sportverein Hemelingen
e. V anläßlich seines zehnjährigen Bestehens
eine Segelwetffahrt auf der Oberweser , die unter
Beteiligung von Vereinen aus dem ganzen Revier
Bremens sowie des Marine -Regatta -Vereins
Zweigabteilung Wilhelmshaven , einen recht guten
Verlauf nahm . Die hierauf erfolgte Preisver-
Leitung >ah alle Negatta -Teilnehmer in dem mit
Signalflaggen festlich geschmückten Vereinslokal
Liiers Tivoli Hemelingen , versammelt . Ihren
Auftakt fand die Veranstaltung in der Be-
Muilgsansp räche des Vereinsleiters Mberi

Ziest in,  der sich sehr eingehend über die Ent-
stehungsgeichichte des Vereins erging . Er hieß be¬
sonders dessen Mitbegründer Hinrich Wacker
Karl Hahn,  Diedrich Knies,  Karl Dönzel-
mann,  Georg Niemann,  Heinrich Garde
und Heinrich Kahrs  herzlichst willkommen . Nach
darauffolgender Preisverteilung sorgten musi¬
kalische Darbietungen der „Vier Matrosen " , Ver¬
losungen , Speckaalknobeln und Tanz für recht
fröhlich; 'Unterhaltung per Gäste , die um Mitter¬
nacht erst den Heimweg antraten.

pbbaden der Rettungsschwimmer
Am Sonnabend versammelten sich die bremischen

Rettungsschwimmer auf der Rettungswache
, Siadtmerder " der Deutschen Lebens -Rettungs-
Eesellschaft, um in diesem Jahre zum letzten Male
in der Weser zu baden . Anschließend fand in
Anwesenheit des Landesverbandsführers D r.
Vollmer  ein Kameradschaftsabend bei Belse-
meyer , Duntentorssteinweg , statt . Der Saal war
mit den Fahnen des Reiches und den Adlerfahnen
der DLRG . festlich geschmückt.

Geschäftsführer Karl Müller  begrüßte die
Erschienenen und gab anschließend eine ausführ¬
liche Rückschau auf die geleistete Sommerarbeit.
Der Redner betonte , daß es die vornehmste Auf¬
gabe der DLRG . sei, durch Rettungswachdienst
über das Leben der Volksgenossen zu wachen . Die
bremischen Rettungsschwimmer haben annähernd
1<>000 Stunden Wachdienst geleistet . In den zu be¬
treuenden Gebieten hat sich kein tödlicher Ertrin-

" kungsfall ereignet ; dagegen konnten vier Men¬
schenleben dem nassen Tode entrissen werden . Bei
den Rettung haben sich die Rettungsschwimmer
E. Barthel , W . Grüpmeier,  R . Kasten
und E . Schulz  verdient gemacht . Sie sollen
dem DLRG .-Führer für eine Belobigung vor¬

geschlagen werden . Der vom Roten Kreuz gestellte
Sanitatsmann Vüssing  hat in 323 Fällen
„Erste Hilfe " leisten können . In 32 schwereren
Fällen mußte ein Arzt in Anspruch genommen
werden . Nach Beendigung mehrerer Kurse konnten
88 Grundscheine und 8 Leistungsscheine verteilt
werden . Die Durchführung der Kurs « lag in den
Handen des Lehrscheininhabers Vehmann,  der
0<b in Gemeinschaft mit mehreren Lehrschein-
lnhatbern bzw. -anwärtern sehr bewährt hat . Mit
ärztlichen Vortrügen stellte sich der ärztliche Bei¬
rat Dr . Rosemeyer  immer gern zur Ver¬
fügung . Im Dienste der Volksgemeinschaft ist da-
mit vom Bezirk Bremen der DLRG . viel uneigen¬
nützige Arbeit geleistet worden.

Der Vortragende ging dann auf die Zukunfts¬
arbeit ein und wies auf den Wiederbeginn der
llebuiigsabende im Vreitenwegbad hin . Das zehn¬
jährige Bestehen des Landesverbandes Bremen soll
im nächsten Jahre feierlich begangen werden . Zum
Schluß forderte der Redner die anwesenden 80
Rettungskameraden auf , den echten Kamerad¬
schaftsgeist weiterhin zu pflegen , dann könne die
DLRG . nie untergehen.

Die mit großem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen endeten mit einem begeistert aufgenom¬
menen „Gut Naß " auf die Zukunft der DLRG.
Die Festzeitung des Abends war von Lehrschein-
inhaber Schmidt  mit viel Liebe zusammen¬
gestellt worden . Der anschließende Tanz hielt die
Teilnehmer noch lange zusammen.

Absegeln auf der Unterweser
Als Abschluß der diesjährigen Segelzeit ver¬

anstalteten die drei auf dem Dreieä liegenden
Segelvereine : SV . Hansa , Bremer Yacht -Club
und Segelkameradschaft . „Das Wappen von Bre¬
men " am Sonntag eine vorzüglich verlaufene
Segelwettfahrt von Woltmershausen nach Vlu-
menthal und zurück, über die wir in unserer
gestrigen Ausgabe bereits berichtet haben . Heute
bringen wir die Fahrzeuge , die mit Preisen aus¬
gezeichnet worden sind : Gruppe  L : Ruland
von Bremen , SK . d. W . o. B ., ber . Zeit 3 :02 :06
Stunden , 1. Preis . Gruppe S:  Annegret III, R.
Wickmann , ges. Zeit 2 :48 Std ., 1. Preis.
Gruppe  L : Koralle , H. Harms , WYT ., ber.
Zeit 2 :43 :23 Std ., 1. Preis . Gruppe v : Märten
Pechelyn , Kendenburg , ber . Zeit 3 :02 :32 Std .,
1. Preis , Nerthus , Gebrüder Leuthold , ber . Zeit
3 :06 :38 Std ., 2. Preis . Gruppe  ll : Mellum,
E . Vurmester , ges. Zeit 2 :46 :25 Std ., 1. Preis.
Gruppe  ll : Scheeben Wind , W . Aschemoor , ges.
Zeit 2 :55 :18 Std ., 1. Preis . Gruppe Q:  Hilge-
sill, H. Pieper , ges. Zeit 3 :17 :36 Std ., 1. Preis.
Gruppe  li : Vagant II, K . Meinke , ber . Zeit
3 :02 :29 Std ., 1. Preis . Gruppe  I : Racker , C.
Falldorf , ber . Zeit 3 :08 :26 Std ., 1. Preis , Anne¬
liese Smidt , ber . Zeit 3 :11 :34 Std ., 2. Preis.
EruppeK:  Jda , H . Helmedach , ges. Zeit 3 :44 :11
Stunden , 1. Preis . Gruppe  l . : Klein -Karin,
H. Seggermann , ges. Zeit 3 :46 :22 Std ., 1. Preis.
Gruppe  X4 : Adria II, W . Sudmann , ber . Zeit
3 :13 :41 Std ., 1. Preis . Gruppe  IÜ : Schmugg¬
ler III, A . Cordes , ges. Zeit 3 :31 :09 Std ., 1. Pr.
Gruppe  O : Koralle , C. Graue , SCNW ., ges.
Zeit 2 :56 :32 Std ., 1. Preis , Liek ut , H. Schweers,
ges. Zeit 2 :59 :27 Std ., 2. Preis , Sylva , H. Friese,
ges. Zeit 3 :01 Std ., 3. Preis . Gruppe  k >: Kla¬
bautermann . H. Krominga , ges. Zeit 3 :01 :29 Std .,
I . Preis . Gruppe  2 : Frechdachs , A , Eeßner,
ber . Zeit 3 :15 :52 Std ., 1. Preis , Wylwano , W.
Schmidt , ber . Zeit 3 :19 :35 Std ., 2. Preis.
Gruppe  17 : Peter IV, E . Reese , ber . Zeit
3 :04 :38 Std ., 1. Preis , Sturmvogel , Jungmannen
OSV ., ber . Zeit 3 :13 :30 Std ., 2.' Preis.

Deutschland beklagt seinen besten Steepler
Das erfolgreichste fjindernispferd Dobel brach sich das Senick

Die Karlshorster Wochenendrennen , die bei
prächtigem Herbstwetter ausgezeichnet besucht
waren , wurden leider durch den Todessturz des
besten deutschen Steeplers „Nobel"  getrübt.
Ter siebenjährige Wallach aus dem Stall Becker,
das erfolgreichste Hindernispferd der letzten Jahre
auf deutschen Bahnen , stürzte im Kurt -von -Tepper-
Laski-Jagdrennen bereits am zweiten Sprung,
dem großen Sreinwall , so unglücklich , baß er mit
gebrochenem Genick tot liegen blieb . Sein Reiter
W. Wolfs  kam mit dem Schrecken davon . Der
deutscheRennsport beklagt in dem unverwüstlichen
Fuchs, der sooft die Massen zur Begeisterung hin¬
riß, wenn er sich in der Schlußphase so manchen
großen Rennens an seinen Gegnern vorbeikämpste
und überlegen dem Ziel zustrebte , einen Spezia¬
lisier! für lange Rennen . 1933 begann sein eigent¬
licher Siegeszug , mit fünf Erfolgen schloß er das
Rcimjahr ab , um im folgenden Jahre sechsmal
als Sieger zur Waage zurückzukehren . In diesem
Jahr hatte „Nobel " bereits den Osterpreis und
dos schwere Orcadian -Jagdrennen auf der ihm so
vertrauten Karlshorster Bahn sowie das Inter¬

nationale Jagdrennen in Hamburg gewonnen , bis
ihn jetzt sein tragisches Schicksal ereilte . Der Ska-
rabae -Sohn , der mit Ausnahme der Gräben sonst
so sicher sprang , vertaxierte sich am Steinwall,
blieb mit den Hinterbeinen hängen und brach sich
bei dem nachfolgenden Sturz das Genick.

Die mit 7000 Mark ausgestattete Hauptprllfung
des Tages war überhaupt reich an Zwischenfäl-
len . Von den fünf Bewerbern brach Dachs schon
am ersten Sprung aus , und am zweiten kamen
Lorenz und Nobel fast gleichzeitig zu Fall . Ho-
norius lag dann ststndig in Front und gewann
überlegen gegen den aus dem Westen entsandten
Schimmel Unic . Mit einer gehörigen Ueber-
räschung wurde der Tag eingeleitet , Peter Paul
gewann gleich sein erstes Rennen zwischen den
Flaggen knapp gegen Arabba und bescherte seinen
wenigen Anhängern die fette Quote von 305 :10.
Formgemäß holte sich Rheinwacht das Wohlfahrts¬
Jagdrennen gegen Kriegsflagge , die am letzten
Sprung stark behindert worden war und auf Pro¬
test hin das zweite Geld erhielt.

Gruppe  S : Kiek in de Welt , A. Ahleweld , ges.
Zeit 3 :32 :24 Std ., 1. Preis , Peiho , D . Beckroge
sen., ges. Zeit 3 :33 :11 Std ., 2. Preis.

Imitier und Nennen in Veckedorf
Der traditionelle Turnier - und Renntag in

Veckedorf gestaltete sich am Sonntag zu einem
Erfolg auf der ganzen Linie . Rund 2000 Zu¬
schauer wohnten den Ereignissen auf dem Tur¬
nierplatz bei , die dann auch einen durchweg guten
Sport zu sehen bekamen . Bedauerlich war es
nur , daß die Minenwerfer -Kompanie , die sich zu
einer Schauveranstaltung zur Perfügung stellen
wollte , im letzten Augenblick ihre Zusage aus
dienstlichen Gründen widerrufen mußte . Die erst¬
mals auf diesem Turnier gezeigte gemischte
Staffel , bestehend aus Reiter , einem Läufer,
einem Radfahrer und einem Motorradfahrer,
fand den ungeteilten Beifall der Zuschauer.

Die Rennen selbst verliefen durchweg inter¬
essant . Im Jagdspringen der Klasse ^ siegte
Olrist vom Reiterzug der Landespolizei Bremen
unter Feldwebel Koeper , während im Jagd¬
springen der Klasse l., das über 14 Hindernisse
führte , Gazelle , ebenfalls von der Landespolizei
Bremen , unter Unteroffizier Cordes in 1 :32 den
Sieg an sich riß . Das Weserflachrennen wurde
eine Beute von Lormoran , Besitzer und Reiter
Herbold -Scheeßel , vor Luna des H. Rohde -Bre-
men . Das Vlumenthaler Trabrennen ging an
Belletrist (Stadelmann -Vremen ) , und im Bre¬
mer Trabfahren war schließlich Punier (M . Luck-
Bremen ) erfolgreich.

Ergebnisse:

Jagdspringen , Kl . ( Ausgleich ) : 1 . Reiterzug der
Landespolizei Bremen Olrist (Feldw . Körper ) , 2.
Jachrns -Bluinrnthal Ellh (Bes .) , 3 . Sudholz -Becketwrs
Kolumbus (SS .-Mann Sudholz ) .

Weser -Flachrennen : 1. C Herbold -Scheeßel Kormo¬
ran (Best ) , 2 . H . Rohde -Vremcn Luna (Bes .) , 3.
Siems -Harmenhausen Heidrröslcin (Bes .) .

Vlumenthaler Trabrennen : 4 . G . Stadelmann -Bre¬
men Belletrist (Bes .) , 2 . G . Haberjahn -Bremen Son¬
nenschein (Erich Eickhosf ), 3 . M . Luck -Bremen Punier
(Besitzer ) .

Vereinsflachrennen : 1 . B . Ficke -Bergcdorf Alanda
(Besitzer ) , 2 . Jachens -Blumenthal Ellh (Bes .) , 3 . Mcher-
Löhnhorst Harrhboh (Bes .) .

Bremer Trabsahrcn : 1 . M . Luck -Bremen Punier
(Besitzer ) , 2 . Th Ficke -Grohn Oberkellner (Bes .) , 3 G.
Stadelmann -Brcmen Belletrist (Bes .)

Tcckedvrser Jagdrennen : 4 . Nohde -Dremsn Luna
(Besitzer ) , 2 . Slems -Harmcnhausen Heideröslein (Bes .) ,
3 . D . Schulken -Beckedorf Morgengruß (Bes .) .

Jagdspringen , Kl . 1, ( Ausgleich ) : 4 . Reiterzug der
Landespolizei Bremen Gazelle lllnteroff . Cordes ) 4 :32,
2 , dto . Frechdachs (Feldw . Koeper ) , 3 . Buggel -Lehm-
horst Nellichen (SS .-Mann Buggel ).

Sparta -Prag Mitropa -Pokalsieger
Der diesjährige Wettbewerb um den Fußball¬

pokal der mitteleuropäischen Vereinsmannschaften
erreichte am Sonntag mit dem zweiten Endspiel
zwischen Ferencvaros Budapest und Sparta Prag
seinen Höhepunkt . Ueber 56 000 Zuschauer sahen
in drangvoller Fülle dem Entscheioungskampf zu,
der von Sparta mit 3 :0 (2 :0) in dieser Höhe nicht
ganz verdient gewonnen wurde . Mit den besseren
Feldleistunaen warteten die Ungarn auf , deren
Stürmer jedoch einen Nahkampf mit den robusten
Vetteidigern der Tschechoslowakei aus dem Wege
gingen . Ein Harter 18-Meter -Schuß brachte Sparta
in der 26. Minute in Führung , und 12 Minuten
vor der Pause erhöhte Braine den Vorsprung
seiner Mannschaft auf 2 :0. Der Belgier war auch
der Schütze des dritten Tores , das er in der 23,
Minute , oer zweiten Hälfte nach geschicktem Um¬
spielen einiger Gegner erzielte . Sparta gewann
mit dem besseren Torverhältnis von ' 4 :2 —
Ferencvaros hatte im ersten Treffen nur mit 2 :1
gewonnen — zum zweiten Male die heiß¬
umstrittene Trophäe.

so „unbekannte Radfahrer"kämpften
Auf einer Schleife vor den östlichen Toren

Berlins mit Start und Ziel in Friedrichsfelde
kämpften am Sonntag SO „unbekannte " Radfah¬
rer in zwei Gruppen , Junioren und Jungmannen,
im Endlauf um den „ersten Schritt " Bei den
Jungmannen (56 Kilometer ) blieb eine sechs-

200 kuncisir

köpfige Spitzengruppe bis . zum Ziel zusammen,
aus der heraus der Frankfurter Fuchs sicherer
Spurtsieger wurde . Das Rennen der Junioren
(über 18 Jahre ) brachte schöne Leistungen der
beiden Erstplacierten , die sich mit einem energi¬
schen Vorstoß vom Felde gelöst hatten und dann

einen Borsprung von 314 Minuten herausfahren
konnten.

Ergebnisse: „Der erste Schritt " — 2una-
mannen — 56 Kilometer : 1. Fuchs -Frankfurt/M.
in 1 :41 :42, 2. Richter -Syda 3. Herbst -Berlin , 4.
Jaschik -Kosel ( Schlesien ) , alle dichtauf . Junioren
(135 Kilometer ) : 1. Bayer -Landstuhl in 4 :32 :50,
2. Packroff -Königsberg , 3. Schröder -Kiel.

Deutscher Sieg in pardubih
Im „Goldenen Sturzhelm " der Tschechoslowakei

für Motorräder wurde auf der Pardubitzer Pferde-
Rennbahn ausgetragen . Bei dem ausgezeichneten
internationalen Feld erwies sich der Münchener
Fahrer Eunzenhausen  auf Jawa , der den
26,8 Kilometer langen Endlauf in 9 :22 vor dem
Berliner Bertram auf Rudge als der Beste und
kam in den Besitz des „Goldenen Sturzhelms " .
Mit Roth auf Jawa placierte sich ein weiterer
Deutscher , er wurde Fünfter.

Deutsche Doxsiege in flarhus
Ihren dritten Start auf dänischem Boden

erfüllten die deutschen Amateurboxer am
Sonntagabend in der Stadionhalle in Aarhus.
Mit vier Siegen war dieser Start der erfolg¬
reichste der drei Kampftage . Otto Kästner -Erfurt
siegte im Federgewicht über Jens Nielsen,
Jakubowski -Vochum im Leichtgewicht über
Elgaard , Radomski -Schalke im Weltergewicht über
Balle und Schmittinger -Würzburg im Mittel¬
gewicht über Thristensen nach Punkten . Lediglich
der Bantamgewichtler Weinhold -Berlin wurde
von Anders Nielsen und Vothe -Vremen im Halb¬
schwergewicht durch Andreasen nach Punkten
geschlagen.

Heuer langstrecken -weltrekord
Wieder kommt aus Argentinien eine Meldung

von einem neuen Langstreckenweltrekord . In
Buenos Aires stellte Jose Rivas den Weltrekord
über 20 Meilen (32,018 Kilometer ) auf 1 :51 :11 :6.
Rivas gelang es dann weiter , auch die alte Welt¬
höchstleistung des Engländers Harper über zwei
Stunden von 33,653 Kilometer aus 34,445 Kilo-
meter zu verbessern.

Deutscher Paddlersieg in Prag
Zum 28. Male gelangten auf der Moldau bei

Prag die tschechischen Kanumeisterichaften zum
Austrag , 2m Einer -Kajak setzte sich Hörmann-
Eßlingen in 2 :03 :17,5 gegen die beiden Oester-
reicher Kalisch und Lander 'tinger erfolgreich durch,
und Pfaff -Muggenthaler holten sich die Meister¬
schaft im Zweier -Faltboot . Mit über 7 Minuten
Borspruna siegten sie in 58 :05 überlegen gegen
die Tschechen. Die im Zweier -Kanadier aussichts¬
reich im Rennen liegenden Hamburger Holzen-
berg -Schuur fuhren auf einen Stein und mußten
aufgeben.

Mit der Ausdehnung der Stadt Bremen stieg
auch die Zahl der turnbegeisterten Männer in der
westlichen Äorstadt . Angefacht durch den Jährl¬
ichen Gedanken , stellten sie sich in den Dienst der
großen Sache . Nach der Erbauung der Turn¬
halle für die Schule an der Nordstraße traten
etwa 30 bis 35 begeisterte junge Leute zusammen
und gründeten am 2. Oktober 1875 den „Männer-
Turnoerein ". An die Spitze des neugegründeten
Vereins traten Carl Öfter loh als Vorsitzer,
Hellmrich Kahrweg  und Heinrich Rohde  als
Turn - und Eeschäftswarte . Die Turnhalle der
Schule an der Nordstraße konnte benutzt werden,
und da der in allen Turnkreisen geschätzte Lehrer
Johann Leers  bald die turnerische Leitung
übernahm , war der junge Verein gut geboraen.
Auch die im Jahre 1892 gegründete Jugend -Äb-
teilung war bald ein wichtiger Bestandteil des
jungen Vereins.

Der Bau des Freihafens bewirkte einen noch
gewaltigeren Ausbau der westlichen Vorstadt und
brachte dem Verein einen großen Zuwachs . Pe-
reits 1895, am 29. Geburtstage des Pereins,
zählte er 600 Mitglieder . Das Bedürfnis nach
einem eigenen größeren Heim wurde immer drin¬
gender . Da entschloß sich der Verein zum Bau
einer eigenen Turnhalle in der jetzigen Eott-
fried -Talle -Straße 7. Durch tatkräftige Förderung
dieses Vorsatzes konnte am 1. Oktober 1896 die
alte Turnhalle an der Nordstraße verlassen und
das neue Heim bezogen werden.

Unter Führung des unvergeßlichen Gerd
Messe ls  erstand im Jahre 1897 die Turne-
rinnen -Abteilung und im selben Jahr unter Füh¬
rung von I . Orlob und H. Kirchmeyer  die
Knaben - und Mädchen -Abteilungen . 1900 zählte
der Verein bei seinem 25jährigen Bestehen be¬
reits die stattliche Mitgliederzahl von 1200. Als
erster staatlich geprüfter Turnlehrer trat Oskar
Fischer  in den Dienst des Vereins und war
von 1903 bis 1908 tätig . Dann folgte Carl
Log es , der heutige Leiter der Haun .' Muster-
türnschule.

In dieser Zeit wurde auch der Spielbetrieb im
Schlag - und Faustball in den Turnbetrieb ein-

Dchwab ging Weltrekord
Einen großen Erfolg hatte der Kreis Erotz-

Hamburg im Fachamt Leichtathletik mit seiner am
Sonntag durchgeführten Veranstaltung eines 20-
Kilometer -Eehens . Der Charlottenburger
Schwab unterbot mit einer Leistung von
1 :35 :27,4 Stunden seinen Weltrekord . Allerdings
wird die Leistung kaum anerkannt werden , da die
Strecke auf der Straße gegangen wurde . Hinter
Schwab endete Bleiweiß in 1 :38 :06 an zweiter
Stelle vor Schmitt -Lharlottenburg 1 :42 :15, Röse-
vath -St . Georg -Hamburg , Köppken -Reichsbahn
Berlin und Stock-SST . Berlin.

Mannschaftssieger wurde Charlottenburg mit
10 Punkten vor Perliner AK ., Reichsbahn Berlin,
Hannover 97, St . Georg Hamburg und Eintracht
Braunschweig . Ein 20 -Kilometer -Laufen wurde
von Lüttge 'ns -Victoria -Hamburg in 1 :09 :57
gewonnen.

ende des Segel - olgmpia -Iraimngs
Mit den beiden OIympia -Vorbereitungs -Wett»

fahrten am Sonnabend und Sonntag wurde die
diesjährige Segelsaifon in der Kieler Förde ab¬
geschlossen. Mährend am ersten Tage durch einen
verschieden starken und drehenden Wind nicht voll¬
kommen einwandfreie Ergebnisse erzielt , wurden,
waren am Sonntag die Regattabedingungen
durch einen stetigen und frischen Siidwest bei wei¬
tem besser. Allgemein können wir mit dem Ab¬
schneiden der deutschen Boote recht zufrieden sein.
In der 6-ll -Klasse erfüllten Jrmi (Dr . Lubinov-
Kiel ) Sleipner (Korvetten -Kapt . Rogge - MRV .)
und Gustel (Thomson -Kiel ) die in sie gesetzten
Hoffnungen und waren der in internationalen
Wettfahrten erprobten Marianne (Vrinkmann-
Hamburg ) , die in diesem Jahre den Punktpreis
gewann , gleichwertig . In der 8-w -ll -Klasse war
erstmals die neue Germania III von Krupp von
Bohlen am Start und hinterließ einen recht guten
Eindruck An beiden Tagen wurde die alte Ger¬
mania 77 sicher geschlagen . Mit großer Zuversicht
können wir den künftigen Regatten entgegensehen.

Recht erfreulich ist das Ergebnis bei der Olmn-
pia -Jollen -Klasse , zu der sich eine ganze Reihe oer
besten deutschen Segler eingefunden haben . Reben
dem einheimischen Hansohm haben sich hier noch
die Hamburger Mello , V . Krogmann und Döb-
ler durch gute Leistungen ausgezeichnet.

Ergebnisse:
8-Meier - R -Klasse ( Sonnabend ) : 1 . Germania III

(Krupp von Bohlen ) 2 :02 :44,2 . Germania II 2 :13 :03.
— (Sonntag ) 4 . Germania III 2 :03 :22 , 2 . Germania II
2 :43 :49.

K-Meter -R -Klasse ( Sonnabend ) : 1 . Marianne (Brink-
mann - Hamburg ) 2 :07 :48 , 2 . Gustel ( Thomson -Kiel)
2 :07 :58 , 3 . Jrmi (Dr . Lubinus -Kiel ) 2 :43 :30 . — (Sonn¬
tag ) 1 . Jrmi 4 :54 :59 , 2 , Sleipner (MRD .) 1 :55 :38 , 3.
Kobold ( Fischer -Hamburg ) 1 :58 :39,

Olympia -Jollen (Sonnabend ) : Jan Braß (Mello-
Hamburg ) 2 :01 :44 , 2 . Bumm ( Schlumbach -Hamburg)
2 :05 :32 , 3 . Mienschepken (Döbler -Hamburg 2 :07 :06 . —
(Sonntag ) 1. Bob ( Engel -Kiel ) 1 :30 :35 , 2 . Nauke (Han¬
sohm -Kiel ) 4 :31 :02 , 3 . Meinschepken 1 :32 :48.

gereiht . Nach 5 Jahren trat an Stelle von Carl
Loges Ernst Claus  aus Vraunschweig . Ein
Jahr wirkte er zunächst im Verein , dann kam der
unglückselige Krieg . Die Mitgliederzahl lichtete
sich von Tag zu Tag . 69 Turner waren auf dem
Felde der Ehre geblieben ; denen zum Gesenken
schuf der Verein eine Ehrentafel . Nach dem Kriege
mußte neue Aufbauarbeit geleistet werden . In
allen Abteilungen begann wieder reges Leben und
Treiben . Bald wurde eine Handball -Abteilung ge¬
gründet , und im Jahre 1920 erstand eine Hockey-
Abteilung.

Nachdem Ernst Claus  1922 den Verein ver¬
lassen hatte , trat an seine Stelle Artur Zind-
ler  und 1925 Hugo Oschätz . 1928 übernahm
Walter Steffens  das Amt als Turnlehrer , und
er hat sich durch seine Kameradschaftlichkeit und
seine hervorragenden Eigenschaften als Kunst-
turner die Gunst aller Mitglieder erworben.

Aus Anlaß des bevorstehenden 60jährig «n Jubi¬
läums finden in der Zeit vom 22. September
bis 12. Oktober die Jubiläumsveranstattungen
des MTV . v. 1875 statt . Bereits am kommenden
Sonntag eröffnet die Hockey-Abteilung des MTV.
den Reigen der Veranstaltungen mit einem Hockey-
Werbespieltag an der Munte II . Folgende Ver¬
anstaltungen anläßlich des Jubiläums sind außer¬
dem noch vorgesehen : 29. September : Faustball¬
turnier und Handballspiele auf dem Platz an der
Augsburger Straße . 30. September : Schauturnen
der Turnerinnen . 1. Oktober : Schauturnen der
Mädchen -Abteilungen 6 und 6 . 2. Oktober : Schau¬
turnen der kleinsten Knaben und Mädchen . Schau¬
turnen der Frauen -Abteilungen S u . 0 . 3. Ok¬
tober : Schauturnen der Mädchen -Abteilung v und
der Jugendturnerinnen . 4. Oktober : Schauturnen
der Knaben -Abteilungen 6 u. O. Schauturnender
Turner . Altersturner und Jugendturner . 5. Ok¬
tober : Musterriegcnturnen . 6. Oktober : Festakt in
der Turnhalle mit Aufmarsch sämtlicher Mitglie¬
der . 9. Oktober : Mannschaftswettkümpfe im Volks¬
turnen . 12. Oktober : 60. Stiftungsfest in den
Centralhallen.

so Mre mrv. von 1S?5
„löroßes Werk gedeiht nur durch Einigkeit
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direckersaelLsen -I^unÄselLaKL
?M0W Lrbiiöfe

Der Erbhofgerichtsrat und Oberlandesgerichts¬
rat im Reichsjustizministerium . Dr . Hopp,  gibt
in der Deutschen Justiz einen Ueberblick über die
Anlegung der Erbhöferolle nach dem Stande vom
1. Juli . 'Er stellt fest, daß in sämtlichen Bezirken
die Arbeiten der Anerbengerichte im ersten Halb¬
jahr 1833 erheblich fortgeschritten sind. Allein die
Zahl der Eintragungen in die Erbhöferolle hat
sich um mehr als 200 880 vermehrt . Die Zahl der
als eintragungsfähig in Betracht kommenden Höfe
ist um rund 38 000 auf 703 769 gestiegen . Nur noch
in rund 15 500 Fällen war diese Frage am 1. Juli
offen . Auch in der Erledigung der Einspruchsver¬
fahren wurden starke Fortschritte erzielt . Die
Zahl der unerledigten Einsprüche hat sich von
mehr als 21000 auf 8250 vermindert , was doppelt
bemerkenswert ist, weil in den letzten Monaten
rund 13 500 neue Einsprüche eingegangen sind.
Dadurch , daß der Gesetzgeber auch die im Ge-
'amtgut einer ehelichen Gütergemeinschaft oder
sonst im Miteigentum von Ehegatten befindlichen
Besitzungen sowie sämtliche Formen des zusam¬
mengesetzten Ehegatteneigentums in das Erbhof-
recht einbezogen hat , ist die Gesamtzahl der deut¬
schen Erbhofe erheblich vermehrt worden . Im Be¬
zirk des Oberlandesgerichts Düsseldorf entfallen
beispielsweise von rund 7508 Erbhöfen 3000 oder
40 Prozent auf die Ehegattenerbhöfe . Im Bezirk
Köln durfte sich durch die Einbeziehung des Ehe¬
gattenbesitzes ern Gewinn von 7500 Erbhöfen er¬
geben . Eine abschließende Gesamtzahl der deutschen
Lrbhöfe kann noch nicht gegeben werden . Immer¬
hin ist mit einer Zahl von etwa 700 000 zu rech¬
nen . Die gelegentlich in der Öffentlichkeit mit¬
geteilte Zahl von 845 000 Erbhöfen wird nach den
Feststellungen des Referenten nicht erreicht
werden.

Srsineas vi » 8vvu » s

Delrnenkornl
50 Jahre am Webstuhl . Dietrich Block aus

Delmenhorst , ein angesehener Juteweber , feierte
im Kreise seiner Arbeitskameraden seine 50jäh-
rige Tätigkeit am Webstuhl in der Hanseatischen
Jutespinnerei und Weberei in Delmenhorst . Schon
um 5 Uhr morgens wurde er von der Werk-
Kapelle aus seiner Wohnung abgeholt und zu
seinem Platz im Werk begleitet . An dem reich¬
geschmückten Webstuhl begrüßte der Betriebsleiter
Jng . Lehnert  den Jubilar mit einer herz¬
lichen Ansprache . Reichsbetriebsgemeinschaftswal-
tsr Pg . Lützew brachte den Gruß und den Dank
der Deutschen Arbeitsfront zum Ausdruck . Gene¬
raldirektor Brabant  und Direktor Milser
aus Bremen dankten dem Jubilar für seine Treue
und Pflichterfüllung.

Slukr

Beginn der Kartoffelernte . Nachdem der zweite
Schnitt der Heuernte beendet ist, fangen die
Bauern an , die Kartoffeln zu ernten . Vielfach
ist man mit dem Abmähen des Kartoffelkrautes
beschäftigt , um ein leichteres Sammeln zu ermög¬
lichen . Auch wird durch das Abmähen die Reife
beschleunigt . Ueber das Ergebnis der Ernte ist
noch kein genaues Urteil abzugeben . Man fürchtet
jedoch, daß die Kartoffelernte in hiesiger Gegend
nicht sehr gut ausfallen wird.

vrasverg
Erntedankfest . Wieder naht die Zeit , wo das

ganze deutsche Volk sich zu einem Fest vereinigt,
an dem es seinen Dank darbringt , daß Garten
und Feld so reiche Frucht getragen haben . Und
unserem Führer Adolf Hitler haben wir es zu
verdanken , daß er altes Volksbrauchtum aus dem
Versinken herausgerissen hat : Das Erntedankfest
hat durch ihn einen völlig neuen Sinn bekom¬
men . Ein Fest der Gemeinsamkeit  ist
durch den Führer am 1. Oktober 1933 auf dem
Bückeberg bei Hameln eröffnet worden . Gemein¬
same Erntearbeit — gemeinsame Erntefreude —

gemeinsamer Erntesegen ! Wahrlich , ein Fest
echter Volksgemeinschaft ! Unermüdlich ist die hie¬
sige NS .-Frauenschast bemüht , auch in unserer
Gegend den Gedanken des Führers zu verwirk¬
lichen , indem eifrig seit längerer Zeit schon die
Vorbereitungen zu dem Erntedankfest getroffen
werden . Ein niederdeutsches Spiel „Auslöst"
(Erntefest ) von Elisabeth Schröder  soll hier
in Erasberg seine Aufführung erleben . Das
frohe Erntefest gibt den Rahmen für eine Ein-
slechtung alter Tänze , Sagen und Sitten ab.
Altes Brauchtum wird lebendig , Wade und
Roggenwulf leben auf und machen das Spiel für
unsere Zeit wertvoll . Die Ortsgruppe sowie die
Frauenschaft Erasberg haben weder Kosten noch
Mühe gescheut, um dieses Fest zu einem Erleben
und einer würdigen Feier zu gestalten.

Schulkino . Durch die regelmäßige Abführung
der Lehrmittelbeiträge an die Reichsstelle für
den Unterrichtsfilm , die durch den Ministerial-
erlaß von jedem Schüler gefordert werden , soll
jeder Schule im Laufe von vier Jahren ein Pro¬
jektor zum Vorführen von Lehrfilmen zur Ver¬
fügung gestellt werden . Für den Kreis Osterholz
sind jetzt schon bereits fünf Apparate zur Ver¬
teilung gekommen , und zwar sind zunächst fol¬
gende ' Schulen bedacht worden : Vlumenthal,
Erasberg , Jlpohl , Pennigbüttel und Worps-
wede . Selbstverständlich stehen Maschinen und
Filme auch anderen Gemeinschaften zur Ver¬
fügung , und gerne haben die Lehrer ihr Einver¬
ständnis gegeben , bei Veranstaltungen der
NSDAP .. der HJ ., der NS .-Frauenschast und
anderer Gruppen die Filme vorzuführen.

Vercken

Der handwerkliche Hilfsbetrieb . In Vevden un¬
terhält eine Einwohnerin einen Handel mit ge¬
brauchten Möbelstücken . Der Ehemann der Frau
war angeklagt worden , weil er gegen die Vor¬
schriften der dritten Verordnung über den vorläufi¬
gen Aufbau des deutschen Handwerks vom 18. 1.
1935 (RMVl . I S . 15 ff.) verstoßen haben sollte.
Man legte ihm zur Last , daß er vier gebrauchte
Sofas aufgearbeitet habe , ohne überhaupt Hand¬

werker zu sein. Das Amtsgericht in Verben , das
sich zuerst mit der Sache zu befassen hatte , kam zu
einem Freispruch . Auf die Revision hin beschäftigte
sich die Kleine Strafkammer in Verben mit der
Sache und verurteilte den Ehemann zu einer ge¬
ringen Geldstrafe . Nach erhobener Berufung kam
der Fall vor das Oberlandesgericht in Gelle , das
das angefochtene Urteil aufhob und den Angeklag¬
ten kostenlos freisprach . Die Kosten des Verfahrens
sind der Staatskasse auferlegt worden . In der Ur¬
teilsbegründung des Teller Oberlandesgerichts
heißt es, daß der Angeklagte die Aufbesserungs¬
arbeiton , insbesondere die Aufpolsterung der vier
Sofas im Rahmen des von feiner Ehefrau betrie-
benen Altmöbelhandels vorgenommen habe . Gehe
man davon aus , so könne entgegen der Ansicht des
Berufungsgerichts von einem selbständigen Betrieb
eines Handwerks des Angeklagten im Sinne des
Z 1 der dritten Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des deutschen Handwerks nicht mehr die
Rede sein . Der Angeklagte habe nicht etwa neue
Waren hergestellt , sondern nur aufgekaufte alte
Waren aufgebessert . Das Handelsgeschäft diente
mithin nicht dem Absatz der in dem Handelsbetrieb
neu geschaffenen Waren , sondern umgekehrt der
Handwerksbetrieb dem Handelsgeschäft , für das
zur Weiterveräußerung angeschaffte Altmöbel dort
aufgebessert wurden, ' damit sie besser abgesetzt
werden konnten . Der Angeklagte hat damit nur in
einem handwerklichen Hilfsbetrieb gearbeitet ; es
war keine handwerkliche Tätigkeit auf „Beste !-
lung " , wie es im 8 2 Absatz 2 der genannten Ver¬
ordnung Voraussetzung für einen handwerklichen
Nebenbetrieb ist.

Lrrxdsvsn

Eigenartiger Betriebsunfall . Ein eigenartiger
Betriebsunfall ereignete sich auf der Mützelfeldt-
schen Werft in Cuxhaven . Zwei Lehrjungen hatten
sich nach der Mittagsmahlzeit auf einen Stapel

Balken gelegt , als dieser plötzlich ins Rutschen ge¬
riet . Der eine Lehrling konnte sich rechtzeitig m
Sicherheit bringen , während der zweite von oen
stürzenden Balken begraben wurde . Aus dle SUse-
rufe eilten Arbeiter herbei , die den Verschütteten
erst nach anstrengender Arbeit und unter -juyusc-
nahme eines Kranes aus seiner gefährlichen - age
befreien konnten . Der Verunglückte trug schwere
Quetschungen davon und wurde ins Krankenhaus
gebracht . Die Ursache des Unfalls ist indem W >r-
terungsumschlag zu suchen, nach dem die -bauen
nach einer Verlagerung strebten.

Mt einem Bierseidel die Schädeldccke zertrüm¬
mert . Ein Einwohner aus H and o rf ^ im Kreise
Harburg , der in einem Gasthaus einen Streit vom
Zaune gebrochen hatte , wurde von dem Wirt aus
dem Lokal befördert . Nach kurzer Zeit kam der
Streithahn jedoch wieder zurück und schlug mit
einem Bierseidel einem Musiker , mit dem er den
Streit vorher angefangen hatte , auf den Kops.
Durch den mit größter Wucht geführten - chlag
wurde die Schädeldecke des Angegriffenen zertrenn-
mert , so daß er in lebensgefährlichem Zustande ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Sicbzehnpsündiger Hecht. Ein Einwohner aus
Walsrode konnte einen Hecht im Gewicht von
17 Pfund in der Böhme fangen . Der Hecht nährt
sich in der Hauptsache von lebenden Fischen und
verschlingt , wie man sagt , täglich etwa die Halste
seines Eigengewichts . Demnach mußten bei dieswn
gut 100 Zentimeter langen Wilderer täglich Fische
im Gesamtgewicht von acht Pfund daran glauben.

vüeptiolr
Von der Lokomotive gsttötet . Auf der Eisen-

Lahnstrecke zwischen Diepholz und Lembruch wurde
ein Arbeiter aus Twistringen , der bei Eisenbahn¬
umbauarbeiten beschäftigt war , von einer Loko¬
motive überfahren und getötet . Anscheinend hat er
das Warnsignal der Maschine überhört , da er als
einziger von der Kolonne nicht aus dem betreff -en-
den Gleis trat.

Osnsdriiek
Straßenbahn durch Blitzschlag stillgelegt . Ueber

Osnabrück ging mit heftigem Regen ein Gewitter

Vermächtnis und krtchosrecht
Das Vermächtnis eines vegenstandes ist unerfüllbar als krtchofzubeliörstürk

Unter Vermächtnis  versteht man diejenige
letztwillige Verfügung , durch die Vermögensvor¬
teile einer Person zugewandt werden , die nicht
als Erbe eingesetzt wird . Nach Eintritt des Erb-
falls hat der Bedachte eine Forderung gegen den
Erben auf Uebertragung des als Vermächtnis
Zugewandten . Er kann also z. B . verlangen , daß
der Erbe ihm das vermachte Grundstück aufläßt
oder die zugewandte Geldsumme aushändigt . Der
Unterschied zwischen Erbeinsetzung und Zuwen¬
dung eines Vermächtnisses besteht darin , daß der
Erbe im Augenblick des Erbfalls Eigentümer des
Nachlasses wird , während der Vermächtnisneh-
mer nur eine Forderung gegen den Erben er¬
hält . Diese Regelung entspricht altem deutschen
Recht , das sich bis heute erhalten hat . Möglich
ist auch, daß der Erblasser den Erben selbst außer
mit seinem Erbteil noch mit einem Vermächtnis
bedenkt (sog. Vorausvermächtnis ) . Auf diese
Weise kann der Erblasser dem Erben einen be¬
stimmten Erbschaftsgegenstand zuwenden.

Wie verhält sich nun das Erbhofrecht gegenüber
dem , vom Erblasser angeordneten Vermächtnissen?
Eine ausdrückliche Vorschrift darüber , ob sie auch
bei Erbhöfen zulässig sind oder nicht , besteht im
Reichserhhofgesetz nicht . Der 8 24 des Gesetzes
enthält aber die allgemeine Vorschrift , daß der
Erblasser durch eine Verfügung von Todes
wegen die Erbfolge kraft Anerbenrecht nicht aus¬
schließen oder beschränken kann . Als -eine Be¬
schränkung ist es auch anzusehen , wenn der Erb-

getilgt werden können . Der Grundgedanke für
diese Regelung ist, daß der Anerbe den Hof , ab¬
gesehen von den gesetzlich festgelegten Lasten,
möglichst unbelastet erhalten soll. Würde man
es zulassen , daß der Erblasser durch letztwillige
Verfügung in unbeschränktem Maße den An¬
erben belasten könnte , so wäre damit ein Haupt¬
ziel des Reichserbhofgesetzes , die Beschränkung
der Lasten des Bauern , aufgegeben . Die Gefahr,
daß die gesetzlichen Versorgungsleistungen den
Hof zu sehr belasten , besteht nicht , da sie stets
vom Anerbengericht herabgesetzt werden können
(8 32 REG .) . Bei der Uebernahme von Ver¬
sorgungsleistungen im Hofübergabevertrag be¬
deutet die erforderliche Genehmigung des An¬
erbengerichts eine Sicherung vor der Ueber-
belastung . Beide Schutzmittel würden aber dort
versagen , wo der Erblasser in seiner letztwilligen
Verfügung eine Belastung des Hofes oder des
Anerben angeordnet hätte . 2n diesem Falle er¬
hielte der Bedachte einen bürgerlich -rechtlichen
Anspruch gegen den Anerben , den er unbeschränkt
durch erbhofrechtliche Vorschriften vor den ordent¬
lichen Gerichten geltend machen könnte.

Aus dem eben Gesagten ergibt sich ohne
weiteres , daß die Aussetzung von Vermächtnissen
durch den Bauern stets insoweit unzulässig ist und
ihre Erfüllung durch den Anerben nicht verlangt
werden kann , als durch sie eine Belastung des
Hofes angeordnet wird . Das ist immer dann der
Fall , wenn das Vermächtnis darin besteht , daß

lasier letzwillig die Belastung des Hofes ange - l dem Bedachten ein dingliches Recht am Erbhof
ordnet oder so über den Nachlaß verfügt hat,
daß die Nachlaßschulden nicht mehr aus dem erb-
hoffreien Vermögen nach dem Tode des Bauern

eingeräumt werden soll. Unter dem Begriff „Be¬
lastung " des Hofes i . S . des 8 24 REG . fällt aber
auch die Zuwendung eines zum Erbhof gehören¬

den Grundstücks . Der Zweck der genannten Vor¬
schrift ist es, den Erbhof dem Anerben in dem
Bestand zu erhalten , den er beim Tode des
Bauern hat . Dieser Zweck würde jedoch vereitelt
werden , wollte man zwar die Belastung mit
Erundpfandrechten durch Vermächtnisse unter¬
sagen , die Abtrennung von Erbhofgrundstücken
aber zulassen . Ein Vermächtnis ist ferner dann
unzulässig , wenn es nach Berichtigung der übrigen
Nachlaßschulden nicht mehr aus dem freien Nach¬
laß geleistet werden kann , das heißt nicht aus dem
Vermögen , das der Erblasser außer dem Erbhof
und seinem Zubehör hinterlassen hat . Ist es teil¬
weise erfüllbar , so ist seine Anordnung insoweit
wirksam , als anzunehmen ist, daß der Erblasser
es wenigstens in dieser Höhe hat aussetzen wollen.
Ein Vermächtnis , das in der Aussetzung einer
bestimmten Geldsumme besteht , kann daher je nach
der Höhe des freien Nachlasses und der Nachlaß-
schulden ganz oder zum Teil nicht gefordert wer¬
den . Das Vermächtnis eines bestimmten Gegen¬
standes ist stets dann unerfüllbar , wenn es sich um
ein Erbhofzubehörstück handelt , es sei denn , daß
es für die Bewirtschaftung des Hofes unwesentlich
ist, so z. B . die Zuwendung eines überzähligen
Ackergeräts.

Die Aussetzung des Vermächtnisses ist, soweit
seine Erfüllung nicht verlangt werden kann,
nichtig , und zwar von Anfang an . Eine Genehmi¬
gung der letztwilligen Verfügung durch das
Anerbengericht und damit ein nachträgliches
Wirksamwerden ist damit ausgeschlossen . Soweit
das Vermächtnis hiernach erfüllbar ist, ist eine
Genehmigung des Änerbengerichts nicht nötig.
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nieder , das einige schwere Blitzschläge im Gefolge
hatte . Dabei schlug der Blitz in die Straßenbahn-
leitung und richtete so schweren schaden an , daß
der gesamte Fährbetrieb auf der bedeutenden
Teilstrecke zwischen dem Hotel „Germania " und
dem Stadtteil Osnabruck -Schinkel zwei Stunden
lang stillgelegt.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag , 17. September:

Hamburg:  5 .40 Uhr : Bauernsunk am Mor-
gen . Bücher . 17.30 Uhr : „Nedderdlltsch Volk singt:
Von Heimat un Frömm ". (Volksleeder ut sief.
hunnert Joor ) . Hörfolge von Heinrich Dieckel-

"^ reslau:  11 .45 Uhr : Für den Bauern:
„Richtige Bodenbearbeitung die wichtigste Be¬
stellungsmaßnahme " , von Dipl .-Landwirt Heinr.
Lüneburg . Breslau.

Leipzig:  11 .45 Uhr : „Was mug der Bauer
von der Trinkmilch -Marktregelung wissen ?" , von
Dr . Bauer . 18 .00 Uhr : „Dorfjugend am Feier-
abend " , Funkbericht aus Reinstedt . 19.00 Uhr'
Zum Feierabend . Volksweisen und Volkstänze
aus Thüringen.

Stuttgart:  11 .30 Uhr . Hammer und Pflug,
„Winke zur Obsternte ", von Hugo Winkelmann,
15.15 Uhr : Blumenstunde . 15.45 Uhr : Feierstunde

München : 11.00 Uhr : Stunde des Bauern.
1. Marktbericht der Münchener Großmarkthalle
2. Georg Weinschütz spielt Bandoneon . 3. „Häus¬
liche Obstverwertung " , von Klara Stutzmann.
4. Zeit , Wetter , Nachrichten , Landwirtschaft.

Königsberg:  11 .05 Uhr : „Die Verwertung
der Magermilch im bäuerlichen Haushalt ". 22.20
Uhr : Ostpreußische Turnierwoche Jnsterburg-
Trakehnen , Mannschaftsspringen um den „Preis
des Führers " .

Köln:  15 .10 Uhr : „Siedlungswille im neuen
Deutschland ", von Karl Heinz Backhaus , iz .zz
Uhr : Hausfrauenstunde : „Frauentum in der ger¬
manischen Frühzeit ", von Gerda von Vremen-
Hirschheydt.

Deutschlandsender:  11 .30 Uhr : „Ernte
und Behandlung des Winterobstes ". 11.45 llhr:
Der Bauer spricht — der Bauer hört : „Merzt
schlechte Hennen aus " , von Heinz Meyer . Ig.zz
Uhr : „Die Ahnentafel . — Wir forschen nach
Sippen und Geschlechtern ".

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die
gleichbleibenden Sendezeiten an Werktagen
bekannt:

Hamburg:  6 Uhr : Bauernsunk . 6.30 W:
Wetterbericht . 8 Uhr : Markt und Küche. 12 llhr
18.55 Uhr . 22 Uhr : Wetterbericht.

Deutschlandsender:  11 .55 Uhr , 14,zz
Uhr . 18.55 Uhr . 20 Uhr : Wetterbericht.

Köln:  7 llhr . 8.30 Uhr . 18.45 Uhr . 22 Uhr:
Wetterbericht.

Stuttgart:  6 Uhr , 6.30 Uhr , 8.50 llhr:
Wetterbericht . 11.45 Uhr : Bauernsunk und Wet¬
terbericht . 13 Uhr 22 Uhr : Wetterbericht

Berlin:  6 .30 Uhr . 11.55 Uhr . 14 Uhr : Wet¬
terbericht.

Drei lodesopfer des Verkehrs
Köln , 16. September,

Von einem schweren Verkehrsunglllck , bei dem
drei Personen zu Tode kamen , wird aus Alten-
kirchen berichtet . Auf der Straße zwischen Alten¬
kirchen und Puderbach wollte ein Motorradfahrer
zwei Radfahrer überholen , als im gleichen Augen¬
blick aus einer Seitenstraße ein Kraftwagen kam,
der den Motorradfahrer sowie die beiden Rad¬
fahrer erfaßte . Sämtliche Angefahrenen , pari
Männer und ein Mädchen , wurden so schweruH'
letzt , daß sie bald darauf starben.

wahnsinniger Lokomotivführer
Warschau , 16. September,

In der Nähe von Stanislau wurde ein Loko¬
motivführer während der Fahrt wahnsinnig , Er
ließ den Zug mit immer höherer Geschwindig¬
keit ohne Beachtung der Signale durch eine
Haltestelle hindurchrasen . Glücklicherweise konnte
der Heizer den Lokomotivführer überwältigen
und solange festhalten , bis er den Zug zum
Stehen gebracht hatte.

Vremer Staatstljeater

Schillings : „Mona Lisa"
Als am 24, Juli 1933 Max von Schillings

starb , verlor des Staatstheater Bremen einen be-
geisterten Freund und starken Anwalt , der , so oft
er in Bremen war , für das Haus warb und im
Reiche seinen guten Ruf festigte und mehrte . Das
tat er aus Ueberzeugung , nicht aus Dankbarkeit
dafür , daß hier schon früh seine Opern „Jngwelde"
und .„Der Pfeiffertag " aufgeführt worden waren.
Eine schönere Ehrenfeier als die Erstaufführung
der neu einstudierten „Mona Lisa " konnte man
ihm nicht bereiten.

Sie ist seine beste Oper , Das Textbuch ist ideal.
Die Handlung ist in eine sogenannte Rahmenhand¬
lung eingefügt , die jeden Einwand gegen Unwahr-
fcheinlichkeiten des Stoffes verhindert , Sie spielt
in zwangloser Wahrung des alten Gesetzes von der
Einheitlichkeit der Zeit und des Ortes in der Nacht
zum Aschermittwoch im Florenz des Vußpredigers
Savonarole um jene rätselhafte Dame , deren Bild
im Louvre zu Paris stumm , aber jahrhundertelang
herausfordernd die Frage auswirft : „Warum
lächelt Mona Lisa ?" Als Heldin der Oper wird
sie von leidenschaftlicher Liebe erfaßt . Der eifer¬
süchtige Gatte rächt sich grauenhaft . Er läßt seinen
Nebenbuhler -in feinem Tresor ersticken. Zufällig
bekommt die gequälte Frau den einzigen Schlüssel
zu diesem Eeldschrank in die Hände . Ihr Gemahl
glaubt , sie habe den Geliebten gerettet . Er öffnet
den Schrank , und während er auf die Leiche Gio¬
vannis starrt , schmettert die Frau die schweren
Schranktüren ins Schloß . Ihr Mann teilt das Los
des Nebenbuhlers . Mona Lisa bricht , uipnachtet
vom Irrsinn , zusammen.

Die Handlung wird gut entwickelt , szenisch ge¬
schickt aufgebaut und in den psychologischen Zusam-
menhängen so motiviert , daß der Zuschauer mit-
geht , wenn das Drama gut gespielt wird . Philipp
Kraus,  der für die Spielleitung zeichnet , stellt
die Handlung in einen kühlen , nüchtern getönten
und nicht ablenkenden Rahmen , in dem man zu¬
nächst die fast stumpfe Alltäglichkeit der Besichti¬
gung jener Räume , in denen das Mona -Lisa-
Drama geschah, schauspielerisch gut herausarbeitet.
Stilvoll wie die Oper selbst ist dann das Re-
naissance -Bild , das Theodor Schlonfki für das

Drama entwarf . Man überflutet es mit Gold-
glanz , Die ergänzenden Farben sind maßvoll ver¬
teilt , Die düstere Aschermittwoch -Tragödie zeichnet
sich auf dem Goldgrund des Bildes ab Bild und
Spiel beherrscht dieselbe Symmetrie , die dem Mu¬
sikdrama das Gepräge gibt . Farbig ist die Instru¬
mentierung , die aus dem Geiste Wagners kommt
und zwischen Hans Pfitzner und Richard Strauß
steht . Die Fülle der Klangmassen ist nicht äußer¬
lich. Das ganze Werk ist symphonisch angelegt.
Nirgends „ begleitet " oder illustriert die Musik die
Soli . Sie ist vielmehr eine Einheit aus den ver¬
schiedenen Elementen der Instrumental - und der
Vokalmusik , Das durchweg rezitativisch angelegte
Karnevalsbild mit den ungewöhnlich reizenden
Ritornellen ist lyrisch gestimmt . Packend die Sere¬
nade im Dreivierteltakt . In dem bedrückend ernst
geschilderten Aschermittwochmorgen ist das Ros¬
marin -Duett ein Meisterstück Schillingsscher Lied-
kunst, Die Partitur vollendet die Tragödie in un¬
entrinnbar eindrucksvollen Steigerungen . Wie man
angesichts all dieser Borzüge zeitweise von einer
„dicken" Musik mit „ aufgeblähtem " Orchester hat
sprechen können , ist besonders angesichts der Wie¬
dergabe des Werkes durch Kapellmeister Rudi Etti
Zimmer  unerklärlich . Maßvoll wie die Spiel¬
leitung geht auch er mit den Farben um . Durch
die Auflockerung der Klangfülle und die behut¬
same Behandlung der Rhythmen erreicht Zimmer
schon mit dem Vorspiel rechte Stimmung im
Hause , Die Mittel der Musik , die die tragische At¬
mosphäre des Dramas schaffen, kommen in ihrer
eigentümlichen Großartigkeit zur Geltung , Klar
erkennbar sind die thematischen Bögen gespannt,
während die „tsmpi rubnti " , die immer gewissen¬
hafte , nie willkürliche freie Behandlung der Tempi
den Szenen der Lebensfreude und des Karnevals
Schwung und Atem geben . Die Künstler seines
Orchesters versteht Zimmer zu einer einmütigen
Musiziergemeinschaft zu vereinigen , die viele wert-
volle Einzelleistungen auszuweisen hat in allen
Jnstrumentsngrunpen , Zimmers routinierte Ueber-
legenheit und seine gewissenhaft « Sicherheit dem
Werk gegenüber umschließt auch die Bühne.

In der Karnevalsszene wird eins kleine Uneben¬
heit des Chores nur deshalb Lberdeutlich , weil

dieser Chor durch Lautsprecher gegeben wird , ein
Versuch , der nicht ohne weiteres abgelehnt werden
darf . Doch beim Lautsprecher ist es wie beim
Fernrohr : man „hört " die Dinge „größer " und
„näher ", und man hört alle „Zufälligkeiten " mit.
Bereits im Rahmenspiel zwischen zwei Vorhängen,
in dem Käte Teuwen als Frau , Ernst Hölzlin als
Herr und Ferdinand Schneider als Laienbruder
auftreten , kündigt sich das gute Ensemblespiel an.
Ferdinand Schneiders  Herr stand allerdings
hinter seinem Giovanni zurück. Das große Re¬
gister seines Materials behielt er der Haupthand¬
lung vor . Im Spiel ein Giovanni , der eine Mona
Lisa gewinnen kann , erreichte er gesanglich seinen
Höhepunkt im Liebesduett („ Strahlen uns ' rer Lie-
Lessterne " ) , das allerdings der Höhepunkt der
Oper ist. Hier gab er seinem Material den Glanz,
der sich gegen Ernst Hölzlins  düsteren Fran¬
cesco kontrastreich abhebt . Hölzlins Darstellung
stützte sich auf den musikalischen Part . Daß dabei
die Gestalt plastisch und lebensecht wirkte , bezeugt
klar , in welchem Maße Hölzlin dramatischer Sän¬
ger ist. Gerade in dieser Inszenierung ist die Be¬
setzung der Chargen ein selten gutes Beispiel für
das viel versprechende Ensemble der Opernspiel-
zeit 1935/36 . - Karl Ostertags  Orrigo , Fritz
Schweinsbergs  Pietro , Otto Reitmayrs
Masolino , Egmont Kochs Sandro und Erich
Wittes  Alsssio sind lebendige Gestalten , die mit
eigentümlichem Material ein herrliches Ensemble
bilden und selbst in den nebenherlaufenden Szenen
abgerundetes Zusammenspiel geben . Auch Marga¬
rethe Herbsts  Zofe verdient in diesem Zusam¬
menhang namentliche Hervorhebung und eine An¬
erkennung für das Duett mit der Dianora („Grü¬
ner , blau blühender Rosmarin ") , für die Irma
Fischer  sich mit Geschickund Glück brav einsetzte.
Die Titelpartie , die sich trotz der gediegenen En¬
semblekunst aus dem Ganzen hervorhebt , ist Käte
Teuwen  anvertraut . Ihre starke Einfllhlungs-
kraft kommt der Mona Lisa zugute . Was an der
schwierigen Partie irgendwie nach äußeren Effek¬
ten aussehen könnte , wird vermieden , wie die Sän¬
gerin auch als Schauspielerin alle Theatralik mei¬
det . Eine sthr schöne, reife Leistung ! Vorzüglich
Manny Bremers  Ginevra , die ihre Kokotte , wie
man diese Renaissance -Figur nennen muß , mit
dezenter Haltung zu adeln versteht und die gesang¬
liche Seite der Figur schön betont . Es ist eben nicht
zuletzt ein Verdienst der Besetzung , daß die Hand¬
lung symbolisch, bildhaft und znm Gleichnis wurde.

Das Haus , sehr gut besucht , stand unter starken
Eindrücken , Die Dankbarkeit für diese schöne Auf¬
führung , für Philipp Kraus und die Besetzung , für
Kapellmeister Zimmer und sein Orchester fand
ihren Ausdruck in begeisterten Beifallskundgebun-
gen . — ese—.

Bremer Staatstheater . In der neueinstudierten
Operette „Die Fledermaus ", die zum ersten Male
anläßlich des 25jährigen Bühnenjubiläums von
Oberspielleiter Heinrich Kastrier gegeben wird,

singt Heinrich Kastner den Eisenstein , Mariethms
Heindl die Rosalinde und Manny Bremer die
Adele . Den Eefängnisdirektor Frank spielt iir
dieser Vorstellung einmalig der Kammersänger
Josef Degler von der Staatsopcr Hamburg als
Gast . Den Frosch spielt znm ersten Male Georg
Schmidt , den Gesanglehrer Alfred : Erich Wüte,
den Dr . Falke : Philipp Orlemann und den Advo¬
katen Dr . Blind : Willy Kasper , Als Jda stellt
sich Irma Fischer zum ersten Male in der Operette
vor.

Deutsche 0pern -pflege 1SZ4/Z5
Ausgehend von dem „Deutschen Bühnenspiel-

plan " , der nicht nur die Theater des Deutschen
Reiches , sondern auch die deutschsprachigen
Bühnen Oesterreichs , der Schweiz und
der Tschechoslowakei  umfaßt , gibt Professor
Dr . Aktmann in der „Allgemeinen Musikzeilung"
einen statistischen Ueberblick über den deutschen
Opernspielplan  von August 1934 bis Juli
1985,

Danach wurden insgesamt 245 verschiedene
Werke gespielt . Hiervon waren 154 deutschen , 47
italienischen , 26 französischen , 16 russischen, 7 tsche¬
chischen, 2 ungarischen , je ein Werk dänischen,
holländischen , polnischen , schwedischen und spani¬
schen Ursprungs . Insgesamt wurden 91 verschie¬
dene ausländische Werke gespielt . Von den 123
Komponisten dieser Werke waren 79 Deutsche . Als
Uraufführungen wird die Zahl 26 angegeben.

An erster Stelle  der gespielten Opern
steht „Carme  n " mit 375 Aufführungen , die sich
auf 49 Bühnen verteilen . Es folgen „Frei¬
schütz " mit 310, „Tiefland"  und ' „Fideli  o"
mit je 308, „Tannhäuser"  mit 292, „A i ü a"
mit 260, „Madame Vutterfly"  mit 260,
„Der Troubadour " mit 256 und „Lohen-
grin"  mit 251 Aufführungen.

Das Werk Richard Wagners  vom „Lie¬
besverbot " bis zum „Parstfal " ist in seiner Auf¬
führungsziffer fast konstant geblieben . So verzeich¬
net die Spielzeit 1934/35 insgesamt 1641 Auf¬
führungen gegenüber 1632 in der Spielzeit 1933-
1934. Allerdings haben in diesem Zeitraum die
Aufführungszahlen der einzelnen Werke bedeutend
geschwankt . Die stärkste Zunahme der Aufführun¬
gen in prozentualer Beziehung konnte „Tristan

und Isolde " verzeichnen . Die Aufführungen stie¬
gen von 6V auf 102, und die Aufführungen des
„Tannhäuser " von 232 auf 292.

Mozart  konnte 1934/35 707 Aufführungen ge¬
genüber 637 in der Spielzeit 1933/34 verzeichnen.
An erster Stelle steht die „Zauberflöte " mit 212
Aufführungen.

christel sijartmann verläßt Vremen
Die Kostümbildnerin des Staatstheaters

Christel Hartmann  heiratet und verläßt daher
die Bühne . Ihre letzte Arbeit wird die grohs
Ausstattung der „Fledermau  s " sein. Fräulein
Hartmann hat während ihrer hiesigen Tätigkeit,
angefangen mit der „Arabella ", eine große Reihe
von kostümlichen Ausstattungen durchgeführt und
bei Presse und Publikum für ihre Arbeit stets den
größten Anklang gefunden.

kin flbessinien -INuseum in Lrankreich
Ein Kloster in Toulouse  hat umfangreiche

Sammlungen aus Abessinien , die von den Patern
als Missionare in Abessinien zusammengebracht
worden sind, der Öffentlichkeit als Museum zu¬
gänglich gemacht . Das Museum enthält eine be¬
sonders reichhaltige Schau religiöser äthi¬
opischer Kunst.  Das Elanzstück bildet ein
Schild , den Ras Makonnen in der Schlacht von
Adua getragen hat . Der Schild besteht aus Rhi-
nozeroshaut und ist mit reicher Silberarbeit ver¬
ziert.

7
,T° ma «- nsal - > 8 feste Tomvten , I kleine Zwiebel . 2 Eßlöffel Öl . 1 Eßlöffel EMa l- al-

fur 4 Personen . Pfeffer . I Teelöffel gehackte Petersilie . I Teelöffel Maggi 's Würze'

Die Tomaten in Scheiben schneiden . Die Zwiebel sowie die Petersilie sehr fein backen'

Zur Soße Das Ol ,n einer Schale mit der Gabel schlagen , dabei den E sia bine ^

tropfen lassen ; nach Salz . Pfeffer und Maggi 's Würze abschmecken zuleyt 8n0ebel und

Petersilie darunter geben Die Tamatenscheiben mit der Soße "ermena n und ieb n

lassen . Maggi 's Würze verleiht dem Salat besondere n Wohlgeschmack ? " ° ^
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Her Mrer beschließt den Patteikongreß
flus den deutschen Stämmen wurde ein deutsches Volk/ geschichtliche Vollstrecker im stustrage einer Vorsestung

Vie Partei repräsentiert die politische Auffassung, das politische Sewissen und den politischen willen
Nürnberg . 17. September.

Der Andrang zu der letzten Tagung des Kon-
mit der Schlutzansprache des Führers ist

unbeschreiblich . Der grandiose Abschlug des Reichs¬
parteitages des vorigen Jahres mit der epochalen
Fuhrerrede haftet noch so lebhaft in aller Er"
innerung , dag sich niemand die Gelegenheit den
sichrer zum letztenmal auf dem Parteitag der
Freiheit sprechen zu hören , entgehen lassen wollte.

wegen Uebersüllung geschlossen

SM Uhr geSfsnet wurds .^war ' innerhalb u!enig^
Minuten die gesamte Halle bis auf den letzten
Platz besetzt und die Absperrmannschaften hatten
Mühe , die ersten Zuhorerreihen , die für die
Ehrengäste der Partei , die nicht der Partei an¬
gehörenden Reichs - und Staatsminister das
diplonrat  i s che K o r p s , die hohe Generalität
und Admrrantat , die Schwerkriegsbeschädigten
und die Angehörigen der gefallenen Freiheits¬
kämpfer bestimmt waren , freizuhalten . Die Türen
mutzten wegen völliger Ueberfüllung der Halle
sofort wieder geschlossen werden . Auch die in-
und ausländische Presse hatte sich vorzeitig ein-
gefuuden , um sich gute Plätze zu sichern.

Die Halle Lot im Tageslicht , das durch die
Stoffverkleidung der großen Fenster in den fest-
lichen Raum drang , ein eigenartiges , fast mysti¬
sches Bild . Wenige Minuten vor Beginn wurde
dann die indirekte Beleuchtung wieder eingeschal¬
tet , und nun überfluteten wieder warme Licht¬
wellen wohltuend die auf Rot . Elfenbein und
Gold meisterlich abgestimmten Flächen . Je näher
es auf den Beginn der Tagung geht , um so leb¬
hafter wurde das Stinrmengebrause in der Halle,
um so höher geht die Freude und gespannte Er¬
wartung.

Auf dem großen Podium sind die Plätze des
Führsrkorps noch frei , das den Führer am Ein¬
gang der Kongreßhalle erwartet und in den Saal
geleitet Hinter dem Reichssymphonie -Orchester ist
wieder der älteste SA . - Spielmannszug
Deutschlands , der Musikzug der Gruppe Franken,
aufmarschiert.

Zur festgesetzten Zeit erscheint , vom überfüllten
Haus , dessen Fassungsvermögen nun bis in die
äußersten Ecken ausgenutzt ist, mit einem enthusia¬
stischem Jubel begrüßt , der Führer , begleitet von
seinem Stellvertreter Rudolf Heg  und Gau¬
leiter Streicher,  hinter ihm die Reichs - und
Gauleiter , die Gruppen - und Obergruppenführer
der SA . und SS ., die Gebiets - und Obergebiets-
sllhrer der HJ . und die Hauptamtsleiter der Glie¬
derungen der Bewegung.

Zum letzten Mal auf dem Parteitag der Frei¬
heit ziehen dann unter den Klängen des Nibelun-
gen-Marsches die ruhmreichen Standarten in feier¬
lichem Zuge , geführt vou der Blutfahne und der

, „ . Lcibstandarte Adolf Hitler , in die Halle , von den
- / weit über 8V0M Kongretzbesuchern mit erhobener

^2  Rechten begrüßt.

Als die Standarten unter dem großen Haken¬
kreuz aufmarschiert sind , erklingt Wagners Rienzi-
Ouvertüre , vom Reichssymphonie -Orchester unter

Stabführung Pg . Adams  meisterhaft ge-der
spielt . Erneute"
Raum.

Fanfarenklänge erfüllen den

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
tritt an das Pult : , D̂er Kongreß nimmt seinen
Fortgang ; es spricht der Führer ."

Ein erneuter Orkan des Jubels schlägt dem
Führer entgegen , der zunächst seine Schlußrede
nicht beginnen kann . Immer wieder neue Heil-
Rufe schallen ihm entgegen.

Sroße Schlußrede des sührers
Als endlich Ruhe eingetreten ist, beginnt der

Führer:
Parteigenossen und Parteigenossinnen ! National¬

sozialisten!
Welche Zeit könnte uns mehr verpflichten , den

Blick von den Vorgängen und Erscheinungen einer
begrenzten Gegenwart ab hinweg in die Ver¬
gangenheit und Zukunft zu richten als die Woche
des Reichsparteitages . Denn was diese Tage auch
alle an berauschenden Eindrücken umschließen , das
Ergreifendste ist für uns alle aber immer wieder
die Erscheinung unseres Volkes,  die
wir in unserem ganzen Leben nie und nirgends
besser und erfreuender wahrnehmen können als
hier . Wen bewegt nicht das Gefühl , daß in diesen
Stunden Hunderttausende an unseren Augen
vorbeimarschieren , die nicht Einzelwesen
sind der Gegenwart , sondern zeitloserAus -
druck der Lebenskraft  unseres Volkes,
aus der Vergangenheit kommend und in die Zu¬
kunft weisend . Sie sind die Boten des geschicht¬
lichen Seins der deutschen Nation!

In ihrer strahlenden Jugend sehen wir einen
sichtbaren Garanten der unverdorbenen Lebens-
krast unserer Rasse . In diesen Hunderttau,enden
von Männern aber fühlen wir Zeugen des
strotzenden Lebenswillens . So rst unser Volk
durch Jahrtausende seinen Weg gewandert , und
indem wir vorübergehend das Auge schnegen,
vermeinen wir den Marschtritt zu hören all jener,
die unseres Blutes waren aus grauer Vorzeit.
Und wir glanben ihn in seinem Verklingen noch
zu hören in der fernsten Zukunft.

Diese erhabene Demonstration des ewigen Le¬
bens unseres Volkes ist daher geeignet , uns mit
den Fragen zu beschäftigen , die sich über die Auf¬
gaben des Tages und der Zeit erheoen und
denen eine ewige Bedeutung zukommt.

Sie größten Vpfer Koben wir gebrach»
Wie ist es möglich , daß dieses Volk , dessen

Marschtritt so selbstsicher und unerschütterlich zu
sein scheint , in der Geschichte so oft seinen Weg
verfehlen konnte ? Sind die bitteren Ereignisse
im Leben der deutschen Nation nur die Folgen
einer Unfähigkeit , die Probleme des Lebens zu
meistern , liegen ihre Ursachen m mangelndem
Mut . in der fehlenden Opferwllligkeit oder in
der Unfähigkeit , große Entschlüsse zu treffen.

Nein ! Es gibt wohl kein Volk , das für die
Erhaltung seiner nationalen Existenz mehr
Mut einsetzen mußte als das deut,che . Wohl
von keinem Volk hat das Schicksal größere
und schmerzlichere Opfer gefordert als von
dem unseren . Aus seinen Reihen heraus wur¬
den Entschlüsse geboren , die zu den kühnsten
gehören , was menschlicher Wagemut ie un¬
ternehmen mochte.

Wir selber sind Menschen , die das Verhängnis
Zeugen sein ließ eines wahrhaft tragischen
Opfers an Blut , unerschütterlicher
Tapferkeit  der Lebenden , stoischer Aufopferung
der zum Sterben Bestimmten , grenzenloser Kühn¬
heit des Wollens und des Entschlusses großer
Heerführer.

Nein ! Keine Nation hat auf dem Altar des die
Volker prüfenden Gottes größeres Opfer nieder¬
gelegt als die deutsche.

Und dennoch mußten wir selbst es erleben , wie
gering ihre geschichtliche Würdigung ausfiel . Ge¬
messen an den Erfolgen anderer Völker sind die
Ergebnisse des Ringens um das deutsche Schicksal
tief beklagenswerte.

Indem wir diese Tatsache ohne jede Selbsttäu¬
schung erkennen , legt uns die Sorge für die Zu-
kunst unseres Volkes die Verpflichtung auf , ihre
Ursachen zu erforschen.

wir lernen an der Seschichte
Denn eine solche Erscheinung kann nicht ab¬

getan werden mit dem einfachen Hinweis auf seh-
lstüie große Männer , so wenig als der fortgesetzte
Erfolg einer Nation das Ergebnis sein kann
einer fortdauernden Folge von Genies . Nein!
Der tiefste Grund dieses geschichtlichen Versagens
liegt m der leider so oft in Erscheinung tretenden

Schwäche des inneren Zusammenhanges
und damit Halten der Nation , sowie in einer oft
zufällig und zwangsläufig fehlerhaften Konstruk¬
tion unserer staatlichen Verfassung . Die Nach¬
prüfung des geschichtlichen Werdeganges unseres
Volkes vermittelt uns eine Reihe bitterer Er¬
kenntnisse:

1. In der Zeit , da die Deutschen das erste Mal
geschichtlich sichtbar für uns Nachkommen in Er¬
scheinung treten , sind sie wohl blutsmäßig eine
große Familie , allein in ihrer Einsicht und Emp¬
findung kein Volk . In ihrer geschichtlichen Ueber¬
lieferung . in ihrer Lebensgewohnheit und in ihrer
Sprache sind die deutschen Stämme dieser Vorzeit
so voneinander verschieden , daß nur wenigen be¬
sonders begnadeten Helden  die Möglichkeit
einer Zusammenfassung dieser Volksstämme in
eine , wenn auch nur politische Volkseinheit als
traumhaftes Ziel erscheinen.

Wollen wir uns wundern , die wir selbst noch
im Jahre 1838 mit Stammes - und Länder¬
ausfassungen und Ueberlieferungen und Tra¬

ditionen zu kämpfen hatten , wenn einem Che-
ruskersiirste » der Versuch , die deutschen Stäm¬
me zu einigen , nur für die Dauer der sie alle
gemeinsam bedrohenden höchsten Not gelang?

Die blutsmäßige Zusammengehörigkeit dieser
deutschen Stämme mochte bei manchem einzelnen
unter fremder Bedrohung wohl als Einsicht herr¬
schen, sie fehlte aber als eine Erkenntnis des Na-
tiirlichen und damit Notwendigen der Gesamtheit
so gut als vollkommen . Weder eine geistige  noch
eine organisatorisch - polit ' scheEemein-
samkeit  bestand , die stärker gewesen wäre als
die Eesiihle der stammesmäßigen Gebundenheit.
Daß der erste uns überlieferte deutsche Einigungs.
versuch noch zu Lebzeiten des verwegenen Helden
scheiterte , ist uns bekannt , aber nur wenigen
kommt die Tatsache zum Bewußtsein , daß -n den
Stürmen der Völkerwanderung , also kaum 300
Jahre später , die Geschichte schon nicht einmal mehr
bestimmt die einzelnen Bestandteile dieser ersten
Zusammenfassung Deutscher überhaupt auch nur
wiederfindet.

/ ' ' k -" '
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was morsch war, mußte fallen
Aus dieser Tatsache können wir folgende Er¬

kenntnis ableiten , daß nämlich die Zusammen-
fügung der Angehörigen der damaligen deutschen
Stämme zu einer Nation nicht über den Weg
einer bewußten oder gar gewallten Volk-
werdung,  sondern nur über den Weg einer
aus anderen Absichten angestrebten Staatsbildung
zu erreichen war . Das heißt also , die erste staatliche
Zusammensügung deutscher Menschen konnte nur
über einer Vergewaltigung des volklichen
Eigenlebens  der einzelnen deutschen Stämme
zustande kommen . Damit trat aber auch so lange
ein Gegensatz zwischen Siaatsorganisation und
individuellem Volkstum ein , als nicht die
Deutschen von bewußten Angehörigen ihrer
Stämme zu bewußten Angehörigen einer Nation
wurden . Ein harter und für viele Jahrhunderte
schmerzlicher Prozeß . Unzählige individuelle
Fähigkeiten und Symbole sind ihm zum Opfer
gefallen . Man kann sie im einzelnen vielleicht
bedauern , aber man soll nicht die Geschichte ver¬
dammen , weil der Weg , der von Dutzenden
deutscher Stämme zu einer einzigen deutschen
Nation führte , als mehr oder minder harte Ver¬
gewaltigung über Zehntausende und oft so wert¬
volle Gefallene und Traditionen ging und gehen
mußte.

Es ist daher auch falsch, zu wehklagen über die
eigenreligiösen und eigenstaatlichen Opfer , die
dieser Weg der deutschen Volkwerdung erfor¬
derte . Was in diesen Hunderten fiel . es mußte
fallen.  Es ist auch nicht richtig , die inneren
Beweggründe jener analysieren zu wollen , die
uns als die Gestalter der ersten größeren und
großen deutschen Staatsgebilde in die Augen
fallen und uns bekannt sind . Die V o r s e h un g,
die wollte, daß aus den deutschen Stämmen
ein deutsches Volk  wird , hat sich ihrer be¬
dient , um diese Volkwerdung zu vollziehen.
(Beifall .)

Wer will von uns die innere Seele , ihre Ge¬
danken und treibenden Kräfte jener großen ger¬
manischen Kaiser enthüllen oder gar analysieren,
die mit hartem Schwert über die einzelnen Stam¬
messchicksale hinweg nach einer größeren Zusam¬
menfassung deutscher Menschen strebten ! Und es
ist wieder eine Fügung der Vorsehung , daß sich
ihnen zwei Hilfen anboten , ohne die sicherlich die
germanische Staatengründung und damit die Vor¬
aussetzung zur deutschen Volkwerdung entweder
überhaupt nicht gelungen wäre oder bestimmt
nicht in dieser verhältnismäßig kurzen Zeit.
Denn uns treten ja die Völker ins geschichtliche
Blickfeld , wenn sie sich, und zwar als organisa¬
torische Einheit , anschicken, den Zenit ihrer
Kraft,  ihres Lebensdranges  und ihrer
Lebensauswirkung  zu erhalten . Die
Dauer der vorausgegangenen Entwicklung bleibt
meist verborgen.

Ohne den Blick auf die antiken Staaten des
Altertums und ohne die weltanschauliche Hilfe
des Christentums würden keine germanischen
Staatenbildungen zu jener Zeit denkbar gewesen
sein . Das Schicksal Europas aber und der übri¬
gen Welt wäre , soweit es sich um die weiße Rasse
handelt , dann nicht ausdenkbar und heute jeden¬
falls nicht vorzustellen.

Völkergeburt nicht schmerzlos
Gegenüber den ausschließlich divergierenden

Tendenzen der einzelnen Stämme bot sich im
Christentum die erste bewußt empfundene und be¬
tonte Gemeinsamkeit . Es gab damit eine mögliche
religiös -weltanschauliche Basis ab für den Aufbau
einer Staatsorganisation , die stammesmäßig
nicht einheitlichen Charakters war
und sein konnte . Dieser Weg war aber geschichtlich
notwendig,  wenn überhaupt aus den zahllosen
deutschen Stämmen am Ende doch ein deutsches

Volk kommen mußte . Denn erst auf dieser , wenn
auch zunächst nur religiös und staatlich geschaffenen
Plattform konnte im Lause vieler Jahrhunderte
die Abschleifung und Ueberwandung der aus¬
schließlichen Stammeseigenarten  er¬
folgen zu Gunsten neu gefundener , wenn auch
blutsmäßig ursächlich vorhandener Elemente einer
gemeinsamen Herkunft und damit einer inneren
Zusammengehörigkeit.  So wie aber jede
Geburt mit Schmerzen verbunden ist. so ist auch
die Geburt von Völkern nicht schmerzlos . Wer will
die Geschichte anklagen , daß sie einen Weg ging,
den die Vorsehung nicht besser wählen konnte , um
am Ende das von uns Anklägern selbst erwünschte
Ergebnis zu fordern und zu erreichen . Es war da-
her in dieser Periode der deutschen Volkwerdung
der Gegensatz  zwischen Staatsidee und
Staatsziel und Volkstum  damals ein
zwangsläufiger , bedauerlich , aber notwendig , so¬
lange nicht das Volkstum aus der unbewußten Be¬
engung der Stämme hinauswuchs und überging in
die erst langsam empfundene und endlich als not¬
wendig und natürlich erkannte Ebene der Nation.

Vorsehung und Seschichte
Die Männer aber , die in diesem Prozeß

geschichtliche Vollstrecker waren , handelten im
Austrage einer Vorsehung , die wollte , daß
wir Deutsche zu einem Volk wurden . (Bei¬
fall .)

Zwei Erscheinungen erhoben sich hier heraus
zur Höhe unumstößlicher Tatsachen : 1. Das Chri¬
stentum bot dieser ersten germanischen Staaten¬
bildung , d. h. dieser ersten Zusammenfassung aller
deutschen Stämme zu einer höheren Einheit , das
weltanschaulich religiöse und damit moralische ge¬
meinsame Ideengut . Es stürzte , was fiel , weil es
fallen mußte , wenn unser Volk aus den Wirr¬
nissen seiner kleinen Stammesexistenzen zur Klar¬
heit und Kraft einer größeren staatlichen und da¬
mit volklichen Einheit emporsteigen wollte.

2. Das von der antiken Staatsidee her inspi¬
rierte Königtum als Ablösung des früheren Her¬
zogswesens führte zu einer tauglicheren Organi¬
sation und vor allem zur stabilen Erhaltung des
Geschaffenen.

Sesetze der Staatenbildung
Durch viele Jahrhunderte fand auf der Ebene

dieser beiden Erscheinungen die staatliche , das
heißt äußerlich organisatorische Zusammenfassung
der deutschen Stämme statt . Unzählig sind die
Opfer , die dieser Prozeß erforderte , tragisch
das Schicksal  zahlreicher dabei Gestürzter und
Gefallener . Wie groß aber auch die Irrungen und
Wirrungen in diesen Zeiten gewesen sein mögen
in diesem Pendelschlag und Wellenspiel der Jahr¬
hunderte , vollzog sich dennoch unter schmerzvollen
Wehen die Geburt der deutschen Nation.

Als die religiöse Krise über das deutsche Volk
hereinbrach und das Christentum sich in Kon¬
fessionen aufzuspalten begann , verschob sich all¬
mählich die Bedeutung der einen Basis unserer
germanischen Staatenbildung immer mehr zu¬
gunsten der zweiten . Die unsicher gewordene welt¬
anschauliche Grundlage ließ die ' Organisations¬
form des rein Staatlichen immer stärker hervor¬
treten , die endlich im Staate des absoluten König¬
tums ihren letzten und dann wieder abklingenden
Ausdruck fand Denn wenn die konfessionelle
Spaltung die religiöse Plattform erschütterte,
dann zertrümmerte die Eeistesrichtung der fran¬
zösischen Revolution die monarchisch -staatliche.

Das Ferment der Dekomposition,
wie Mommsen  das Judentum nennt , begann
sich die Gedanken eines volksverbundenen sozia¬
len Gewissens anzueignen , um sie in ein ebenso
unsinniges wie gefährlich wirksames Gegenteil

zu verwandeln und dann als marxistischen
Sozialismus  auf die Menschheit loszulassen.
Ueber den Umweg der formalen parlamentari¬
schen Demokratie erfolgte die Auflösung des
Königtums und damit des rein organisatorischen
Staates . Daß die christlichen Konfessionen durch
die Beteiligung an der parlamentarischen Demo¬
kratie in die Ebene dieses Kampfes der Anarchie
Herabstiegen , hat die l an gsame Auflösung
nicht zu verhindern vermocht , wohl aber dem
Christentum unsagbaren Schaden zu¬
gefügt. (Stürmischer Beifall .) Denn wer unter
dieser Voraussetzung seine politische Betätigung
sucht, würde — ob gewollt oder ungewollt —
Verbündeter des internationalen Marxismus
und hilft mit an der Zerstörung der Exi¬
stenz  dieses unter ganz anderen Voraussetzun¬
gen einst entstandenen und gewachsenen staat¬
lichen Gebildes . (Erneuter Beifall .) Jede Mit¬
arbeit auf dieser Ebene bedeutet die Anerken¬
nung der Prinzipien , unter denen die Auflösung
stattfand , hedeutet die Zustimmung zu Erschei¬
nungen , Vorgängen und Methoden, ' die in ihrer
inneren Unwahrheit und vom deutschen Stand¬
punkt aus gesehen Unlogik dem Staat und der
Nation nur zum Schaden gereichen konnten . Die
parlamentarisch - demokratisch - kon¬

stitutionelle Monarchie  oder die par¬
lamentarisch - demokratische Repu¬
blik  waren für Deutschland unmöglich und früher
oder später zum Zusammenbruch bestimmt . Ueber-
haupt geht es einfach nicht an , eine Gemeinschaft
aufzubauen nach zwei oder drei sich gegenseitig
unbedingt widersprechenden Grundsätzen.

Es ist nicht möglich , den Grundsatz der all¬
gemeinen Gleichheit zur Basis des politischen
Lebens und umgekehrt den Grundsatz der
individuellen Verschiedenartigkeit der Werte
zur Basis des Wirtschaftslebens zu bestim¬
men . (Stürmische Zustimmung .)

Es ist nicht möglich , die Staatsverwal¬
tung und die Armee  aufzubauen auf dem
Gesetz der persönlichen Verantwort¬
lichkeit,  die politische Eesamtstaatsführung
aber auf dem Gedanken der parlamentarischen
Demokratie und damit der persönlichen Verant-
wortungslosigkeit . (Händeklatschen .) Es war un¬
möglich , die individuelle Verschieden¬
heit der Leistungen  und damit der ver¬
schieden gegebenen Einflußnahmen politisch zu
leugnen , wirtschaftlich jedoch in seiner Auswir¬
kung zum Privateigentum anzuerkennen.

verbrechen an der Sesellschaft
Aus dieser Zerrissenheit der grund¬

sätzlichen Auffassungen  des parlamen¬
tarisch -demokratischen Reiches erklärt sich auch die
Unsicherheit  und damit unentschlossene
Halbheit  in der Stellungnahme zu den es be¬
drohenden Gefahren . Und hier war entscheidend
die bewußte Methodes Marxismus,  be¬
stimmte als ausschlaggebend und wichtig erschei¬
nende Grundsätze und Grundlagen der volklichen
und staatlichen Moral abzulehnen und durch kon¬
kretere Auffassungen zu ersetzen.

Denn damit wurde der Verbrecher gegen
die menschliche Gesellschaft aus der Verein¬
samung gelöst und zum Glied einer neuen
Gemeinschaft erhoben . Indem der Landes¬
verrat als Tugend gepriesen wird , engeht
der Verräter der Verachtung . Indem die
Feigheit vor dem Feind eine offene Verherr¬
lichung erfährt , wird der Feigling zum Hel¬
den verwandelt . Da man den Diebstahl als
Korrektur einer unrichtigen Enteignung fest¬
stellt , erhebt sich der Dieb zum Vallmeister
einer neuen Gesellschaftsordnung . Da der
Mörder nur als das Ergebnis einer unglück¬
lichen soziologischen Veranlagung erklärt
wird , wird er am Ende noch von der Ge¬
meinschaft als bedauernswertes Opfer bemit¬
leidet.

Jede Tugend wird auf diese Weise zur Un¬
tugend und jede Untugend zu einem neuen Ideal.

'Diesem Sturm des bolschewistischen
Judentums  mußte der demokratische Staat
in seiner Unsicherheit fast automatisch und wehr¬
los erliegen . Die Monarchie  versagte dem
gegenüber ebenfalls genau so wie die christ¬
lichen Konfessionen. (Tosender Beifall .)
Sie alle waren in ihrem Wider st andsver-
mögen unwirksam  gegenüber diesem neu¬
artigen Angriffsverfahren ; daß eine Reihe an¬
derer Staaten darüber noch nicht zusammen¬
gebrochen sind, beweist nicht das Gegenteil , son¬
dern immer nur die lange Dauer solcher
geschichtlichen Prozesse. (Erneute starke
Zustimmung .) Eine wirkliche Rettung jedenfalls
ist nur dort gelungen , wo aus der Tiefe der völ¬
kischen Lebenskräfte in Idee und Form eine neue
Abwehr einsetzte.

Diese Abwehr kann nicht erfolgreich sein , wenn
sie sich auf rein pass ive Kampfhandlun¬
gen  beschränkt . Sie hat nur dann Aussicht , end¬
gültig der bolschewistischen Zerstörung Herr zu
werden , wenn sie, auf einer unangreifbaren Welt¬
anschauungsgrundlage aufbauend , zu einer posi¬
tiven Gestaltung der volklichen Existenz und damit
auch der staatlichen Fassung gelangt.

Hierzu ist aber vor allem nötig , für die rich¬
tige Beurteilung der völkischen
Probleme  als Ausgangspunkt einer allgemei¬
nen Betrachtung festen Boden unter die Füße zu
bekommen . Ganz gleich, wie man sich das Welt¬
bild gestaltet : immer wird der Standpunkt
desBetrachtersausschlaggebend sein.

Wir müssen den Sinn begreifen
Der Ausgangspunkt der nationalsozialistischen

Lehre liegt nicht im Staat , sondern im Volk , das
heißt , um die Richtigkeit , mithin Zweckmäßigkeit
der äußeren volklichen Organisationssormen über¬
prüfen , beurteilen und korrigieren zu können , ist
es notwendig , über sie als Mittel hinweg den
Zweck zu begreifen . Deshalb liegt der Brenn¬
punkt jeder nationalsozialistischen Betrachtung in
der lebenden Substanz , die wir nach seinem ge¬
schichtlichen Werdegang als „deutsches Volk " be¬
zeichnen.

Vor 2000 Jahren war dieses Volkalsreale
Erscheinung  nicht vorhanden . Daher Lauten
die spater erstehenden germanischen Staa-
tenüindungen  ihre Existenz auf anderen
Grundlagen aus . Heute aber ist dieses Volk eine
geschichtliche Realität  geworden , es lebt
und ?? Ä>- " " 2 damit zum erstenmal die Mög¬
lichkeit , Mittel und Zweck genau zu unterscheiden.

Völker und Keligionen
Indem wir nun im Volk das Bleibende und

Seiende erkennen , sehen wir in ihm den einzigen
Zweck Seine E r h a l tu n g erst schafft die V o r -
aussetzung der Existenz und Wirk¬
samkeit von Ideen.  Umgekehrt läßt seine
Vernichtung alle Ideen als wert - und wesenlos
erscheinen . Auch Religionen  haben nur dann
einen Sinn , wenn sie der Erhaltung der

nden Substanz  der Menschheit 'dienen.
(Lebhaftes Händeklatschen .) Denn sind erst die
Volker als solche zugrunde gegangen , bleiben
weder die Religionen noch die Staaten als Ewig-
keitserjcheinungen übrig . (Erneute Zustimmung .)
Jedes Volk nimmt in seinem völkischen Tod
auch die es beherrschenden politischen und reli¬
giösen Erscheinungen und Ideen mit . Da sich aber
im menschlichen Leben so oft die Mittel allmäh¬
lich als Zweck zu fühlen beginnen , ist anzuneh¬
men , dag z. B . wie immer auch die Priester der
Azteken genau so wie der Inkas überzeugt waren
und es damit behaupteten , daß diese alten Mexi¬
kaner für sie und ihre Lehren geschaffen waren
Allein indem diese Völker zugrunde gingen , ist
auch von denLehren indPriestern  nichts
mehr übriggeblieben . (Jubelnde Zustimmung,

Hellrufe und Händeklatschen .) Wenn es heute
der Bolschewismus  fertigbrächte , gewisse
Volker auszurotten,  dann würden weder
staatliche noch religiöse Vorstellungen oder Lehren
oder sonstige organisatorische Erscheinungen davon
übrigbleiben . Die Vorsehung  hat , indem sie
den Menschen schuf, m ihm auch unö in seiner
Erhaltung den Zweck des menschlichen
Handelns  geschaffen . (Großer Beifall .)

Es kann daher das Ziel jeder Idee und
leder Einrichtung in einem Volk nrsprllna-
l ' ch und natürlich nur sein , das von Gott
geschaffene Volk als Substanz körperlich und
geistig gesund , ordentlich und rein zu er¬
halten.

Aus der Annahme dieses Grundsatzes eraibt
sich der erste Maßstab für die Prüfung aller Er-
chelnungen . und daran sind sie zu messen , ob

sre abstrakt genommen richtig sind oder nicht . d. h
richtig rm Sinne ihres Nutzens für die Volks-

^ ^ 6'  oder,schädlich infolge der durch
ste geforderten Schädigung oder gar der drohen-
den Vernichtung eines Volkes.

Ist aber damit derSinndesLebensrin-
gens  und -kämpfens geklärt und anerkannt so
ist uns dann nur die Aufgabe gestellt , die Vor¬
aussetzungen für die Erfüllung dieser Zweckbe¬
stimmung zu uchen und zu sichern. Wenn die
nationalsozialistische Partei ihrem Zweck als Mit-
tel dienen will . dann muß sie zunächst der po¬
etischen Führung der Nation  jene
Auslese sichern, die auf fast allen Gebieten statt-

°7rhand"n isl°'"^ tatsächlich als Führung

Vas ffeer— Veutschlands Schule
Ungewollt und unbewußt bauen sich doch alle

menschlichen Berufe  letzten Endes nach
Veranlagungen  aus . Die Berufswahl
-st nichts anderes als die Wahl . die die Berufe
vornehmen , indem ste die für sie geeigneten Men-
.chen an sich ziehen Die solideste deutsche Jn-

stitutlon der Vergangenheit war die , die am
schärfsten diese Auswahl zu ihrer eigenen Er¬
gänzung betrieb . nämlich das Heer.  So wie die
Armee sich bewußt auf einer Auslese der sich
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zum Waffenhandwerk hingezogen fühlenden Meir¬
ichen aufbaut , so muß es umgekehrt dieAufgabe
der Partei  sein , in ihrer Organisation die zur
politischen Führung fähigen Elemente der Nation
zu sammeln und zu fördern . (Bravo und Hände¬
klatschen.)

Diese Befähigung hat aber mit Kapital,
Bildung , Geburt  usw . genau so wenig
zu tun , wie auch die Fähigkeit zum Soldaten
nicht abhängig ist von sonstigen bürgerlichen
Eignungen . (Brausender Beifall .)

Ausschlaggebend ist ausschließlich die innere
Veranlagung  und damit Eignung.  Sie ist
zugleich die Berufung . So wie die Armee dieser
bewußten Berufung die dauernde Heimstatt und
damit wieder die Voraussetzung für die
innereForterhaltung  und die äußere Aus¬
wirkung dieser Fähigkeit gibt , so muß »te Par-
?ei in ihrer Organiiation  der politischen
Berufung die Form der äußerlich sichtbaren Er¬
scheinung und damit die Grundlage und Möglich¬
keit des Aus - und Weiterbildens geben.

Partei und Armee können damit im höchsten
Sinne des Wortes nur sozialistische Institu¬
tionen sein, (Beifall ) insofern sie bei ihrem
Aufbau nicht auf kapitalistische Gesichtspunkte
zu sehen haben , sondern ausschließlich aus das
Moment der uolklichen Geeignetheit.

Sie haben daher als oberstes Gesetz  ihrer
Existenz die Erkenntnis zu vertiefen , daß sie als
Organisation am schärfsten von dem Prinzip ab¬
hängig sind, die höchste Fähigkeit  stets an
den ' ihr gebührenden Platz zu stellen . Sie smd
aber damit Erscheinungen zugleich einer besseren,
weil wirklichen Demokratie , einer Demokratie,
die nicht das Unzulängliche  dank der
Anonymität der parlamentarischen Wahl und
Abstimmung zu bestimmendem Einfluß erhebt und
damit die Gesamtheit belastet , sondern der All¬
gemeinheit  nützt , indem sie auf allen Gebie¬
ten der Lebensführung und des Lebenskampfes
zunächst in ihrer eigenen Organisation der höch¬
sten Fähigkeit die größte Verantwortung über¬
trägt.

Partei und politische sicheung
So wie die Armee als in sich geschlossene In¬

stitution aber nicht nur sich selbst als mili¬
tärische Führung des Volkes  erhält,
sondern zugleich die Aufgabe  besitzt , das ge¬
samte Volk  im Sinne ihrer militärischen
Misston zu erziehen , auszubilden und zu formen,
so hat die politische Partei die Aufgabe , nicht
nur als die tragende Organisation der
politischen Führung  fortzuleben , sondern
die Nation im Sinne ihrer Lehrausfassung fort¬
gesetzt zu erziehen , aus - und weiterzubilden und
dabei die als fähig erkannten , ersichtlich von der
Vorsehung selbst wieder zur Führung berufenen
Volksgenossen in den inneren Verband ihrer
Organisation zu übernehmen . (Bravo -Rufe,
Händeklatschen.)

Die Idee der Selbstverteidigung und damit der
Wehrpflicht besitzt ihren organisatorischen Halt
und Ausdruck im Heere. Die nationalsozialistische
Idee hat ihren organisatorischen Sitz in der Par¬
tei . Die Partei repräsentiert die politische Auf¬
fassung, das politische Gewissen und den poli¬
tischen Willen . (Begeisterte jubelnde Zustimmung .)

Ihre Aufgabe  ist es , erstens für die ihrer
Weltanschauung entsprechende Führung des
Volkes  auf allen Gebieten des Lebens zu sor¬
gen und zweitens diese politische Auf¬
fassung  in die dauernde Ordnung eines festen
Systems zu bringen und damit für alle Zukunft
sicherzustellen und zu stabilisieren . Sie hat daher
den geschichtlichen Auftrag  zu erfüllen,
die innere volkliche Substanz zu untersuchen,
kennenzulernen mit allen ihren Werten und
Schwächen, und sie hat aus ihrer gewonnenen
Einsicht die praktischen Folgerungen zu ziehen , zu
erfüllen , in ihrer Organisation die Voraussetzung
zu schaffen für die Stabilisierung der Führung
im Staat durch die Auslese , Ausbildung und Ab¬
stellung dieser Führung . Sie muß dabei den
Grundsatz vertreten , daß alle Deutschen welt¬
anschaulich zu Nationalsozialisten zu erziehe»
sind, daß weiter die besten Nationalsozialisten
Parteigenossen werden und daß endlich die besten
Parteigenossen die Führung des Staates iiher-
nehmen ! (Heilrufe und Händeklatschen.)

Die Partei hat mithin aus ihrer Organisation
für die Zukunft dem deutschen Staat
die oberste und allgemeine Führungzugeben
und zweitens durch ihre Lehrtätigkeit  dem
nationalsozialistischen Staat das ihn tragende
nationalsozialistische Volk  zu erziehen.

Aufgaben der Partei
Daraus ergibt sich die klare Fixierung der Auf¬

gabengebiete von Partei und Staat . Staats¬
aufgabe ist die Fortführung der histo-
risch gewordenen Verwaltung der
staatlichen Organisation  im Rahmen
und mittels des Gesetzes. Parteiaufgabe  ist:

1. Ausbau ihrer inneren Organisation zur Her¬
stellung einer stabilen , sich selbst forterhaltenden
ewigen Zelle der nationalsozialistischen Lehre,

2. die Erziehung des gesamten Volkes im Sinne
der Gedanken dieser Idee,

3. die Abstellung der Erzogenen an den Staat
zu seiner Führung und als seine Gefolgschaft . Im
übrigen gilt das Prinzip der Respektierung und
Einhaltung der beiderseitigen Kompetenzen.

Dies ist das Ziel.
Allerdings befinden wir uns auch heute noch

inmitten der Liquidierung einer Re¬
volution,  d . h. der nationalsozialistischen Re¬
volution . d. h. die Machtübernahme muß allmäh¬
lich ihre Vollendung finden in der Uebernahme
der Führung.

I. Sie hat im gesamten nationale « Wirken auf
allen Gebieten des Lebens aus diesen Erkennt¬
nissen heraus die großen Ziele zu setzen und zu
bestimme».

II . Sie muß das tatsächlich« öffentliche Leben
in Uebereinstimmung bringen mit den Pflichten,
die sich aus diesen Bedingungen des inneren We¬
sens unseres Volkes ergeben.

III . Sie hat diese Aufgabe dabei zuversichtlich
und selbstsicher zu erfüllen , ohne sich im geringsten
beirre « zu lassen durch den ihr zugetragene»
Zweifel an der Berechtigung eines solchen Unter¬
fangens . In dieser Tatsache ihrer geschichtlich un¬
bestreitbaren Existenz liegt die Pflicht zu diesem
Handeln (Beifall ) , in dem Erfolg ihrer Arbeit
die nachträglich festgestellte Berechtigung.

Diese Berechtigung aber entzieht die Geschichte
erfahrungsgemäß nur dem, der entweder zu
schwach war , vor ihr zu bestehen, oder zu un¬
fähig und damit zu ungeeignet . (Händeklatschen.)
Gottes Gnade wird auf die Dauer nur dem zuteil,
der sie verdient . Wer aber im Namen eines vom
Allmächtigen geschaffenen Volkes spricht und han¬
delt , handelt so lange in diesem Auftrag , als er
sich nicht an der Existenz und der Zukunft des in
seine Hand gelegten Werkes des Schöpfers versün¬
digt . (Tosende Zustimmung , Bravo - und Heilrufe .)

Schule des Kampfes um die Macht
Daher ist es gut . daß die Eroberung der Macht

stets mit schwerem Kampf verbunden ist. Was
selber schwer erobert wurde , wird zumeist auch
tapferer verteidigt . (Beifall .) Je stabiler aber
das Regime der Staaten ist, um so größer der
Nutzen für die Völker!

Wenn es nun die Auf gäbe der Partei
ist, eine Organisation zu bilden , in der die po¬
litische Auslese der Nation ihre fortdauernde ewige
Ergänzung sindet , dann ist es ihr« Pflicht , dafür
zu sorgen , daß der Staatsführung eiy
Weltanschaulich stabiler Charakter
verliehen wird . Sie hat daher den geschichtlichen

Dies erfordert ein langes Uebergangsstadium.
Da die Fermente des alten Staates , d. h. also der
alten Parteienwelt , nicht sofort restlos überwun¬
den und beseitigt werden konnten , ergibt sich an
vielen Stellen die Notwendigkeit  einer
sorgfältigen Ueberwachung der noch
nicht restlos nationalsozialistisch
sichergestellten Entwicklung.  Es kann
daher vorkommen , daß die Partei gezwungen ist,
dort , wo der Lauf der Staatsführung ersichtlich
den nationalsozialistischen Prinzipien zuwider¬
läuft , ermahnend und wenn notwendig korri¬
gierend einzugreifen (brausender Bei¬
fall ) . Allein auch diese Korrektur kann heute nur
mehr erfolgen über die von der Partei bereits
besetzten und hierfür zuständigen national¬
sozialistischen Staatseinrichtungen und national¬
sozialistischen Staatsstellen (Händeklatschen) .

Das letzte Ziel aber muß sein , durch die
restlose Erfassung aller Deutschen mittels der
nationalsozialistischen Aufklärung und Lehre
in der Partei und im Anhängerkreis den ge¬
samten Volks - und Staatsaufbau in der Zu¬
kunft überhaupt nur noch Nationalsozialisten
zur Verfügung zu stellen (Bravo - und Heil-
Rufe ) .

Dieser Nationalsozialismus aber ist dann die
weltanschauliche Grundlage der Existenz und da¬
mit der Organisation des Deutschen
Reiches als nationalsozialistischer
Staat.  Sie ist als Weltanschauung — wenn
sie sich nicht selbst preisgeben will — gezwungen,
intolerant zu sein (lebhafte Zustimmung ) , d. h.
die Richtigkeit ihrer Auffassungen und damit auch
ihrer Entscheidungen unter allen Umständen zu
vertreten und durchzusetzen. (Wiederholte Zustim¬
mung .)

sichrer -stuslese
Wer eine solche geschichtlicheMission übernimmt,

der hat sich harten Prinzipien zu unterwerfen.
Nur härteste Grundsätze  und eine
eiserne Entschlossenheit  vermögen es,
eine infolge ihrer inneren nicht ganz einheitlichen
Zusammensetzung ohnehin belastete Nation zu
einem widerstandsfähigen Körper  zu¬
sammenzufügen und damit politisch erfolgreich zu
führen.

So wenig aber wie der krankhafte Pazifist die
Härte und Ausschließlichkeit der preußischen
Erziehung  in der Armee bergeifen will , so
wenig wollen heute manche einsehen die Not¬
wendigkeit der nationalsozialisti¬
schen Unduldsamkeit,  d . h. aber in Wirk¬
lichkeit ihres selb st sicheren  Verantwortungs¬
bewußtseins.

Der Vorwurf,  daß solches Wesen dem deut¬
schen fremd sei , ist unsinnig.  Es steht hier
überhaupt nicht zur Diskussion , was dem Deut¬
schen fremd oder nicht fremd sein soll (tosender
Jubel ) , sondern was unserem Volke nützlich sein
soll (Jubel !) . Vielleicht wird es auch dem Rekruten,
der zum Heer einrückt, im Anfang fremd vor¬
kommen, gegebenen Befehlen blind gehorchen
zu müssen. (Heiterkeit .) Allein es ist der Gesamt¬
heit nützlich und damit am Ende auch ihm selbst.
(Starker Beifall .)

Wenn eine Organisation die Auslese  der
für die ihr zugedachten Aufgaben geeigneten
Menschen  einmal mit Sicherheit in ihren
Reihen vereinigt , geht auch auf sie das Recht über,
die grundsätzlichen Bedingungen aufzustellen für
die Bedingungen dieser ihrer erwählten Mission.

Es ist jedenfalls dem deutschen Wesen ent¬
sprechender, zuträglicher und würdiger , durch eine
harte politische Bewegung einheitlich und mit Er¬
folg geführt zu werden , als durch die Gewährung
des Äuslebens des Wesens und der Vcranlagun-
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gen der einzelnen in tausend Teile zu zerfallen
und am Ende gemeinsam der Spiclball einer über¬
legeneren , weil einheitlicheren Volkskraft und
damit fremden Staatsführung zu werden . (Stür¬
mische, begeisterte Heilrufe .)

Und das möge jeder in Deutschland bedenken:
Die nationalsozialistische Partei
h a t U ng e h e u r e s geschaffen.  Nicht unsere
Wirtschaftsführer,  nicht unsere Pro¬

fessoren und Gelehrten , nicht Soldaten undmcht
Künstler , nicht Philosophen , Denker und Dichter
haben unser Volk vom Abgrund zurückgerissen,
sondern ausschließlich das politischeSol-
darentum unserer Partei. (Minuten¬
langer Jubel , der keine Grenzen kennt.) Ihre
Wirkung spüren wir erst in den Anfängen , ihre
fortlaufende Bedeutung aber wird einmal die
Nachwelt ermessen.

Pos Wunder der vewegung
Alles könnte eher zugrunde gehen , nur sie nicht.

Denn es ist etwas Wunderbares , daß es dem
deutschen Volk gelang , die ungeheure Kraft der
Autorität zu erfassen, die in dem Bestehen und
in der Festigkeit einer solchen Bewegung ruht.
Wie viele einsichtsvolle Männer anderer Völker
würden glücklich sein, wenn ihre Nationen über
eine ähnlich solide fundierte äutoritierte Organi¬
sation verfügten , wie sie das heutige Deutschland
besitzt (Lebhafte Zustimmung ) und außer ihm
nur wenige andere Staaten.

Je unsicherer und verworrener die
Zeitumstände  zu werden drohen , um so außer¬
ordentlicher steigt der Wert einer Einrich¬
tung,  die einem Volk wieder klare und ein¬
deutige Grundsätze gibt und die den Mut hat,
die schwersten Probleme der Gegenwart , die in
ihrer Neuartigkeit von keiner anderen Erschei¬
nung behandelt oder gar gelöst worden sind, auf¬
zugreifen und zu beantworten . ( Erneute begei¬
sterte Zustimmung .)

Das deutsche Volk hat heute schon in Millionen
seiner Volksgenossen die Gemeinsamkeit
einer starken weltanschaulichen
Grundlage  des Denkens und des sich daraus
ableitenden Handelns gewonnen . Es ist dabei
ein Standpunkt gefunden und erschlossen worden,
der für Jahrhunderte bestimmend sein wird.

teten Richtigkeit seiner Auffassung
oder mit dem Irrtum  der von der Partei aus-
gegebenen Auffassungen , Anordnungen oder Be¬
fehle (Bravo -Rufe , Händeklatschen) .

Wenn aber die Partei  als solche fordert,
daß ihre Auffassung in allen politisch - welt¬
anschaulichen Dingen  der Volksführung
als einzig gültige akzeptiert werden muß, dann
ist es um so notwendiger , daß zuerst in ihren
eigenen Reihen dieses Prinzip mit der fanatisch¬
sten Gewissenhaftigkeit  befolgt wird , das
heißt:

So wie die Partei die Unterordnung fordert
des Volkes unter dem Wille » der Parte, , so muß
in der Partei die Unterordnung unabänderliches
Gesetz sein für die innere Führung . (Brausender
Beifall .)

Es gibt keine Entbindung von dem
Gehorsam gegenüber diesem Grund¬
satz.  Wer ihn an irgendeiner Stelle verletzt,
verletzt ein Prinzip , das ihn bisher gedeckt hat
und das ihn damit selbst verletzt. Wer einmal
selbst und gleich an welcher Stelle diesem Prinzip
untreu wird , soll nicht mehr erwarten , daß dieses
Prinzip für oie Parteigenossen  unter
ihmihm selbst gegenüber dann mehr Wert und
Gültigkeit besitzen wird . Dies ist der tiefste Sinn

n. iiberallePersonen , überSchwache
urG S t a rke h in w e g die Z ukunft  der deut-
kckien Nation erfolgreich ge st alten  wird.
das glaube ich und das weiß ich! !Beifallsorkan,
der die Halle erschüttert .)

Denn sie garantiert die Stabil,tät der Füd-
rung des Volkes und des . Rmches und m ihrer
eigenen Stabilität garantiert sie dreier Führung
die nötige Autorität.

Aus diesem festen Boden heraus wird die V e r-
sassunq des neuen Deutschen Rei¬
che s wachsen. Die Partei als weltanschauliche
Gestalterin und politische Lenkerin des
deutschen Schicksals  hat der Nation und,
damit dem Reich den Führer zu geben.

Je selbstverständlicher und unumstrittener
dieser Grundsatz aufgestellt und gehalten
wird , um so stärker wird Deutschland sein.
(Erneute langdauernde Heilrufe .)

flrmee unv sichrer
Die Armee als die Repräsentantin

und Organisatorin furdreWehrkraft
unseres Volkes mutz dem von der Vewegung der
Nation gegebenen Führer in Treue und
Gehorsam  die organisierte , ihr anvertraute
militärische Kraft des Reiches stets bewahren
und zur Verfügung stellen . Denn nach der Pro¬
klamation ' des jeweiligen neuen
Führers  ist dieser der Herr der Partei,
das Oberhaupt des Reiches  und der
oberste Befehlshaber der Wehrmacht.
Wenn diese Grundsätze das unerschütterliche Fun¬
dament des deutschen Volks - und Staatsaufbaues
werden , wird Deutschland allen kommen¬
den Stürmen gegenüber zu bestehen
vermögen . (Jubelstürme ) .

Die beiden tragenden Erscheinungen des neuen
Reiches aber mögen beide bedenken , daß nur zu-
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Allein in der inneren Zweckmäßigkeit dieser
Grundlage liegt der Ausgangspunkt aller
künftigen Auslegungen  und damit das
Ungefährliche einer andauernden Erweiterung
und Vervollständigung dieses Welt¬
bildes.  Gerade weil aber dieses Weltbild noch
im Entstehen und in der Entwicklung begriffen
ist, ist es um so nötiger , die Autorität der
Partei  als letzte überwachende und entschei¬
dende Instanz und als letzte Richterin anzuer¬
kennen. Wer dies nicht versteht , ist unfähig ge¬
schichtlich, schöpferisch und konstruktiv zu denken.
(Händeklatschen .)

Wille ;ur Selbslbeliauptung
Es erleichtert aber vielleicht das Verständnis,

wenn wir zum Vergleich immer wieder die Ar¬
mee heranziehen . Der Wunsch und Wille zur
Selbstbehauptung und mithin der Verteidigung
des Lebens wird irgendwie im tiefinnersten
Wesen und Gefühl aller Menschen vorhanden
sein . Allein seine praktische nützliche Auswertung
und Auswirkung erfolgt nur durch die diszi¬
plinierte Führung,  die diesem Selbst¬
verteidigungstrieb  in der lebendigen
Organisation des Heeres gegeben wurde . Nur sie
allein verhindert , daß er sicher bei allen vorhan¬
denen Selbsterhaltungstrieben zu einem wirren
Kampf der Auffassungen , Einsichten und Meinun¬
gen aller gegen alle führt . Sie bändigt den
wilden Willen des einzelnen,  um
einen unbändigen Willen aller zu erzielen ! (Star¬
ker, sich wiederholender Beifall .)

Und besonders dann , wenn die Auffassun¬
gen über die Notwendigkeit des
Kampfes,  über den Sinn einer Kampf¬
führung,  über das Wesen eines Krieges oder
über die Art der Kriegführung  wechseln
und auseinandergehen , ist es um so nötiger , daß
gegenüber diesem drohenden Wirrwarr die harte,
feste Führung in der Armee eine einheitliche Linie
und Richtung gibt.

Je verschiedener und sicherer daher das national-
sozralistische Weltbild des einzelnen noch manches¬
mal in der Zeit des ersten erschlossene» Suchens,
Sehens , Begrcisens ist, je mehr sich dies alles noch
in der Entwicklung befindet , um so nötiger wird es
aber dann , daß einer Vielheit von Erkenntnissen
und Folgerungen vorgebeugt wird durch die starke
und wenn nötig auch sckroffe Führung der Partei,
durch die Erhaltung und blinde Erhaltung der
Autorität . (Heilrufe und wiederholte Zustim¬
mung .) Dies ist höchstes nationales Interesse und
damit höchste Pflicht jedes mit feinem Volk füh¬
lenden und dafür ringenden Menschen.

Die Frage der  Fehlbarkeit  oder  Unfehl¬
barkeit steht hier nicht zur Diskussion. So we¬
nig es einem Armceführer, dem Kommandeur
eines Truppenkörpersoder gar am Ende dem ein¬
zelnen Soldaten gestattet werdenkann, seine Vor¬
stellungund Meinung als Maßstab anzulegenin
der Anzweiflungder Richtigkeit eines ihm gegebe¬
nen Befehls, so wenig kann in der politischen
Zielsetzung und Führung  der wilde Einzel¬
gänger sein Händelnentschuldigen mit der behaup-

des altgermanischen Wortes , daß die Untreue
den eigenen Herrn erschlägt.  Es ist
vor allem dann unmöglich , von der Gesamtheit
der Nation denAnordnungender Partei
gegenüber mehr Respekt und Gehorsam zu fordern
als der einzelne Parteigenosse ihn seinem vor¬
gesetzten Führer selbst zu geben bereit ist. (Heil¬
rufe und stürmischer Jubel .)

sichrer und Partei sind eins
Ich muß in diesem Zusammenhang hier Stel¬

lung nehmen gegen die besonders von bürger¬
licher Seite so oft vorgebrachte Phrase : „Der
Führer ja , aber die Partei , das ist
doch etwas anderes !" — Nein , meine
Herren ! Der Führer ist die Partei,
und diePartei ist derFührer. (Tosen¬
der, minutenlanger Beifall und Heilrufe .) So
wie ich mich nur als Teil dieser Partei fühle,
fühlt sich die Partei nur als ein Teil von mir.
(Erneuter tosender Beifall .) Wann ich die Augen
schließen werde , weiß ich nicht. Aber , daß die
Partei weiterleben wird , das weiß ich, und daß

Was Millionen Menschen verwehrt wird , hat
uns die Vorsehung gegeben . An unserem Werk
wird sich die späteste Nachwelt noch unserer er¬
innern . Als Bemerkenswertestes und Vornehm¬
stes aber soll sie dereinst feststellen, daß in einer
Zeit der Treulosigkeit und des allgemeinen Ver¬
rats sich in Deutschland ein Bund der gegen¬
seitigen treuesten Gefolgschaft bilden konnte wie
nie zuvor . (Stürmischer , langanhaltender Bei¬
fall .)

Und dieses eine wissen wir dann : Ein Blatt
der Weltgeschichte  wird einst uns , den
Männern gewidmet sein, die aus nationalsozia¬
listischer Partei und deutscher Armee gemeinsam
das neue Deutsche Reich bauten  und
sicherten. (Heilrufe .) Dann werden wir einst
im Pantheon der Geschichte verewigt
nebeneinander stehen, verewigt , in unlöslicher
Treue verbunden so wie in der Zeit des großen
Kampfes und der großen Erfüllung . (Neuer
rauschender Beifall .)

Meine Parteigenossen !»

Der siebente Reichsparteitag  geht
nun seinem Ende entgegen.  Tief bewegt
gehen die Hunderttausend « unserer Kämpfer zu¬
rück in das Leben , d. h. in den Kampf . Er wird
sie gerüstet finden in neuem Mut , in neuer
Beharrlichkeit und erfüllt von neuer
Entschlußkraft.

Sie werde » zurückdenken an diese geschichtlichen
Tage und Stunden , in innerer Ergriffenheit und
sich sehne» und freue « aus die Woche, da der

Die Partei gibt dem Heer das Volk, und
das Volk gibt dem Heer die Soldaten , beide
gemeinsam aber geben damit dem Deutschen
Reich die Sicherheit der inneren Ruhe und die
Kraft zu seiner Behauptung.

Heute kann ich als Führer des Reiches und der
Nation selbst noch helfen und raten . Allein die
Grundsätze müssen vom Persönlichen den
Weg zum Ewigen  führen . Führer werden
kommen, und Führer werden sterben, aber
Deutschland muß leben.  Und diese Be¬
hauptung allein wird Deutschland zu diesem Leben
führen . (Minutenlanger Beifall , Händeklatschen
und Heilrufe .)

Uns alle aber wird man einst messen nach der
Art und der geschichtlichen Haltbarkeit dessen, was
wir heute bauen ! Wir , meine Parteigenossen , Mit-
führer des Volkes und der Armee , sind vom Schick-
sal ausersehen worden , im höchsten Sinne des
Wortes Geschichte g« machen.

nächste Reichsappell die alten Kampfgenossen und
die junge Garde wieder zusammenführen wird.
(Begeisterte Zustimmung .)

In dieser glückvollen Zuversicht grüßen wir
unserdeutsches Volk  und unsere einzige
nationalsozialistische Vewegung.  Die
nationalsozialistische Partei , unser deutsches Volk
und Reich und seine Armee Sieg -Heil.

Jubelstimmen um den sichrer
Ein orkanartiger Beifalls  st urm

bricht los und immer wieder erschallen die Heil¬
rufe der begeisterten Hunderttau¬
sende , so daß sich der Stellvertreterdes
Führers  kaum Gehör verschaffen kann. Er tritt
an das Mikrophon und ruft:

„Dem Führer , der die Vergangenheit überwand,
der die Gegenwart gestaltet , der die Zukunft
sichert, Adolf Hitler , Siegheil .'"

Mit ohrenbetäubender Stärke stimmen die
Massen ein , bis das Deutschlandlied und der
Freiheitssang Horst Wessels  auf¬
klingen . Dann erklärt Rudolf Keß : „ Der
Kongreß des Parteitages der Frei¬
heit ist geschlossen ".

Der Badenweiler Marsch begleitet den Auszug
des Führers , der sich unter unbeschreiblichem Ju¬
bel vollzieht.

Politik auf Zeit und kwigkeit



Nr. 287 ZSYrgartz 1438
Bremer ZevMg Dienstag , tzen 17. SeptenGer 1938

ver flrbertsdienst t,olr seinen
Schellenbaum ein

Bremen,  17 . September.
Nachdem am vergangenen Freitag die Abtei¬

lungen des Arbeitsgaues 17 vom Reichsparteitaa
kommend wieder in Bremen eintrafen , und am
Sonnabend dre Fahne der in Bremen stationierten
Mannschaften mit einem Hinmarsch durch das
Schwachhauser Stadtviertel in das Eaustabs-
gebäude überführt wurde , fand gestern nachmittag
die feierliche Einholung des Schellenbaumes als
Ausklang der Nürnbergfahrt statt.

Kurz nach 16 Uhr setzte sich die lange Kolonne
der Spatenmänner vom Hafen II aus in Be¬
wegung , wo die Ausbildungsabteilung und der
Eaumustkzug des Arbeitsdienstes untergebracht
sind. Unter Vorantritt des Eaumusikzuges , ange-
führt von Musikzugfllhrer Bahrs,  marschierten
die Arbeitsmänner mit geschultertem Spaten
durch die Faulenstrahe , Obernstratze , Ostertor , An
der Weide zum Eaustabsgebäude in der Bahnhofs-
stratze. 2m Parademarschschritt nahm der Zug
hier Aufstellung , die Front richtete sich zum Haus
des Arbeitsdienstes aus , und unter dem
schmetternden Klang der Hörner und Fanfaren
wurde der blanke Schellenbaum durch das Spalier
der emporgereckten Arme in das Eaustabsgebäude
übergeführt.

Me immer , wenn die Arbeitsmänner
marschieren , hatte sich auch zu dem gestrigen
Ereignis eine große Menschenmenge eingefunden,
die begeistert ausharrte , bis sich der Ausbildungs-
trupp wieder in geschlossenem Zuge zu seiner
Station begab . v.

fluch beim kaufen handelt deutsch
In dem Geschäft von Schlotte in der

Obernstratze war eine sinnige Werbung iür
> den Fach-Einzelhandel ausgestellt . Dazu gehen

un ? noch folgende treffende Verse zu:

Gefiederte NürnvergteUnehmer . Wie wir unser«
Leser schon am Sonntag unterrichten konnten,
hatten die Bremer Teilnehmer des SS .-Ober-
abschnitts Nordsee auf die Fahrt nach Nürnberg
acht Brieftauben mitgenommen . Drei der Tier«
kehrten bereits am Sonnabend zurück. 2n den
Aknniniumkapseln . die man ihnen nur die Führ
gelegt hatte , befände » sich Nachrichten und kleine
Bilder . Gestern trafen nun zwei weitere der ge¬
fiederten Nachrichtenüberbringer auf dem Schlag
von Pg . Gichholz , dem Brieftamben -Referenten
des Oberabschnittes , ein . Wieder waren es ErLtze
und kleine Meldungen , die die Brieftauben vom
Reichsparteitag in ihre Bremer Heimat mit¬
brachten . Außerdem enthielt die Nachrichten-
Kapsel wieder eine « kleinen Film . Doch die
Taube legte offenbar eine kleine Pause ein und
flog an diesem regenreichen Reisetag an den Rand
einer Pfütze , um ihren Durst zu stillen . Dabei mutz
wohl Wasser in die kleinen AluMimumbehält-
nisse geflossen sein . Der Film war aufgeweicht
und verdorben . Erstaunlich ist es dennoch , datz die
Brieftauben unserer SS ., obwohl sie in dieser
Jahreszeit schon zu mausern beginnen , mit solcher
Zuverlässigkeit und Sicherheit ihren Weg zum
heimatlichen Schlag finden.

Glückwunschflut für die Bremer Kleingärtner.
In diesen Tagen konnte , wie wir in einem ein¬

gehend würdigenden Aufsätze unseren Lesern be¬
reits mitteilten , der Landesverband Bremen der
Kleingärtner und Kleinsiedler sein 25jähriges
Jubiläum feiern . Wie uns der verdiente Landes¬
gruppenführer , Pg . Heinrich Mahnke,  mit¬
teilte , hat man seitens der Leitung der Landes¬
gruppe bewußt von einer größeren Feier dieses
Jubiläums in der Öffentlichkeit Abstand genom¬
men . Man wollte dadurch zum Ausdruck bringen,
datz wichtiger als alle Feste die unentwegte Ar¬
beit für dre hohe Sache ist. „Wir sind zu nichts
anderem da , als nur zur Arbeit für unsere Lan-
desaruppe !" Nichtsdestoweniger ließen es sich viele
behördliche Stellen , Verbände sowie Privatperso¬
nen nicht nehmen , der Landesgruppe anläßlich
ihres Ehrentages telegrafisch , brieflich und durch
eine Fülle herrlicher Vlumenangebinde ihre
Glückwünsche zu übermitteln . In der Geschäfts¬
stelle am Deich sind diese zahlreichen Aufmerksam¬
keiten , darunter wertvolle Geschenke, auf
großen Tischen aufgestellt worden . Wie wir fer¬
ner noch erfahren , stno in den kommenden Mona¬
ten Feiern im kleineren Kreise der einzelnen
Kleingärtnergruppen vorgesehen.

Heiß Hakenkreuzbanner!
Bas StMbold« Bewegung als Beicksslagge auf Bremer Schiffen
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I 'oto : LeNotzl'sr
Wir Deutschen wollen nicht zum Juden laufen,
der uns beschwindelt hat nach Strich und Faden;
zeigt, deutsche Volksgenossen , auch beim Kaufen,
datz ihr Bescheid wißt , daß ihr gut beraten!

Das Falsche mutz in unserem Zeitenwandel
nach unerbittlichem Gesetz vergehen;
das Fachgeschäft der deutsche Einzelhandel —
sargt ihr dafür ! — soll blühend fortbestehen.

Aus soll es sein mit allem Schund und Schwindel,
Der Deutsche soll dem Deutschen wieder trauen,
so wagen wir , befreit von dem Eesindel,
die deutsche Wirtschaft mutig aufzubauen!

vkEnksuken?
vrsmsns groüs » SIsngvsckLkt
LMMSI ' MSNN
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Abmarsch ins Sennelager
LP.-7nf.-Begt. 2? rückte gestern zu Gefechtsübungen aus

— .«

Trotz der frühen Morgenstunde nahm gestern
die Bevölkerung Bremens an dem Ausmarsch des
LP .-2nf .-Regts . 27 von der Adolf -Hitler -Kaserne
zum Eüterbahnhof freudigen Anteil . Beide
Bataillone wurden zu einer vierzehntägigen
Uebung nach dem Sennelager bei Paderborn ver¬
laden.

Als das Regiment durch Bremen marschierte,

voran der Sprelmanns - und Musikzug unter Ober¬
musikmeister Otto Reischke,  bildeten zahlreich»
Volksgenossen an den Straßen Spalier und wink,
ten den Offizieren und Mannschaften freudig zu.
Besonders wurde das hervorragende Pferde¬
material allgemein bewundert . Das Regiment
machte den gewohnten schneidigen Eindruck und
wird voraussichtlich am Sonnabend , 28. Septem¬
ber , wieder nach seinem Standort Bremen zu¬
rückkehren.

vom Parteitag wieder keim
kin Sroßteil der Bürnbergsalirer kehrte zurück auch die wieder im Lande

Die ersten deutschen Schiffe , die , von Uebersee
kommend , die neuen Reichsfarben am Heck führ¬
ten , waren D . „Sierra Cord oba"  und
Schnelldampfer „Columbus"  des Norddeutschen
Lloyd . Sie trafen - am Montagvormittag in Bre-
merhaven ein und zeigten hier zum ersten Male
die neue Reichsflagge . Der Seebäderdampfer
„Roland " , der nach Helgoland fuhr , hatte als
erstes von Vremerhaven ausreisendes Schiff das
Hakenkreuzbanner am Heck.

2n Bremen  selbst aber hat es am Montag
früh auf fast allen der in den Häfen liegenden
Schiffe erlebnisreiche Augenblicke gegeben . So
ließ zum Beispiel im Hasen I auf D . „S chw a n"
der Argo -Linie der Kapitän Oehlrich bereits kurz
vor acht Uhr früh seine Mannschaft im Festanzug
an Deck antreten , machte den Kameraden des
Schiffes , das sich einer vorbildlichen Bordgemein¬
schaft erfreut , die innere und äußere Bedeutung
des vom Führer verkündeten Gesetzes klar und
hißte mit eigener Hand das Banner Deutsch¬
lands auf dem ihm anvertrauten Schiffe . Mit
dem Feuer heiligster Begeisterung für dieses Ge¬
schehen entflammte er die ganze Kameradschaft,
die in diesen Minuten symbolischen Erlebens des
tiefen Sinnes auch ihrer eigenen Zusammen¬
gehörigkeit und Pflicht zur Einsatzbereitschaft er¬
neut i'nne wurden . Beglückend war es , aus ihrem
Munde immer wieder zu vernehmen , welcher Art
sich auf den Schiffen die Bordgemeinschaft ent¬
wickelt hat und wie sehr und tief der deutsche
Seemann bereit ist und sein muß , sein bestes
Gut und seine heiligen Symbole außerhalb der
Heimat hochzuhalten , zu ehren und , wenn nötig,
auch zu verteidigen.

Die nebenliegenden Dampfer „Sperber " ,

Low : lisil uinl

„Albatros " und „Schwalbe ", die gegen
Mittag ausführen , hatten gleichfalls bereits am
frühen Morgen die Hakenkreuzflagge gesetzt und
wurden bei ihrer Ausfahrt lebhaft begrüßt.
Wie überhaupt die sonst doch so ruhigen Seeleute
sozusagen „in Fahrt " waren vor Freude und dem
auch auf alle erdenkliche Weise Ausdruck gaben.

Wir wissen , daß Deutschlands Verbundenheit
mit der Seefahrt durch den Beschluß des Führers
nun nur noch fester gestaltet worden ist. Das
deutsche Schiff ist und bleibt eine Brücke zum
Herzen und zum Verstehen des Auslandes und
vor allem auch des Auslandsdeutschtums . Von
jeher gaben die deutschen Ozeandampfer mit ihrem
Leben und Treiben an Bord der Welt ein Bei¬
spiel von Ordnung , Sauberkeit , Kraft und Lei¬
stung , von der Zuversicht und dem Glauben , der
mit der nationalsozialistischen Bewegung Tat
wurde und allzeit seine höchste und innigste Voll¬
endung sucht.

Mancher , der mit fremden Dampfern fuhr , weiß,
was es heißt , auf einem deutschen Schiffe zu
stehen . Es führt ein Stück Vaterland über das
Meer , auf dem deutsch gesprochen und gelebt wird,
und es vermittelt immer wieder einen seltsam
ergreifenden Eindruck.

Das deutsche Schiff trägt das Ewige der deut¬
schen Arbeit in alle Lande hinaus und bewahrt
das Gesicht und Wesen unseres Volkes , das den
Frieden liebt und in Treue lebt . Das aber möch¬
ten wir alle ersehnen und wünschen:

daß die Welt das Hakenkreuzbanner aus deut¬
schen Schiffen als Sinnbild des Friedens , der
Arbeit und des Glaubens an Anstand . Pflicht und
Treue endlich erkennen lerne.

k'oto : Lvkvvksr
8trsinm unä strskk — troto aller Ltrapassn

Unvergeßliche Stunden waren es , welche den
Nürnbergfahrern unserer Bremer Hitler -Jugend,
insgesamt 165, darunter 15 Jungvolkführer , be-
schieden gewesen sind , Erlebnisse , die sich ihnen
unauslöschlich einprägten ! Gestern in der ersten
Morgenfrühe kehrten sie nun wieder nach Bre¬
men zurück, begeistert von dem großen Geschehen,
dessen Zeugen sie für kurze Zeit sein durften , und

Rückkehr der Politischen Leiter
In der Nacht zum morgigen Mittwoch um

V.25 Uhr treffen die Bremer und Delmen-
horster Politischen Leiter , die NS .-Frauen-
schastsmitglieder und die Zwilparteigenossen
und -genossinnen mit zwei Sonderzügen
wieder in Bremsn ein.

erfüllt von den mancherlei gewaltigen Eindrücken,
die ihnen auf dem Reichsparteitage geboten wur¬
den . Unterbannfllhrer Rau hatte die Nürnberg¬
fahrer der H2 . auf der Hinfahrt geführt ; Leiter
der Rückfahrt war Oberbannführer Carl Jung.

»
Am Montagmittag , kurz nach 14 Uhr , trafen

mit dem ersten Sonderzuge aus Nürnberg auch
unsere bremischen SA -Kameraden wieder in der
Vaterstadt ein . Bekränzt und laubgeschmückt rollte
der Z >, in die Bahnhofshalle unter dem Jubel
der vsi . . u Menschen , die ihn erwarteten . Draußen

aber , auf dem Vahnhofsplatz , hatte sich bereits der
Musikzüg der Standarte 75 zum Empfang bereit¬
gestellt.

Rechtschaffen müde waren sie alle . Hatten sie
doch nach der gewaltigen Marschanstrengung des
Sonntag und nach dem ungeheuren inneren Er¬
leben nun hinterher noch sogleich die endlose
Bahnfahrt zu überstehen und das Zeug nicht vom
Leib bekommen . Immerhin standen sie nach dem
Befehl zum Aussteigen bereits nach wenigen Mi¬
nuten wieder marschfertig da

Gleichzeitig rückte auch die Marine - SA . ab.
Ebenso die Werkscharen.  Bremen durfte ge¬
rade hier außerordentlich stark in Nürnberg her¬
vorstechen , zumal die Kapelle der Werkicharen
(56 Mitglieder allein waren von Martin Vrink-
mann ) höchste Ehre einlegen konnte , indem sie
vor dem Führer spielte.

Im Laufe des Nachmittags trafen dann noch
verschiedene Sonderzüo ^ ein , die die übrigen Ka¬
meraden der Gruppe Nordsee wieder in die Hei¬
mat beförderten.

2er Herbst färbt die Blatter
Wir Ihre Kleidung

LSLLveckmann
Fernsprecher S4S61
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(20. Fortsetzung)
„Kubalke ?" fragte sie perplex . . . . „wiöso denn

- >. . was . . . . ich verstehe nicht . . . . Kind,
drücken Sie sich doch mal vernünftig aus . Und was
Finge auf keinen Fall ?"

„Es ginge auf keinen Fall ", antwortete Mathest
vergnügt , „daß der Schwiegervater Ihres Neffen
als Gärtner hier arbeitet ."

Tante Ada starrte das Mädchen mit hochge-
zogenen Brauen an.

«Ich verstehe das nicht " , murmelte sie verdutzt.
„Kubalke ist mein Vater " , sagte Mathesi.
„Was für ein Irrenhaus !" entfuhr es der er¬

schlagenen alten Dame , dann aber nahm sie sich zu¬
sammen.

„Erzählen Sie !"
„Da ist nicht viel zu erzählen . Wir halten eine

Gärtnerei in Erfurt . Dann starb meine Mutter
und dann war es , als ob alles nicht mehr ge¬
länge . Ich ging dann . erschrecken Sie nicht , zum
Theater und da habe ich dann etwas Gluck ge¬
habt . . . . den Namen Kubalke konnte ich da nicht
gebrauchen, ich hieß eben Stumm , Mathesi Stumm,
und das klingt ja ganz gut . Und jetzt m den
Ferien habe ich mich hier in der Nähe einquar¬
tiert , um meinen Vater zu besuchen . Berber weiß
übrigens alles ." . ,

Die alte Dame sah das Mädchen unverwandtan

„So . so" , äußerte sie dann gelassen , „solche ro¬
mantischen Geschichten gibt es also . , 'h
die leibliche Tochter meines Gärtners Kubalke.

„Die leibliche Tochter " , bestätigte Mathesi hei¬
ter , „und nun stellen Sie sich mal vor , ich wurde
Ären Neffen heiraten : Mathesi KHemnhuuer , g

borene Kubalke ! Ihre Ahnen würden im Grabe
noch eine Gänsehaut bekommen,"

„Lasten Sie meine Ahnen in Frieden ",
brummte die erschütterte alte Frau.

Dann versank sie eine Weile in Nachdenken.
Plötzlich wanderte ein unendlich fröhliches

Lächeln über ihr ganzes altes Eefichtchen , sie holte
mit einer zärtlichen Bewegung Mathesis Kopf zu
sich heran und küßte das Mädchen kräftig auf die
Nasenspitze.

Dahin küsse ich Babys am liebsten " , erklärte
sie" .dahin küsse ich auch Berber immer gerne ge¬
küßt , als er noch ein süßer , echter Naturbursche
von zwei Jahren war . Sie können daraus sehen,
Sie kleine Kröte , wie gerne ich Sie mag . Uebri-
qens muß ich Ihnen etwas erzählen . Der Baron
Helgum hat auch eine Bürgerliche geheiratet,
nämlich eine geborene Ullrich , eine ganz gewöhn¬
liche Ullrich mit zwei ,l ' . Das bin nämlich ich
selber ."

Großartig !" sagte Mathesi vergnügt , „dann
sind Sie ja gar keine jahrhundertealte Ahmn !"

Es klopfte leise an und die alte Dame . unwillig
über die Störung , rief wütend : „Wenn es sein
muß , herein !"

Herr Abendrot - schob sich bescheiden durch die
Tür.

„Mit Erlaubnis " , begann er umständlich , „ich
möchte noch einmal auf das Schreiben der Kreis¬
behörde zurückkommen . Es dürfte sich empfehlen,
daß Frau Baronin die Unterschrift zur Errichtung
des Sanitätspostens geben . Eine Verweigerung
dieser Erlaubnis dürfte etliche unangenehme
Schwierigkeiten seitens der Behörden nach sich
ziehen ."

„Die Schwierigkeiten kümmern mich einen Pfif¬
ferling ", brummte die alte Dame , „geben Sie
den Wisch her . Ich werde unterschreiben . Aber
nur weil ich gerade gute Laune habe ."

„Ach !" rief Mathesi aufgeregt , „das Rennen!
Das kann ich mir gerade noch mitansehen . Am
Montag geht 's wieder ran an die Arbeit ."

Die Baronin machte eine Handbewegung : „Bis
dahin rühren Sie sich nicht mehr von mir weg
und bis dahin werden wir zwei überhaupt noch
etwas erledigt haben ."

„Nein " , sagte Mathesi lächelnd.
„Doch !" rief Tante Ada wütend , „wir werden !"
Dann wandte sie sich etwas nervös zu dem Haus¬

lehrer.
„Abendroth , sehen Sie doch mal nach, was Ber¬

ber macht , Sie werden ihn sicherlich wieder in
normalem Zustand antreffen . Nachdem die Räu¬
berbande verschwunden ist."

„Ich war eben bei ihm " , antwortete der Haus¬
lehrer angeregt , „er hat sich seinen Bart abge¬
nommen . Das ganze Badezimmer liegt voller
Borsten . Er hat sich leider auch dabei verschiedent¬
lich geschnitten , aber ich hab « ihn mit blutstillen¬
der Watte abgetupft . Jetzt sitzt er oben und schreibt
Briefe ."

„Weiter nichts ? " erkundigte sich die alte Dame
verblüfft . „Hat er nicht gebadet und sich andere
Wäsche angezogen ? Hat er seinen verwahrlosten
Anzug noch an und läuft er immer noch ohne Kra¬
watte herum ? "

„Er hat sich nur den Bart abrasiert " , versicherte
Herr Abendroth , „sonst ist alles beim alten ."

„Und seine langen Haare ? "
„Um die hat er sich nicht gekümmert ."
„Na , schön" , knurrte Tante Ada , „dann haben

Sie die Güte und lasten Sie den blödsinnigen Tisch
aus dem Eßzimmer entfernen ."

,Dias ist schon geschehen."
„Na schön," sagte Tante Ada ungeduldig , „dann

können Sie vielleicht die Korrespondenz von heute
erledigen ."

„Es gab heute keine Korrespondenz zu er¬
ledigen " , erklärte der Hauslehrer zufrieden.

„Zum Teufel noch einmal !" iuhr jetzt die schwer
gereizte alte Dame hoch. „dann machen Sie eben
irgend etwas anderes , zählen Sie Ihre Iacken-
knöpfe oder spielen Sie ein bißchen mit Murmel ».
Abendroth , merken Sie denn nicht , daß ich gerne
allein sein möchte ? "

„Verzeihung !" stammelt « Herr Abendroth und
zog sich zurück.

„Man könnte aus der Haut fahren " , stöhnte
Tante Ada erschöpft , „er merkt niemals etwas,
man muß ihm alles auf die Nase binden . Aber
was sagen Sie nun zu Berber , mein Kind ? Er
hat sich nur seinen Bart abnehmen lassen ! Ge¬
fällt Ihnen das oder nicht ? Hat er etwa keine
Energie ?"

Mathesi verlor jetzt die Geduld.
„Liebe , verehrt « Aristokratin " , begann sie scher¬

zend , „ich schlage Ihnen vor , mir in dieser höchst
peinlichen Sache nicht melr länger zuzureden . Sie
können doch schließlich Ihren Neffen nicht wie
einen sauren Hering ausbieten . Wenn ich ihn
liebe , braucht man mir nicht zuzureden und wenn
ich ihn nicht liebe , nützt alles Zureden nichts.
Im Gegenteil , ich kann ihn schon nicht mehr sehen ."

„Hoppla " , entführ es der alten Dame , „das
wollte ich nicht . Machen Sie keine Witze , llebrigens
habe ich nackt keine sauren Heringe ausbieten
hören Gut . wenn Sie wollen , werde ich Ihnen
also nicht mehr zureden . Ich denke gar nicht daran.
Sie wollen ihn nicht haben , bitte sehr ."

Sie schwiegen beide.
Dann brummt « Tante Ada vernehmlich vor sich

hin : „Und Ihrem Vater hätten wir in einer
hübschen Pnrkecke ein kübsches Häuschen gebaut"

Mathesi schwieg.
„Und Gewächshäuser kann er sich auch anlegen"

sagte Tante Ada leise.
Das Mädchen mußte lachen.
„Aber Frau Baronin ! Sie haben doch ver¬

sprochen . . . !"
„Halt deinen vorlauten Schnabel !" fuhr die

Baronin sie an.
».

Nachmittags hatte sich Mathesi einen Liegestuhl
auf das flache Dach tragen lasten , sie rieb sich mit
Oel ein und ließ die pralle Sonne herunterbrennen
auf ihre Haut.

Wenn sie den Kopf etwas hob konnte sie ihren
Vater und Berber sehen , die auf der nahen Wiese
zusammen das Gras mähten . Das machten sie schon
ieit dem frühen Morgen . Berber war nicht nach
Hause gekommen mittags , sondern hatte sich Brote
mitgenommen und etwas kalten Tee in einer
Blechflasche Er hatte sich von dem Gärtner das
Mähen Zeigen lassen Er war jetzt wweit daß
es ihm Freude machte , nachdem er zuerst meistens
die Sensenspitze in den Boden gebohrt hatte . Bis¬

weilen sah Mathest , daß er sich aufrichtete und ar
giebig dengelte . Auch das Dengeln schien ihm u
geheuren Spaß zu machen . Er hatte sein Her
abgestreift , und man konnte sehen , wie braun
in der letzten Zeit geworden war.

Das Mädchen ließ ihre Blicke nicht ohne Wo'
gefallen auf ihm ruhen , er war wohlgewachs
und schön. Sie dachte viel über ihn nach. Er w
in ihr Leben getreten , wie viele Menschen , al
er war nicht vorbeigegangen , sondern er w
stehengeblieben mit dieser ungeheuren Förderin
Wie kommt er eigentlich dazu , dachte sie etw
gereizt.

Es ist eine Frechheit , dachte sie empört weil
einfach eine Frechheit . Er respektiert nicht , wei
ich ihm sage, daß ich ihn nicht liebe . Diese absche
liche Zudringlichkeit von ihm . Diese jungen Wir
Hunde . . . . aber ein Windhund war er ja g
nicht.

Das Mädchen seufzte.
Drüben auf der Wiese standen Kubalke u

Berber jetzt zusammen , Kubalke wischte sich d
Schweiß vom Kopf und wenn Mathesi geht
hätte , was die beiden sprachen wäre ihr das V>
in den Kopf geschossen.

„Wenn du sie liebst " , sagte Herr Kubalke , „krie
, du sie auch Nur ich kann nischt dazu tun . L

hat '» Kopp Aber ich glaube , du kriegst sie."
„Nicht wahr ?" rief Berber erfreut , „du glau

es auch ! Ich kriege sie, was ?"
„Sicher !" nickte der zukünftige Schwiegervat
Sie hatten sich herzlichst miteinander angerreu

det und Berber mußte sich gestehen , daß er bli
gewesen war seither . Diesen witzigen , kerzengerad
alten Herrn hatte er früher nicht beachtet?

„Tu könntest mir aber doch so' n bißchen Helfer
schlug er vor und reichte Kubalke die Blechflasä

„Schön " , sagte Herr Kubalke , „ich werde i
sagen , was fürn  Fatzke du bist ."

..Warum denn ?" rief Berber erschrocken „W
so denn ? "

Herr Kubalke blinzelte.
„Sie hat doch 'n Kopp " . belehrte er Verbi

der verdutzt zuhörte und sich auf ieiue Sense lehn
„und wenn ich ihr sage du bist 'n Mordsjunc
dann denkt se. du List doch ' n Fatzke und wei
'ch ihr sage du bist 'n Fatzke dann denkt se, i
bist 'n Mordsjunge . . . kapiert ?"
^ Und Herr Kubalke tippte aufmunternd an sei:stirn.

(Fortsetzung folgt)
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Streiflichter aus dem Serichtssaal
empfindliche Strafe für einen Wilderer — Eine fjundeplage

Anfang Juni dieses Jahres wurde der 29jährige
tkarl B ., der bei seinem Mater al » Landwirt be¬
schäftigt ist. in der Feldmark Lehesterdeich ertappt,
wie er eine trächtigle Häsin aus einer Entfernung
»an rund 2b i chritt erlegte . Ein dort ansässiger
Müller Iintte den -/chuji gehör, , war dem Schall
nachgegangen und statte dabei den Angeklagten
angetroffen , der zunächst sein Gewehr in einem
Grabe » »eU>argen stielt und seine Tat verheim¬
lichte . Erst al » der Anwohner den B . aufforderte,
die Häsin einer » silieren Betrachtung zu unter¬
ziehe ». gestand er die roste und von gröbster
Gefühllosigkeit zeugende Tat ein , die ihn nun¬
mehr wegen Mildern « und unbefugten Besitzes
einer Schns,mäste auf die Anklagebank brachte.

Bei den, Angeklagten handelt es sich um einen
Mann . der weder in Besitz eines Waffen - noch
eine Jagdscheine , ist. Zunächst wollte er in der
Verhandlung dem Gericht vorschwindeln , dass er
ein wildes ttaninchen habe verscheuchen wollen,
das, sich seit längerer Zeit in der Scheune seines
Vaters aufgehalten und beträchtlichen Schaden
angerichtet habe . Als er dann auf das Feld
gegangen sei, habe er das vermeintlich wilde
Kaninchen gesehen , das sich später zu seinem
größten Bedauern als trächtige Häsin , die sich in
der Schonzeit befand , herausstellte . Der ver¬
nommene Zeuge , der ihn auf frischer Tat erwischte,
stellte dem Angeklagten nicht das beste Zeugnis
aus , denn B . habe einmal zu ihm gesagt , daß er
zwei Iltisse getötet und die Felle verkauft habe.
Nach seiner festen Ansicht habe B . bereits längere
Zeit in dem Graben gelegen und Ausschau
gehalten . ^

Ferner hatte sich der Angeklagte gegen die An¬
klage des unbefugten Waffenbesitzes zu verant¬
worten . 2n diesem Fall mutzte selbst B . die

Anklage als berechtigt ansehen . — Das Gericht
erkannte gemäß dem Antrag der Staatsanwalt¬
schaft auf eine Geldstrafe von 100 Mark.
Allein seine bisherige llnbescholtenheit schützte ihn
vor eine Gefängnisstrafe.

Daß das Halten von Hunden besonders in den
rötzeren Städten oftmals für Besitzer und Nach-
arn zu Aergernissen führt , ist nichts Neues.

Ruhestörender Lärm oder Beschmutzung der
Häuser und Gehsteige sind fast immer die Ursachen
von Streit , der nicht fetten zu unliebsamen
Folgerungen führt . Ein in der östlichen Vorstadt
wohnender Friseur mutzte fast alltäglich feststellen,
daß der Eingang zu seinem Laden beschmutzt war.
Um diesem Umstand abzuhelfen , beobachtete er
den vierbeinigen Täter , einen Schäferhund , der
einem auf der andere Straßenseite wohnenden
Nachbarn gehörte . Eines guten Tages lief dem
Ladenbesitzer die Galle über . Er meldete seine
Wahrnehmungen einem Polizeibeamten , der den
Besitzer des Hundes mit einer Geldstrafe von
3 Mark bedachte , gegen die Einspruch erhoben
wurde.

Die gestrige Verhandlung vor dem Einzelrichter
gestaltete sich im Gegensatz zu den übrigen Ter¬
minen recht lebhaft und ob des Objektes natürlich
auch humoristisch . Mehr als einmal konnte man
sich eines Lächelns nicht immer erwehren . Man
sprach von eorpns cksiioti , klugen und „bunten
Hunden " und anderen ergötzlichen Kleinigkeiten.
Die Beweisaufnahme ergab , daß der Fall keine

änzliche Aufklärung gefunden habe , da sich in der
etreffenden Gegend zahlreiche herrenlose Hunde

herumtreiben , die sich ihren „Abort " nicht lange
aussuchen . Der Hundebesitzer kam freudestrahlend
mit einem Freispruch davon.

Die Ausrüstung des Schulschiffes „Deutsch¬
land " znr Wiuterreise . Schulschiff Deutschland"
traf im Freihafen , von Elsfleth kommend , ein
und wird von hier aus die Winterreise am 2. Ok¬
tober nach Uebernahme der Ausrüstung antreten.

Angefahren und zu Boden geschleudert . Eine
Radfahrerin , welche neben einer anderen Rad¬
fahrerin auf der Osterstratze in Richtung Vrücken-
ftraße fuhr , wurde von einem entgegenfahrenden
Kraftradfahrer mit Beiwagen , der an einem
aufgestellten Kraftwagen vorbeifahren mußte,
gestreift und zu Boden geschleudert . Mit einer
schweren Beinverletzung  mutzte die
Radfahrerin in eine Krankenanstalt eingewiesen
werden.

Rechtzeitig Zeichen geben ! Beim Einbiegen von
der Akazien - in die Woltmershauser Straße soll
ein Radfahrer angeblich kein Zeichen gegeben
haben . Er stieß hierdurch mit einem aus der
Woltmershauser Straße in Richtung Stadt fah¬
renden Personenkraftwagen zusammen . Bei dem
nachfolgenden Sturz zog er sich eine Gehirn¬
erschütterung  und Handverletzung zu.

Noch ein Radfahrerunsall . Auf der Hastedter
Heerstraße wurde ein die linke Straßenseite
befahrender Radfahrer von einem Lastkraftwagen
angefahren . Er erlitt eine Gehirnerschütterung
und einen Schädelbruch ; er wurde einem Kran¬
kenhaus zugeführt.

Bedauerliches Mißgeschick. In einem Hause in
der Klugkiststratze ereignete sich gestern mittag
ein recht bedauerlicher Unfall . Eine ältere Frau
rutschte auf dem glatten Fußboden aus und brach
sich beide Hände.

Radfahrer und Zeugen gesucht! Am Dienstag . 10.
September , gegen 11.50 Uhr . wurde eine aus dem Rad¬
fahrweg der Findorsfstraße in Richtung Findorsf-
tunnel fahrende jugendliche Radfahrerin von einem
mit blauem Anzug und blauer Mütze bekleideten Rad¬
fahrer . der sich wiederholt umsah, angesahrcn und zu
Fall gebracht. Der Radfahrer , der sich entsernte , sowie
etwaige Zeugen werden gebeten, ihre Anschrift einer
Polizeircvierwache oder dem Unfalldezernat im Poli¬
zeihaus , Zimmer 333-34, bekanntzugeben.

krattwagen ' von einem in Achtung
renden Perlonenkr -̂ twagen angelobten und beschädigt-
Der Führer dieses Kiattwag --'»*, welcher nach dem Zu¬
sammenstoß weii-rsuhr . sowie etwaige Zeugen « s
Unlall ? welche über den Kraftwagen oder dessen Er¬
kennungszeichen sachdienliche Angaben machen Wu¬
nen, werden gebeten, ihre Anschrift an einer Rerner-

Dampser „Berlin " des Norddeutschen Llohd. Kapttan
Hengstenbera, heimkehrend von Neuhork, trifft nicht,
wie gemeldet, am 17. September 4 Uhr morgen ? in
Dremerhaven ein, sondern erst um 19 Uhr . Anschlie¬
ßend werden die Fahrgäste gelandet.

Iatiresfest des
Mssionsoereins Bremen - Land

Gleichzeitig mit dem Jahressest der Inneren
Mission am Sonntag , über dessen Verlauf wir in
unserer Montagausgabe ausführlich berichteten,
hielt der Evangelische Misfionsverein Bremen-
Land in Huchting  seine Feier ab , unter wun¬
dervoller musikalischer Umrahmung . Der Pastor
der Gemeinde Huchting , Wessels,  sprach als
erster den Versammelten zu Herzen . Dann ließen
Missionsdirektor v . A. W . Schreiber (Bre¬
men ) und Pastor Denkhaus  in ihren Predig¬
ten alles das deutlich werden , was die heutigen
Verhältnisse der Missionsarbeit in Afrika und
Asien bedingt . Zumal über Sinn , Aufgaben und
Erfüllung der Mission an sich wurde Grundlegen¬
des ausgesprochen . Geht es doch nicht darum , reli¬
giöse Macht und Beeinflussung gegen religiöse
Macht anderer Art zu setzen, sondern jeweils um
den Wert der tragenden christlichen Idee in ihrem
hohen Ethos . Besonders wertvoll waren die län¬
geren Ausführungen , die Pastor Denkhaus aus
Abesstnien gab , wo die Misfionierung beste Er¬
folge zu verzeichnen hat.

Belieferung des Bremer Marktes
mit Schweinefleisch

Der Vorsitzende des Schlachtviehverwertungs¬
verbandes Oldenburg , Timme , hatandieEin¬
sender des Schlachtviehmarktes Bre¬
men  folgende Aufforderung erlassen:

Wie aus den Austriebszahlen der Verwaltung
hervorgeht , haben die Schweineanlieferungen der
letzten Wochen klar erwiesen , daß der Händler
sehr wohl in der Lage ist, den Bedarf der Stadt-
schlachter Bremens annähernd zu 80 v. H. zu
decken. Ich untersage für die Zukunft jedem an
den Markt gebundenen Händler , außer der
Marktzeit  der Bremer Stadtgemeinde Schweine
zuzuführen.

Die Nichtbesolgung meiner Aufforderung kommt
einer Umgehung , einer Sabotage der von der
Hauptoereinigung der Deutschen Biehwirtschaft
gewallten Marktregelung gleich und wird von
mir schärsjtens mit allen mir zu Gebote stehen¬
den Mitteln geahndet werden . Händler , die unter
Beweis gestellt haben , daß sie in der letzten Zeit
der Bremer Stadtgemeinde in größerem Umfange
Schweine zuführen konnten und sür die Zukunft
ihre Lieserungen einschränken , werden von mir
unnachsichtlich sür den Bremer Markt gänzlich
ausgeschaltet . Außerdem werde ich diesen reak¬
tionären Händlern das Handwerk legen und die
Entziehung des Gewerbes betreiben . Von den
übrigen Händlern , die den Markt zurzeit gänzlich
meiden , muß ich auch heute noch verlangen , daß
sie von ihrem gesamten Schweineumsatz prozen¬
tual ihrer srüheren Anlieferung nach Bremen
anteilig auch heute den Bremer Markt weiter
beschicken.

Steuerfreie kieinwolfnungsbauten
nur noch bis zum Z1. TNarz

Neubaugrundstücke sind heute wieder dank der
Zinssenkungsmaßnahmen und der Steuerver¬
günstigungen sowie zuletzt auch wegen der ange¬
messenen Baukosten gesuchte Kapitalanlagen.

Neben der wichtigen Hilfe für die Finanzie¬
rung von Bauvorhaben , die in der Uebernahme
von Reichsbürgschaften liegt , fördert das Reich
den Kleinwohnungsbau u . a . auch durch weit¬
gehende Steuerbefreiungen.

Unter den sogenannten Baunebenkosten , die bei
jedem Bauvorhaben entstehen und die bei den Ge¬
samtkosten recht erheblich ins Gewicht fallen , spie¬
len die Steuern und Gebühren keine geringe
Rolle ; darüber hinaus müssen die Steuern , die
laufend vom Objekt erhoben werden , bei der
Kalkulation der Rentabilität des Bauvorhabens
stark in Rechnung gestellt werden . 2n der rich-
ttaen Erkenntnis , daß diese das Bauen und das
Wohnen verteuernden Steuern sür die Bautätig¬
keit einen starken Hemmschuh darstellen , sind
Kleinwohnungsbauten weitgehend von Steuern
entlastet worden.

Spätester Zeitpunkt , bis Hu dem die Kleinwoh¬
nungen bezugsfertig sein müssen, ist der 31. März
1936.

Die Steuerbefreiung erstreckt sich s ) auf die
gesamte Einkommensteuer , b ) die gesamte Ver¬
mögenssteuer und c ) die gesamte Grundsteuer
des Landes und ci) auf die Hälfte der Grund¬
steuer der Gemeinde.

Die Befreiung von der Einkommensteuer gilt
für die Einkünfte , die bis zum Schluß des im
Kalenderjahr 1938 endenden Steuerabschnitts er¬
zielt werden , die Befreiung von der Vermögens¬
steuer und der Grundsteuer bis zum 31. März
1939.

Die Steuerbefreiung wird auf Antrag von dem
Finanzamt , in dessen Bezirk das Baugrundstück
belegen ist, ausgesprochen . Gegen einen Bescheid
des Finanzamts , der die Steuerbefreiung ab¬
lehnt , oder ihren Fortfall ausspricht , ist die Be¬
schwerde an das Landesfinanzamt zulässig , das
endgültig entscheidet . Veranlagungsbehörden und
Steuergerichte sind an diese Entscheidung ge¬
bunden.

Als Kleinwohnungen (hier kommen vor allen
Dingen Geschoßwohnungen in Miethäusern in
Betracht ) gelten Wohnungen , die eine nutzbare
Wohnfläche von höchstens 7S Quadratmetern
haben . Bei Wohnungen , die für kinderreiche
Familien bestimmt sind, bei Reichsheimstätten
und unter einigen anderen bestimmten Voraus¬
setzungen darf die Fläche von 75 Quadratmetern
überstiegen werden , in der Regel allerdings nur
bis höchstens 90 Quadratmeter.

Als nutzbare Wohnfläche gelten dabei die
Wohn - und Schlafräume und die Küche . Neben-
räume , wie Hausflur , Treppe , Balkon , Speise¬
kammer , Abort usw . rechnen nicht zur nutzbaren
Wohnfläche , soweit sie die ortsübliche Größe nicht
überschreiten.

Enthalten die Gebäude , für die die Steuer¬
befreiung beantragt wird , auch gewerbliche
Räume , so schließt das die Steuerbefreiung nicht
aus ; die gewerblichen Räume nehmen jedoch an
der Steuerbefreiung nicht teil.

Die Steuerbefreiung erstreckt sich nicht nur auf
das Gebäude als solches, sondern auch auf die
zugehörigen Hofräume und Hausgärten bis zur
12fachen Größe der bebauten Fläche.

Seinen 7V. Geburtstag feiert heute in voller gri¬
lliger und körperlicher Frische Fr . Horstkotie.
Senivrchef der hiesigen bekannten gleichnamigen Wein-
und Spirituosen -Traßhandlung . Der Jubilar geht
noch heute täglich seiner Beschäftigung nach und gibt
hierdurch ein hervorragendes Beispiel für Fleiß und
Pflichterfüllung.

^LcöEcie , Vereine , VeranLkrAttngen
Gemclnschaftsausflug der Fachschrift„Fachdrogisten"

in der Deutschen Arbeitsfront
Die Fachschaft „Fachdrogisten" in der Reichsbetriebs-

gemeinschast 13 „Freie Berufe " veranstaltete letzthin
ihren ersten Eemeinschastsausflug , um so den vielen
kleineren Betrieben die Möglichkeit einer solchen Ver¬
anstaltung zu erleichtern. Rund 14V Berufsgcnofsen und
Berussgenossinnen hatten sich mittags am Sammel¬
punkt erwctttungssreudig eingesunken, um teils mit der
Bahn , teils mit dem Omnibus das Ausflugsziel Löhn-
horst  in der reizenden Bremer Schweiz zu erreichen.
Dom Vergnügungsausschuß unter der bewährten Lei¬
tung von Egon Braune  waren alle Vorbereitungen
sür einen abwechslungsreichen Verlauf getroffen worden,
so daß gleich der Programmpunkt 1, die Vertilgung
von Kuchen nebst Bremer Kaffee (zur Freude unserer
diversen Sachsen) vonstatten gehen konnte. Nachdem
Kreisfachschastswalter Holtz die Begrüßung vorgenom¬
men hatte , betonte unser Kreisbetriebsgemeinschasts-
walter Pg . Müller  in seiner Ansprache die Wichtig¬
keit solcher gemeinschaftlichen Veranstaltungen , die der
beste Weg seien, die wahre Verbundenheit von Betriebs¬
führung und Gefolgschaft zu fördern . Wenn sich auch
oiesmal verschiedene Berufsgenossen noch nicht betei¬
ligt hätten , so sei es eben unsere Aufgabe, auch diesen
Kreisen den Sinn der Volksgemeinschaft zu vermitteln.
Anschließend war dann den älteren und jüngeren Se¬
mestern Gelegenheit gegeben, die körperliche Tüchtigkeit
beim Eierlaufen und Tauschen unter Beweis zu
stellen. Photodrogist und Regisseur West ermann
nebst Tonmeister und Assistenten waren unermüdlich
am Wirken , all diese Geschehnisseim Film festzuhalten,
welcher aus der nächsten Fachschastsversammlung „ur-
ausgesührt " wird . Als dann das Oberkommando an
unsere Stimmungskanone Ernst Henkel  abgetreten
wurde , konnte dieser feststellen, daß die Stimmung be¬
reits bei 9V Prozent des zu erreichenden Höchstgrades
angelangt sei. Daß die restlichen 10 Prozent schnellstens
erreicht wurden , dafür sorgte Pg . Henkel  sodann
'mit seiner Ansage und seinen Witzen, ferner Frau Holtz
durch den Vortrag einiger Lieder, sowie verschiedene
Preistänze und ein Ballon -Wettblasen . Bei dem letz¬
teren war es ein besonderes Vergnügen zuzusehen, wie
jung und alt die Puste prüfte . Bei allzu großer Auf¬
geblasenheit hauchte mancher schöne Ballon sein Leben
aus . Die Zeit zur Abfahrt war natürlich nsieder viel
zu schnell herangerückt, aber man tröstete sich mit
dem Gedanken, daß es zwar die erste, aber bestimmt
Wohl nicht die letzte Eemeinschastsfahrt war . And zum
Schluß alle diejenigen, die ihr nicht dabei gewesen seid,
laßt euch sagen: Solche Ausfahrt die ist lustig , solche
Ausfahrt die ist schon — und beim nächsten Male
möchten wir euch auch recht gerne seh'nl U. Ls.

Kameradschaft der Arbeit — Kameradschaft der Freude.
Der Nationalsozialismus hat das deutsche Volk zu
einer einzigen Gemeinschaft zusammengeschlossen, in der
es keine Klassen mehr gibt. Das bezeugt sich täglich
im Großen und auch Kleinen . Ein Ausdruck dieses
Geistes war auch das Betriebsfest , das die Gefolgschaft
der Firma Gustav Panhorst,  Bremen -Hemelingcn,
im Saal « von Siemers , Hastedter Heerstraße , letzthin
veranstaltete . Die Gesolgschaftsmitglisder waren mit
ihren Angehörigen in großer Zahl erschienen. Be-
triebszellenobmann Hermann Ger lach begrüßte die
Vertreter der Partei und der DAF . und betont« in

einer Ansprache, daß die Gefolgschaft zeigen wolle, daß
sie, wie sie im Ernst des Werktages sest zusammen¬
stünde, auch froh verbunden sei in den Stunden der
Muße . Betriebssichrer Gustav Panhorst wies daraus
hin , daß ohne den Sieg Adolf -Hitlers die Kamerad¬
schaft, die heute im Betrieb herrsche, nicht möglich ge¬
worden wäre . Ein schönes Zeichen dieser Kameradschaft
war eine Verlosung , in der jeder Betriebsangehörige
als Preis einen Gebrauchsgegenstand erhielt , der von
einem anderen Betriebsangehörigen angefertigt wor¬
den war . Gesolgschastsmitglied Böse  hatte ein buntes
Programm zusammengestellt , dessen Glanzpunkte er
selbst als Komiker und Jongleur bestritt . Mit Kon¬
zertstücken leitete die Hauskapelle allmählich zu dem
Teil des Abends über , in dem besonders die jüngeren
Gesolgschastsmitglieder auf ihre Kosten kamen, zum
fröhlichen Tanz , der die Teilnehmer dieses wirklich
wohlaelungenen Betriebsfestes noch viele Stunden ge¬
meinsam verbringen ließ.

„Hotel Kolumbus " flog aus . Seit Wochen sprach
man in der Gefolgschaft des Columbus -Hote(s von der
bevorstehenden Fahrt „ins Blaue ". Die Direktion der
Bremer Hotelgesellfchaft und der Betriebsrat hatten bis
aufs kleinste die Vorbereitungen getroffen . Wertvollste
Preise sür bestes Schießen und nahezu hundert prak¬
tische Trostpreise hatten die Direktion und die Lieferan¬
ten des Hotels sür diesen Tag zur Berssigung gestellt.
Am 8 Uhr vormittags fand man sich im Columbus-
Keller zum Frühstück ein , bei welcher Gelegenheit der
Gesolgschastssührer Christoph  die Teilnehmer aufs
herzlichste begrüßte und im Anschluß daran sich über
das Wesen und dm Sinn und Wert der Deutschen
Arbeitssront verbreitete . Der KüchenchefBölke  dankte
namens der Gefolgschaft. In einem schmucken Gesell¬
schaftsauto ging es dann , gleich bei bester Stimmung,
„ins Blaue " hinein . Konzertmeister Kuntze von der
Konzert - und Stimmungs -Tanzkapelle Kuntze-Harjes-
Brrmen und der Personalchef des Hotels , Opper-
mann,  sorgten schon auf der Fahrt unermüdlich für
musikalische und humoristische Unterhaltung - Hinter
Shke  wurde im Walde ein kurzes Picknick veranstal¬
tet , das mit allerhand Spielen und Wettlaufen aus¬
gefüllt war . Gegen 11 Uhr traf man am Ziel der
blauen Fahrt ein . Es war die Holldorbsche Wirtschaft
in Neubruch Hausen.  Nicht eine Minute konnte
Langeweile irgendwie Einkehr finden . Was an Spielen
und Zerstreuungen erdacht werden konnte , trat in
Erscheinung . Dazwischen wurde getanzt , gelacht und
gesungen. Im eigenen Schießstand der Wirtschaft übte
man sich im Preisschießen . Auch die weiblichen Teil¬
nehmer zeigten, daß sie schießen konnten . Mittags ver¬
einigte ein vorzügliches, reichliches Essen die Teilneh¬
mer zum Mahle . Die bewährten Musiker-Kuntze und
Oppermann erfreuten mit zwei Konzertstücken „Inter¬
mezzo" ans der Oper „Cavalleria rufticana " und
„Humoreske" von Dvorak . Frl . Hoffmann gab eine
heitere Charakterschilderung von Persönlichkeiten der
Gefolgschaft zum Besten. Der Spätabend wurde Zu
einem Waldspaziergang benutzt, bei dem wieder aller¬
hand Spiele und Wettläuse ausgetragen wurden.
Während der Abcndtafel benutzte Direktor Christoph,
dem seitens der Gefolgschaft ein besonders begeisterter
Dank ausgesprochen worden war , die Gelegenheit, den
starken Gemeinschaftsgeist in der Gefolgschaft beson¬
ders zu betonen . Das gehe schon aus der großen Zahl
der alten Eefolgschaftsmitglioder hervor , die viele Jahre

Die Ltsncisssmtsk mslcisn:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geburten
Knaben

6. Sept . : Kaufmann W . Schüler Ehest ., geb.
Wiemann , Woltmershauser Str . 95.

7. Sept . : Konsulatskanzler F . Vegas Ehest .,
geb . Mohrmann , Osterdeich 173 k.

8. Sept . : Küper H. True Ehest ., geb . Mariens,
Regensburger Str . 13. — Kaufmann F . Brun-
nert Ehest ., geb . Walter , Bergstr . 32.

9. Sept . : Zimmerer F . Meier Ehest ., geb.
Hüneke , Osterholz , Am Hilgeskamp 20.

10. Sept . : Büroangestellter O . Klerings Ehest .,
geb . Bertram , Doventorsteinweg 70. — Matrose
O . Wiegering Ehest ., geb . Schönbohm , Waterloo-
straße 75. — Klempner R . Conrad Ehest ., geb.
Pleines , Auwigstr . 16. — Werftangestellter K.
Fuhrmann Ehest ., geb . Schulenburg , Landwehr¬
straße 65.

Mädchen
4. Sept . : Friseurmeister H. Brecht Ehest ., geb.

Pusch , Landwehrstr . 105.
6. Sept . : Maschinenbauer W . Marcks Ehest .,

geb . Oetjen , Regensburger Str . 74.
7. Sept . : Steuerinspektor O . Krenge Ehest .,geb.

Hebenstreit , Manteuffelstr . 32.
8. Sept . : Maurer H. Vehrens Ehest ., geb.

Eutjahr , An der Kämenade 40 b.
9. Sept . : Stellmacher W . Niemeier Ehest ., geb.

Helms , Eellertstr . 31.
10. Sept . : Bäcker R . Bollmann Ehest ., geb.

Wagschal , Zedcrnstr . 31. — Müller W . Kluß-
meyer Ehest ., geb . Werner , Kalter Str . 5.

11. Sept . : Anstreicher F . Rulfs Ehest ., geb.
Hüsing , Sebaldsbrücker Heerstr . 136. — Arbeiter
H. Bürger Ehefr ., geb . Sorschak , Am Syndikus¬
hof 2.

Eheschließungen
2. Sept . : Flugleiter Kurt Leibfried und Hilde¬

gard Hoffmeister , Blumenthalstr . 15.
3. Sept . : Kellner Walter Keller und Frieda

Wüppenhorst , Buddestr . 38. — Obsthändler Fer¬
dinand Kahnert und Alma Placke , Fichtenstr . 8.
— Maschinenbauer Kurt Philipp und Thercse
Kohlrautz , Margaretenstr . 1. — Bankangestellter
Wilhelm Fischhaupt und Johanne Heine , Sulin-
ger Str . 32.

4. Sept . : Kaufmann Otto Fischer und Käthe
Sultze , Waller Heerstr . 56. — Obermaschinen¬
meister Wilhelm Richter und Erika Kahle , Am
schwarzen Meer 143. — Kaufmann Hemme Wie-
mers und Eleonore König , Aurich . — Ministerial-

beamter Willem Hoogendoorn und Margarete
Noltenius , Den Haag . — Pastor Hans Leonhardt
und Emmy Schellhaß , Kirchwistedt , Krs . Bremer-
vörde.

5. Sept . : Schlächter Hans Conradt und Wilhel-
mine Mannier , Hemmstr . 305. — Kaufmann
Franz Lindenbauer und Erna Bartz , Gastfeld¬
straße 28-32. — Maler Adolf Olschewski und Alma
Stümper , Muggenburger Str . 14.

6. Sept . : Geschäftsführer Franz Meiser und
Marie Vagt , geb . Priebe Wwe ., Holler -Allee 10.
— Kaufmann Christian Arps und Frieda Hastedt,
Hemmstr . 68. — Kaufm . Angestellter Ernst Kolb
und Annemarie Rohr , Hamburg . — Schlächter
Bernhard Hülseberg und Anna Brechelt , Andree-
straße 8. — Kaufm . Angestellter Aloys Mähl-
meyer und Johanne Schröder , Delmeirhorst.

7. Sept . : Maler Karl Kühn und Elle Wel-
potte , Auf dem Bohnenkamp 89. — Studien¬
assessor Georg Krufe und Hanna Lotte Schneider,
Harburg . — Werkmeister Otto Schultz und Marie
Kammeyer , Hulsberg 88. — Kaufmann August
Thode und Margarethe Ritter , Neuenlander
Straße 98. — Dreher Heinrich Kettler und Elfe
Trütner , Rüstersiel b. Wilhelmshaven . — Kauf¬
männischer Angestellter Heinrich Dreesmann und
Hildegard Bäcker , Hohent .-Heerstr . 153. — Maler
Friedrich Freese und Marie Meyer , Tübinger
Straße 1. — Maschinenschlosser Eduard Fleischer
und Dora Broßmann , Keithstr . 21. — Bäcker¬
meister Oskar Kratsch und Magdalene Brand,
Donaustr . 48. — Handlungsgch . Alfred Stroehmke
und Emma Lins , Landwehrstr . 181. — Friseur
Wilhelm Heise und Auguste Nagler , Vachstr . 104.
— Büroangestellter Hans Rüst und Anna Reng-
storf , Waterloostr . 6. — Mechaniker Karl Früchte-
nicht und Irma Vallenthin , Vamberger Str . 127.
— Rangierer Karl Fink und Louise Brandes,
Contrescarpe 167. — Postschaffner Heinrich Schrö¬
der und Klara Köther , Waller Heerstr . 164. —
Kaufm . Angestellter Wilhelm Eamlin und Berta
Genau , Berlin . — Kraftfahrer Christel Gerken
und Anna Albrecht , Buchtstr . 24. — Tischler Wal¬
ter Gräser und Alwine Munter , Mwincnstr . 1. —
Schriftsetzer Arthur Bück und Erika Schnelle,
Düsternstr . 95. — Handlungsgehilfe Adolf Meyer
und Hildegard Eenent , Katrcpeler Str . 33. —
Arbeiter Wilhelm Prüser und Dorothea Stifter,,
Sittensen , Krs . Rotcnburg . — Tischler Richard
Kromarek und Vera Zimmermann , Eintracht¬
straße 56. — Leichtmatrose Gustav Olsztynski und
Cäcilie Beutel , Reuterstr . 60. — Elektromonteur
Paul Wulf und Anna Erctc Castens , Sandstcdtcr
Str . 27. — Maschinist Walthcr Wiemann und

treu dem Hotel gedient haben . Hier seien zu nennen:
Arche  15 Jahre , Hustedt  13 Jahre , Graumann
13 Jahre , Hilbert  18 Jahre , Bade  12 Jahre,
Frl . Elfr . Johannes  12 Jahre , Zinnowitsch
10 Jahre , Plum  10 Jahre , Aurich  10 Jahre,
Klung  9 Jahre , Frl . Pinkepank  9 Jahre , Bölke
9 Jähre , Christoph  8 Jahre , Brünn  8 Jahre,
Frl , Fr . .Reich  8 Jahre , Reuter  8 Jahre , Frl.
Loscasas  8 Jahre , Müller  7 Jahre , Krohn
7 Jahre , Wenglein  7 Jahre , Frl . Hoffmann
7 Jahre , Frl . Stefsonat  7 Jahre , Siemer  7
Jahre , Zurmühlen  7 Jahre , Schumann  6
Jahre , Frl . Dölle  6 Jahre , Knospe  6 Jahre,
Geher  6 Jahre , Träger  6 Jahre , Frl . Bult
6 Jahre , Hackerodt  5 Jahre , Raeck 5 Jahre,
Croonen  5 Jahre , Frl . Greziak  5 Jahre , Frl.
Bruschke  5 Jahre . — An die Abendtafel schloß sich
ein Tänzchen an, und um 12 Uhr nachts gelangte
man in fröhlichster Stimmung in Bremen wieder vor
dem Hotel an . Ganz gewiß ein Tag , der allen Teil¬
nehmern neue Kraft für die schwere Arbeit gegeben hat.

kjerbstmodenschau bei Lords
Vor übersulltem Hause fand gestern nachmittag

die erste Herbstmodenschau der Firma Lords statt,
die diesmal noch mit einer SonderwuSstellung
„Mode und Heim " verbunden ist. Eine überreiche
Schau von modischen Kleidungsstücken für jeden
Geschmack und , was noch wichtiger ist , auch für
den schmalen Geldbeutel erschwinglich , zog an den
aufmerksamen Zuschauerinnen vorüber , denen die
zwei Stunden der Vorführung bei der Reichhaltig¬
keit und Schönheit der Schau , bei der geschickten
Ansage des immer lustigen Heinrich Kastner
vom Staatstheater und nicht zuletzt bei den de¬
zenten Tanzmusikweisen der Kapelle Eallwitz
im Fluge vergingen . Man sah geschmackvolle und
modisch gerechte Anzüge für alle Tageszeiten , vom
frühen Morgen bis Mitternacht , vom schlichten
Morgenrock aus wattierter Kunstseide bis zum
höchst anspruchsvollen Abendkleid , das in Samt
oder Seide , in glaciertem oder chissonierten Tast
mit allem Drum und Dran , und besonders in der
gebauschten Stoffülle der „modernen Sachlichkeit"
endgültig den Rang abgelaufen hat und eher
einem Modealbum des 16. Jahrhunderts ent¬
stiegen sein könnte als einer Modelaune des tech¬
nischen Jahrhunderts . Die Freude an schillernden,
bunten Farben , an weichen , fraulichen Formen
feiert heute ungeahnte Triumphe ; aber neben
den vielen neuen grünen , braunen und roten
Stofftönen behauptet sich nach wie vor die ur¬
alte Zusammenstellung Schwarz -weiß , besonders
für den Nachmittag , aber auch für den Abend.

Wir werden auf die gezeigten Modelle ebenso
wie auf die vielseitige Ausstellung „Mode und
Heim " , die geschmackvolle Innendekorationen
zeigt , noch näher eingehen . Die Modenschau findet
bis Ende dieser Woche jeden Nachmittag statt.

rvl.

Albin Scheinpflug und Mary Winter , Vagtstr . i
— Justizsekretär a . D . Heinrich Meyer und Emr
Vurmeister , Akazienstr . 1. — Kaufm . Angestellt
Heinrich Söhnchen und Friederike Maack , Kol
Hökerstraße 5. — Steward Herbert Zahn u
Magdalena Dadalski , Vremerhaven . — Har
lungsgehilfe Martin Scheele und Elisabc
Schwiegen Doventor " ' " " — '. . rsteinweg 80. — Matr,
Harm Frohlmg und Sophie Holtkamp , Verleb,
ger Weg 11. — Arbeiter Konrad Ties (Thie
und Elsbeth Boom , Wischhusenstr . 37. — 3
triebsarbeiter Wilhelm Kirchhofs und An
Brümmer , Wwe ., geb . Wagner , Bremerhaver
Str . 97. — Maurer Friedrich Meyer und Frie
Hormann , Alfelder Str . 34. — Händler Ewc
Emde und Helena Mersmann , Jmsumstr . 9.
Schriftsetzer Engelbert Rüscher und Ella St-
ting , Helgolander Str . 87. — Kassenverwal,
Heinrich Plate und Anni Eehrinq , Schopenham
straße 19. - Schiffsingenieur August Rolf u
Frieda Balderer , Auf dem Bohnenkamp 85.
Tischlermeister Gustav Wetzel und Caroli
Kruse Wwe ., geb . Tieker , Lesumer Str . 9.
Ingenieur Richard Kläckow und Modeste Vlady
Osterstr . 7-10. - Vetriebsschlosser Johann
Schnitze und Mathilde Markt , Lübberstedi
Str , 21. — Zeichner Hermann Rathkamp u
Gertrud Lurßen (Lürsen ) , Eellertstr . 122
Schlffsofsizier Ernst Ackermann und Johan
Rredebusch , Jsarstr . 98.

Aufgebote

12. Sept . : Drechsler Johann Gerhard E
lllfers und Margarethe Marie Rapsch Wwe ., o
Hellmann . — Arbeiter Gerhard Hinrich Mari
Bartels und Anna Luise Sophie Marie Feßn
— Koch Friedrich Wilhelm Körte und Li
Auguste Henriette Vödecker . gent . Bergmann.
Tischler Eduard Richard Zurkowfki und Do
Helene Schuh . — Packer Hans Erich Helm
Schnell und Gleichen Lina Jhnken . — Vankbea
ter Heinrich Adolph Kaars u . Margarethe Do,
thee Eberhardt . — Maschinenschlosser Kurt Hei
Klitzsch und Elfe Steding . — Reisender Er
Friedrich Hermann Krumsiek , Bremen und Jr
gard Lina Justine Karting , Herford . — Wel
machtsangestellter Otto Meyer , Südhemme,
und Luise Amanda Winter , Bremen — Tai
zierer Rudolf Maschek und Maria Biesenberg
Bocholt . — Kaufmann Christian Hermann Eust
Bertram , Bremen , und Helene Karoline Wilb

Ohlenrode . — Zimmerer Hei
rich Meyer und Mcta Henriette Scheffer . — M
schincnschlosser Hclmuth Alfred Heuer und Sopk
Johanna Marie Saager.

Dienst « 17. Sept .: S.4V Zeitangabe Wetterdienst,
Bauernsunk am Morgen . C5Ä Wiederholung von Zeit,
angäbe . Wetterdienst . 6.00 Ch°« il. Morgenspruch:
Morm-navmnastik . 8,30 Morgenmusik. In der Pause:
7.SO Nachrichtendienst, Wetterdienst , 7.10 Fortsetzung
der Morgenmusik . 8.00 Wetterdienst , Viertelstunde für
die Hausfrau . 10.15 Sämpser rm ewigen Eis . ir .yg
Melwinoen sür die Binnenschissahrt . Binnenlands.
^d T« wett ' Lricht 12,1» Musi - Mittag , In
der Pause : 13.00 Wetterdienst . 18-05 Umschau am Rist.
tag , 13.15 Fortsetzung der Musik am Mittag . 14,«>
Nachrichtendienst. 14,20 Mufikalische Kurzweil, izgg
Börientuuk . 15.40 Schlsfahrtssnnk . 18.00 Zur Unter¬
haltung . 17.30 Nedderdütsch Volk sin^ . ISbO Jorsiber
bei der Arbeit . Ein Besuch rm ForschungSinstttut für
die Fischindustrie in Alton --, 18.15 „Umnutter Nutz-
Hörbild um eine nordische Frau . 18.45 Frankfurter
Äbendbörse, Sasendienst , Wetterdienst . 18.5o Zwischen,
Programm . 19.10 Die neue Werfe: Werk- und Kampf¬
lieder. 19.30 Kindheit der Schassenden. M OO Erst,
Abendmeldungen . 20.10 RokokoEbendmufik.
Dresdner Funkraketen . 22,00 Nachrichtendienst, n .r;
Musikalisches Zwischenspiel. 23,00 Schone Volksweisen,

Ferner senden: Deutschlandsender: 18.35 Politisch,
Zeitungsschau, 20,10 „Die Magd als Herren , ern In¬
termezzo. — Berlin : 19.00 Das deutsche Lied. -
lau : 19.00 Deutsche im Ausland , Hort ?ul — Azin:

evr_Dssolostbafr . 21M

Wetterdienst 6er 82
IVetterbericlit 6es keielisrvetteräienste !-

t ^ nsAsbeort Bremen)

Zepl.M5 .mo!

ich » A
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wechselvoll
Boraussage für den 17. Sept .: Frisch- , zeitwkÄ

böige Winde aus südwestlichen Richtungen, Regen¬
schauer, etwas kühler.

Aussichten für den 18. Sept .: Bei frischen. M«
drehenden Winden vereinzelt Regenschauer, kühler»IS
bisher.

Wltterungstsvslls vom 1S . September

Leu
22L 6^ stLr-ke Wette, M3XMM1

8 Uhr 7S2.1 14,1 82 LWS bevölkt
MINIMUN

14 Uhr 753S 13.? 85 s » 4

19 Uhr <5z,8 12.7 87 S81VZ äut - -
kwrsnä

Wsssiiivssssr -Tsmpsrstur 18,2

WMWt

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Neustadt -Süd . Frauenschaftsabcnd mor¬

gen, Mittwoch , 18. September , 20.30 Uhr, bei Siele:.
Ter heutige Frauenschastsabend fällt aus.

Ortsgruppe Westen. Frauenschastsabend heute,Nenl-
tag , 17. September , 20 Uhr , im Filmsaal des Wilhelm-
Decker-Hauses . Liederschatz ist mitzubringen.

NS .-Volkswohlfahrt
Betrifft Winterhilfswerk193ä/SS

Ortsgruppe Westen. Die Annahme der Anträgestr
das Winterhilsswerk 1935/38 in der Ortsgruppe Weste»,
Lützowerstraße 165, findet wie folgt statt:

Freitag , 20. September : Buchstabe -l,
Sonnabend , 21. September , Buchstabe L,
Montag , 23. September , Buchstabe 0 und b,
Dienstag , 24. September , Buchstab« U,
Mittwoch, 25. September , Buchstabe b und 0,
Donnerstag , 26. September , Buchstabe ll,
Freitag , 27. September , Buchstabe 4 und ll,
Sonnabend , 28. September , Buchstabe b,
Montag , ZO. September , Buchstabe U,
Dienstag , 1. Oktober, Buchstabe Ü und 0,
Mittwoch, 2. Oktober, Buchstabe ? , tz und ü
Donnerstag , 3. Oktober, Buchstabe 8, Lob und öl,
Freitag , 4. Oktober, Buchstabe T, ll und 7,
Sonnabend , 5. Oktober, Buchstabe 77,
Montag , 7. Oktober, Buchstabe X, 7 und 2,

Die Abfertigung erfolgt in der Zeit von 9 Uhr vor¬
mittags bis 6 Nhr abends . Ausweise und Stempw
karten usw. sind mitzubringen.

Am Donnerstag , 19. September , 20 Uhr, findetm
der Borkumhalle , Utbremerstraße 30, eine Amtt-
Waltersitzung  statt , wozu alle Amtswalter und
Helfer der NSV . und WHW . erscheinen müssen.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Einladung sämtlich»
Zellen- und Blockwalter zur Amtsivaltersitzung am
Donnerstag , 19. September , 20.30 Uhr, in der Ge¬
schäftsstelle NSB .-Ncustadt-Süd , Dclmestraße 2b. Er¬
scheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Stcintor . Betrifft Winterhilsswerk M ->
1936. Anträge für das Winterhilsswerk 1935/36werde»
ab 18. September nur einmal in der Woche, und zwar
jeden Mittwoch von 9 bis 17 Uhr , angenommen,

Ortsgruppe Pagentorn . Zusammenkunft sämtlich»
Amtswalter (Zellen.- und Blockwalter) am Mittwoq,
18. September , 20.45 Uhr . Holler -Allee 1.

NSG . „ Kraft durch Freude"
Die letzte Fahrt zur Porta findet am 18. September

statt . Fahrpreis einschl. Mittagessen 5,15 Mark. Ab¬
fahrt der Autobusse morgens 7 Uhr ab Dom.

Donnerstag , 19. September , Fahrt nach Hamburg-
Fahrpreis einschl. Mittagessen, Besichtigung von H°-
gcnbecks Tiergarten , Stadt - und Hafenrundfahrt -d"
Mark. Abfahrt 7 Uhr ab Bahnhof.

Am Sonntag , 22. September , findet eine Seu"»-
fahrt mit der Eisenbahn nach Wilhelmshaven statt-
Fahrpreis einschl. Besichtigung der Flotte in Wilhelw-
havsn 2,75 Mark . Mittagessen 80 Pfennig - ...

Außerdem fahren wir am Sonntag zur Ccllcr Hrng -
Parade . Anmeldungen werden schon jetzt entgcg»»
genommen.

Der Tasche,latlas für „Kraft durch Frcude"-Urlaubr
'st , jetzt da und zum Preise von 20 Ps. im Krcisami,
Wilhelm -Decker-Haus , erhältlich.
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Sicherung der frechen durch Nassemeiicheit
Bie Bedeutung der neuen keichsgesetze/ Jeder Verkehr mit Juden ist Kassenschnnde

ki. X4Ü.  Bremen,  17 . September.

Der Reichstag hat in seiner denkwürdigen
Sitzung am Sonntag in Nürnberg , als er außer
dem so bedeutsamen Reichsflaggengesetz das
Reichsbllrgergesetz und das Eesetz zum Schutz des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre beschloß,
zur Schaffung klarer Verhältnisse
zwischen dem deutschen und dem jü¬
dischen  Volk ganze Arbeit geleistet . Die Grenze
zwischen der Rasse germanischen Blutes und dem
jüdischen Eastvolk ist in den beiden Gesetzen mit
einer Deutlichkeit gezogen , die nichts zu wünschen
übrigläßt . Der Grundgedanke ist ebenso einfach
wie überzeugend : Wer auf Grund seiner Abstam¬
mung , seiner rassischen Eigenarten und seiner
kulturellen Vetätigung nicht als deutscher Volks¬
genosse angesehen werden kann — und der Jude
kann  es eben nicht ! dem dürfen auch nie
die Rechte und Pflichten eines Deutschen zuge¬
wiesen werden.

Aus diesem ohne weiteres einleuchtenden Tat¬
bestand hat das Reichsbllrgergesetz lediglich die
selbstverständliche rechtliche  Folgerung gezo¬
gen , während das Eesetz zum Schutze des deutschen
Blutes die Sicherung der deutschen Nation ge¬
gen das Eindringen des degenerierenden jüdischen
Elements für alle Ewigkeit nach der biologi¬
schen  Seite hin verankert.

Wenn so die in Deutschland lebenden Juden
endgültig und vor aller Welt zu einer na¬
tionalen Minderheit erklärt  werden,
so werden damit nicht nur nationalsozialistische
Programmsätze , für deren Begründung vor dem
deutschen Volk die Kämpfer der Bewegung jahre¬
lang immer wieder grenzenlose Opfer an Zeit
und Kraft brachten , mit allen ihren Konsequen¬
zen verwirklicht , sondern es wird auch offen aus¬
gesprochenen jüdischen  Anschauungen ent¬
sprochen . Auf dem kürzlich in der Schweiz zusam¬
mengetretenen Internationalen Zionistenkongreß
ist nämlich von den jüdischen Rednern selber be¬
tont worden , daß

die luden ein eigenes Volk
darstellten , ja , es war sogar mehrfach von „völ¬
kischen Ansprüchen des Judentums " die Rede . Mit
dem Märchen , daß es sich beim Juden nur um
den Vertreter einer Religion  handelt , ist
jedenfalls in Zukunft kein Geschäft mehr zu
machen . Diese Erkenntnis , die heute fast jedem
deutschen Volksgenossen in Fleisch und Blut über¬
gegangen ist, hatte der Führer bereits zu einem
Zeitpunkt in Worte von beispielloser Klarheit
und Treffsicherheit gefaßt , als die von der jüdi¬
schen Rasse ausgehende Gefahr noch nicht all¬
gemein  erkannt worden war , schreibt doch
Adolf Hitler in „ Mein Kampf " :

„Das Judentum war immer ein Volk mit
bestimmten rassische« Eigenarten und nie¬

mals eine Religion;
nur sein Fortkommen ließ es schon frühzeitig nach
einem Mittel suchen, das die unangenehme Auf¬
merksamkeit in bezug auf seine Angehörigen zu
zerstreuen vermochte . Welches Mittel aber wäre
zweckmäßiger und zugleich harmloser gewesen als
die Einschiebung des geborgten Begriffs der
Religionsgemeinschaft ? Denn auch hier ist alles
entlehnt , besser gestohlen — aus dem ur¬
sprünglichen eigenen Wesen kann der Jude eine
religiöse Einrichtung schon deshalb nicht besitzen,
da ihm der Idealismus in jeder Form fehlt und
damit auch der Glaube an ein Jenseits vollkom¬
men fremd ist."

Internationale luden
Aber hören wir zu diesem Thema die Juden

selbst : Der in englischer Sprache erscheinenden jüdi¬
schen Zeitschrift „Weltjudentum " entschlüpfte vor
einiger Zeit das folgende Bekenntnis : „Wir sind
eine Rasse und nur als Rasse können wir weiter¬
bestehen . Wir können Mitglieder eines Kricket-
klubs sein , doch IMprozentige Engländer können
wir nicht sein. Unsere Mentalität ist
hebräischen Charakters,  der sich von dem
eines Engländers unterscheidet . Laßt uns offen er¬
klären und behaupten , daß wir
sind. Wenn eine jüdische Weltorganisation sich an
den Völkerbund  wenden würd «, so glaube ich
zuversichtlich , würde sie Beachtung finden ." Dieses
auch auf deutsche Verhältniße übertragbares Be¬
kenntnis des Judentums über sich selbst ist so ein¬
deutig und eindringlich , daß wir ihm nichts hinzu¬
zusetzen haben . — Wer hat

das Kaftebswußlsein des deutschenVolkes
geweckt? Einzig und allein dem Führer haben wir
es zu verdanken , wenn heute der weltanschauliche
Kampf in der Judenfrage bereits so weit mit Er-
folg abgeschlossen ist, daß die Bestimmungen des
Reichstagsgesetzes zum Schutze des deutschen Blu¬
tes und der deutschen Ehre vom ganzen Volk - -
lediglich die unbelehrbaren reaktionären Quer¬

treiber ausgenommen — nicht nur verstanden,
sondern aus vollem Herzen begrüßt  weiden.
Man muß , um auch dieses Ewigkeitswert des FLH-
rers in seiner ganzen Ursprünglichkeit und Tiefe
würdigen zu können , einmal Wort für Wort nach¬
lesen , was Adolf Hitler in „Mein Kampf " über
die jüdische Verhetzungstaktik und Bastardierung
schreibt:

„Man halte sich die Verwüstungen vor Augen,
welche die jüdische Bastardierung  jeden
Tag an unserem Volke anrichtet , und man be¬
denke, daß diese Blutvergiftung nur nach Jahr¬
hunderten oder überhaupt nicht mehr aus unse¬
rem Volkskörper entfernt werden kann ; man be¬
denke weiter , wie diese rassische Zersetzung die
letzten arischen Werte unseres deutschen Volkes
herunterzieht , ja oft vernichtet , so daß unsere
Kraft als kulturtragende Nation ersichtlich mehr
und mehr im Rückzug begriffen ist und wir der
Gefahr anheimfallen , wenigstens in unseren
Großstädten dorthin zu kommen , wo Süditalien
heute bereits ist. Diese Verpestung unse-
res Blutes,  an der Hunderttausende unseres

die Netturig in
gewesen , und hätte uns Gott und die Vorsehung
den Führer nicht geschenkt, so wäre aus der Erb¬
sünde , aus dem Verfall Deutschland nie wieder
emporgestiegen ."

Nicht nur eigentliche Eheschließungen zwischen
Juden und Staatsangehörigen deutschen oder
artverwandten Blutes sind mit dem Eesetz zum
Schutz der deutschen Ehre verboten , sondern auch
der außereheliche Verkehr ist unter Strafe ge¬
stellt . In diesem Zusammenhang verzeichnen wir
mit Genugtuung , daß deutsche Gerichte bereits
vor dem Erlaß dieses Gesetzes in ihrer Recht¬
sprechung der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung und den Lebensnotwendigkeiten des völki¬
schen Staates Rechnung trugen . Besonders für
jene (erfreulicherweise mehr und mehr zusam¬
menschmelzenden ) Elemente , die sich gern immer
noch ein Hintertürchen offenhalten möchten , er¬
scheint uns zur Klarstellung des einwandfreien
Tatbestandes besonders der folgende „Rechtsfall"
und seine gerichtliche Austragung nachträglich
mitteilenswert : In Breslau wurde vor einiger
Zeit eine Frau wegen Rassenschande an¬
geprangert.  Es wurde ihr vorgeworfen , mit
einem Juden geschlechtliche Beziehungen unter¬
halten zu haben . Die Verräterin war über ihre
Anprangerung , die ( leider ) nur in einer öffent¬
lichen Bekanntgabe ihres Verrats seitens der
SA . bestand , nicht gerade hocherfreut . Sie lief
zum Gericht und beantragte gegen die befreffen-
den SA .-FLHrer eine einstweilige Verfügung,
mutete also mit kaum zu überbietender Frechheit
einem Gericht des nationalsozialistischen Staates
zu, ihr verräterisches Verhalten zu decken. Sie
behauptete , mit dem Juden nicht geschlechtlich
verkehrt zu haben und hoffte , daß ihr ein solcher
Verkehr nicht nachgewiesen werden konnte . Aber
wie hatte sie sich verrechnet ! Das Gericht ließ
es nämlich auf den Beweis gar nicht ankommen.

Es stellte fest, daß Rassenschande nicht nur dann
vorliege , wenn Geschlechtsverkehr mit Juden voll¬
zogen werde , sondern auch schon in allen Fällen , !
wo ein freundschaftlicher Verkehr mit einem ^

„Volksgemeinschaft ist Schicksalsgemeinschaft.
Schicksalsgemeinschaft aber bedingt Abwehrkräfte
gegen Feindliches ." SohatEauleiterRöver
in einer Rede auf dem Kreisparteitag in Delmen-
horst gesagt . Eine deutsche Schicksals - und
Blutsgemeinschaft,  das Ideal des
völkischen deutschen Staates , setzt in erster Linie
voraus , daß auch das Blut rein und sauber
erhalten wird . Deshalb ist die Gesetzgebung des
historischen Reichstags zu Nürnberg von so über¬
ragender Bedeutung . Jüdische Raste - und Bluts¬
einfüsse sind nun für alle Zeiten ausgeschaltet.
Blutsmischungen verhindert fortan die Staats¬
gewalt ; die Volk und Volksgemeinschaft ist davor
gesichert , daß Blut erbkranker , verbrecherischer
Elemente arteigenes Blut trübt.

Jawohl , auch verbrecherischer  Elemente!
Denn welchen Anteil das Judentum am Ver¬
brechen hat , das ist von berufener Seite hin¬
reichend nachgewiesen worden . Wir erinnern nur
an jenen Briefwechsel , den der „Zentralverein
deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens " im

Volkes wie blind vorübergehen , wird aber vom
Juden heute planmäßig betrieben.

Planmäßig schänden diese schwarzen Völker¬
parasiten unsere unerfahrenen , jungen , blonden
Mädchen und zerstören dadurch etwas , was auf
dieser Welt nicht mehr ersetzt werden kaun.
Beide , jawohl , beide christlichen Konfessionen
sehen dieser Entweihung und Zerstörung eines
durch Gottes Gnade der Erde gegebenen edlen
und einzigartigen Lebewesens gleichgültig zu."
Nun , dieses gleichgültige Zusehen gehört jetzt

der Vergangenheit an , und Reichstagspräsidcnt
Hermann Göring  hat allen , in erster Linie
freilich uns Nationalsozialisten , aus der Seele ge-
sprachen , als er in jener unvergeßlichen Nürnber¬
ger Reichstagssitzung erklärte : „Wir wissen, daß
die Blutsllndedie Erbsünde eines Vol-
k e s ist. Wir selbst, das deutsche Volk , haben schwer
an dieser Erbsünde leiden müssen . Wir wissen , daß
die letzte Wurzel allen Zerfalls Deutschlands aus
dieser Erbsünde kam . Wir müssen daher wieder
versuchen , Anschluß zu gewinnen an die Geschlech-
terreihen aus grauer Vorzeit . Es ist fürwahr

letzter Stunde
Rassefremden , insbesondere einem Juden , nach¬
gewiesen werden könne.

Das war aber im Falle der Breslauer Volks-
verräterin einwandfrei nachweisbar . In den Ent¬
scheidungsgründen sagte das Gericht hierzu u . a . :
„Abgesehen davon , daß der dringende Verdacht
besteht , daß die Antragstellerin zu Spanier (so
heißt der Jude ) in intime Beziehungen getreten
ist, ist unter dem Begriff Rassenschande nicht nur
die geschlechtliche Vereinigung einer Arierin mit
einem Nichtarier und umgekehrt , sondern auch

jeder andere freundschaftlicheVerkehr
soweit er über den Rahmen des rein Geschäft¬
lichen hinausgeht , zu verstehen , wie auch der
Kerrlsche Strafrechtsentwurf von 1933 z. B . das
Tanzen  zwischen Arier und Nichtarier « als
Rassenschande bezeichnet und bestraft ."

Schleichwege sind für den Juden und für den
Artvergestenen unseres Volkes in Zukunft nicht
mehr gangbar . Besonders listiges Vorgehen „ge¬
taufter Juden " beim Standesamt , Geschäftsreisen
ins Ausland mit anschließender „Trauung ",
Rassenschändungen unter dem Vorwand „harm¬
loser kaufmännischer Beziehungen " — das alles
ist nun auch gesetzlich als das herausgestellt , was
es in unseren Augen längst war : fluch - und
strafwürdigstes Verbrechen am Volk , dem die
sichere Strafe auf dem Fuße zu folgen hat . Juden
haben unter sich zu bleiben , wo sie ihrer Kultur
und ihrer Rasse leben können ; mit deutschem
Wesen haben sie bis in alle Ewigkeit keine innere
Gemeinschaft mehr.

Der Nationalsozialismus kennt keine Kom¬
promisse . Ebensowenig bleibt es bei der
bloßen Formulierung  des Programms der
NSDAP . : es wird in allen seinen Teilen ver¬

wirklicht!  Soweit die Judenfrage in Deutsch¬
land zur Debatte stand , erbringen die erwähn¬
te « Neichstagsgesetze den Beweis dafür , daß der
Nationalsozialismus eine Weltanschauung der
Tat ist und bleiben wird.

Mai 1918 geführt hat mit dem Polizeipräsidenten
von Berlin , als in der Öffentlichkeit darauf hin¬
gewiesen worden war , daß es sich bei den
Berliner Taschendieben  zumeist um Ost¬
juden handele . Der Verein fragte beim Polizei¬
präsidium an , „ob denn auch statistisches Material
vorläge , das die besagte Behauptung rechtfertige ."
Und als der Polizeipräsident in begeiflicher
Loyalität gegenüber den Juden diese Anfrage
nicht ernst nahm , brachte es der Zentralverein
siegessicher und überheblich fertig , an die Erledi¬
gung am 6. Juni 1918 zu mahnen.

Als aber der Polizeipräsident ihnen eine Auf¬
stellung schickte, die bewies , daß die Taschendieb¬
stähle fast ausschließlich von „Männern und
Frauen mosaischen Glaubens " ausgeführt wurden,
und dem jüdischen Zentralverein sogar eine
Namenslist « der in letzter Zeit festgenommenen
Personen zur Einsicht übersandte , da legte be¬
greiflicherweise das Judentum keinen Wert mehr
darauf , sich weiter mit diesen Dingen zu befassen.

öemeinfttzast bedingt tzbwetzr!
warum das Mut der Nation artrein erhalten bleiben muß

7SZ SW kmlgranien suchen Summe
luden , Sie dos gelobte Land meiden — Ileberall in der Welt wächst die krkenntnis , daß artfremde und zersetzende

klemenie auszuschalten sind, um den vestand der Völker zu erhalten

Es ist eine inzwischen allgemein bekanntge¬
wordene . aber doch sehr bemerkenswerte Tatsache,
daß die rund 70 00» Emigranten , die Deutschland
nicht rechtzeitig genug und vor der Machtergrei¬
fung . als ihnen niemand ein Haar krümmte,
fluchtartig verlassen konnten , keineswegs ins Land
der Väte 'r , ins „gelobte Land " , gereist sind ! Im
Gegenteil : sie rnißten ganz genau , daß es dort
auf der Hände Arbeit ankam , daß es dort nur
Oedland zu kultivieren und „Brot im Schweiße
des Angesichts " zu essen gab ! Da die Gewinne
solcher Arbeit nur diesen verwöhnten Juden , die
jahrzehntelang als Zwischenhändler . Schieber und
Eeschäfts -„Führer " ein Drohnendasein geführt hat¬
ten , zugute kamen , sagten ihnen solche Aussichten
nicht zu. „Palästina ist eine üble Gegend , ab¬
gelegen von den Banken und Börsen Europas,
und hat ein viel zu heißes Klima.

Wo aber sind sie untergeschlüpft , die 70 666 Emi¬
granten, und wovon leben sie? Wie stellen sich die
Easivölker , hauptsächlich Frankreich und England
zu diesen Gästen?

Die Einwanderung der Juden hat Frankreich

und England mehr als einmal Kopfzerbrechen
gemacht . Ja , die Juden sind zu einem aktuellen
Problem geworden , aber sie selbst sind gleichzeitig
auch vor Probleme gestellt.

Die britische Aerzteorganisation hat sich mit
Erfolg dagegen gewehrt , daß die mehreren hun¬
dert „jüdischen Kollegen aus dem Reiche " in
England eine Praxis begründeten . Aehnliche
Schlappen erlitten eingewanderte jüdische Medi¬
ziner und Zahnärzte in den britischen Besitzungen
und Dominions , u . a . in Bombay , auf Neusee¬
land und Jamaica.

Und wie haben gerade die Blätter der so¬
genannten „gebildeten Kreise " Englands 1933 den
Mund vollgenommen von der tatkräftigen Hilfe
die man drüben den „armen " jüdischen Akademi¬
kern angedeihen lassen wolle ! In Wirklichkeit hat
man nicht einmal die „berühmten " „deutschen"
Gelehrten untergebracht , die ..vertriebenen " Uni-
versitätsprofcstoren . die man übrigens an zehr,
Fingern zählen kann . „Daily Telegraph " sah sich
genötigt , feinen befremdeten Lesern zu beteuern:

„Die deutschen Professoren sind selbstverständ¬
lich nur unsere Gäste und bilden keine Kon¬

kurrenz für die britischen Hochschullehrer ."
Die „liberal " gesinnten Juden , die vor gar

nicht allzu langer Zeit ihren „jüdischen Witz"
daransetzten , den Zioni mus lächerlich zu machen,
jene Bewegung , die die Juden der Welt im „ge¬
lobten Lande " vereinigen will , sind überall klein
und häßlich geworden . In der jüdischen Bevölke¬
rung Deutschlands machte die Zionisten-
bewegung,  die aus rassegemäßen Ueber¬
zeugungen die „Glaubensgenossen " nach Palästina
bringen wollte , 8—7 vom Hundert aus . Es ist
kein Geheimnis mehr , daß dieser Hundertsatz er¬
heblich gestiegen ist. In Frankreich , England und
Deutschland zusammengenommen macht heute die¬
ser Hundertfatz überzeugter Zionisten 46—56 aus.
Und das ist wirklich mal ein „Fortschritt " .

Der überall in der Welt wachsende Drang der
Völker , artfremde und zerfetzende Elemente aus¬
zuschalten und sich national und rassemäßig zu¬
sammenzuschließen , wird das Problem , das an die
Juden herantrat , verschärfen . Aber sie haben jn
immer mit ihrem „Geist " „Lösungen " gefunden.
Ihre Sorgen find nicht Deutschlands Sorgen.

Es ist nicht nötig , hier noch einmal das Ziffern-
material wiederzugeben , daß den sehr hohen
Prozentsatz der Juden  in der Krrmmalr-
tät beweist . Genug , daß dieser Beweis geführt
wurde und daß das deutsche Volk in seiner Mehr¬
heit erkannte , welche Gefahren eine Blutsnnfchung
mit sich bringt.

Die Säuberung des öffentlichen Lebens und die
Ausmerzung des Verbrechens kann nicht restlos
gelingen , solange Keime des Verbrechens immer
wieder durch verborgene Kanäle Zugang in die
Volksgemeinschaft finden . Nur gesundes Blut hat
in sich Abwehrkräfte gegen krankhafte und zer¬
setzende Einflüsse . Verunreinigtes Blut aber ist
anfällig . '

Slaalsbürger kann nur sein, wer Volks-
genösse ist, Volksgenosse kann nur sein,
wer deutschenMutes ist, okne Niicksichr-
nähme aus Konfession, kein Jude kann
daher Volksgenosse sein.
wer nicht Staatsbürger ist, sott nur als
Säst in Deutschland leben können und!
muß unter sremdengesetzgebung stehen.

oem progrsmm «er ttsvzp)

Her sützrer über die Bedeutung der
neuen besetze

Nürnierg , 17. September.

Am Sonntagabend nach der Reichstagssitzung
hatte der Führer eine Reihe leitender Persönlich¬
keiten der Partei aus allen Gebieten Deutsch¬
lands zu einer Abschiedsfeier in den Deutschen
Hof geladen . Bei diesem Zusammensein sprach der
Führer den verantwortlichen Leitern der Reichs¬
parteitagsorganisation seinen Dank aus für die
geleistete Arbeit und nahm die Gelegenheit wahr,
die Bedeutung der neuerlastenen Gesetze zu unter¬
streichen und darauf hinzuweisen , daß diese
nationalsozialistische Gesetzgebung die einzige
Möglichkeit eröffne , mit den in Deutschland
lebenden Juden in ein erträgliches Verhältnis zu
kommen . Der Führer betonte insbesondere , daß
den Juden in Deutschland nach diesen Gesetzen
Möglichkeiten ihres völkischen Eigenlebens aus
allen Gebieten eröffnet würden , wie sie bisher in
keinem anderen Lande zu verzeichnen wären . Im
Hinblick darauf erneuerte der Führer den Befehl
für die Partei , jede Einzelaktion gegen Juden
wie bisher zu unterlassen.

lüde im Sinne des neuen Sesetzes
Nürnberg , 17. September.

Wie das DRV . von maßgebender Seite zu den
vom Reichstag neu verabschiedeten Gesetzen er¬
fährt , beziehen sich diese Gesetze nur auf Volljuden.

SchiußanlpracheSöringsimNeiktzstag
Nüruberg , 17. September.

Nachdem die drei Gesetze vom Reichstag ein¬
stimmig angenommen worden waren , hielt Reichs-
tagsprasident Göring folgende Ansprache:

Indem Sie , meine Herren Abgeordneten , durch
Erheben von den Sitzen diesen Eesetzesanträaen
Hitler , Göring , Heß , Dr . Frick und Genossen , Ihre
Zustimmung gegeben , stelle ich hiermit fest, daß
alle drei Gesetze, wie nicht anders zu erwarten,
gemäß der neuen Geschäftsordnung , einstimmig
angenommen sind.

Mein Führer ! Mit dieser Annahme dürfen wir
Ihnen gleichzeitig , wenn überhaupt möglich , den
Dank abstatten , den heute das deutsche Volk
empfindet für diese säkularen Gesetze, die Sie
dem Volk für sein Glück und seine Zukunft ge¬
schenkt haben . Wir vermögen den Dank , mein
Führer , nicht in Worten auszusprechen , wir ver¬
mögen auch nicht unsere Treue und Zuneigung
zu Ihnen durch Worte zu dokumentieren . Alles,
was an Dank , an Liebe und an glühendem Ver¬
trauen zu Ihnen da ist, mein Führer , das ist
Ihnen heute aus Hunderttausenden von Augen
entgegengeleuchtet . Ein ganzes Volk , eine ganze
Nation fühlt sich heute stark und glücklich, weil
in Ihnen diesem Volke nicht nur der Führer,
weil in Ihnen dem Volke auch der Retter er¬
standen ist. ( Stürmischer Beifall .)

Männer des Reichstages , Sie aber bitte ich, sich
des Ernstes dieser Stunde und seiner ungeheuren
Bedeutung bewußt zu sein . Bedenken Sie , Jahr¬
tausende alte Sehnsucht der Deutschen ist durch den
Führer zur Wirklichkeit geworden : Ein Volk , ein
Reich , ein Führer . Und ' darüber unsere Flagge,
unser Feldzeichen , unser Hakenkreuz.

Unserem Führer , dem Retter und Schöpfer
Sieg -Heil , Sieg -Heil , Sieg -Heil!

Lebhaftes Auslandsecho der
Neirtzstogsßtzung

Berlin , 17. September.
Die Montagmorgenblätter der europäische

Hauptstädte widmen dem Verlauf des Reichstage,
zu Nürnberg ihre ersten Spalten . Die neuen
Reichsgesetze werden wörtlich abgedruckt . Bemei.
kenswert ist die Tatsache , daß diese Gesetze nicht
ablehnend kritisiert werden.

Die größte Beachtung findet naturgemäß der
Teil der Reichstagsrede Adolf Hitlers , in dem n
sich der Außenpolitik zuwendet . Die Blätt»
Roms  verzeichnen es mit größter Genxtuuno
daß Deutschlands Führer sich jeder Einmischung in
den Konflikt mit Abestimen enthält . Die Worte
über das Elend im Memelland nennt der „Messn,
gero " eine „flammende Anklagerede gegen Litauen
und den Völkerbund " . Kopenhagens  Blätter
stellen den unerschütterlichen Friedenswillen
Deutschlands in den Vordergrund ihrer Berichte,
Auch Belgrads  Montagsblatt „Politila"
betont , daß die Reichstagssitzung nicht nur für
Deutschland , sondern auch für das Ausland wich¬
tig gewesen sei . Der „Telegraf"  in Am  st er,
dam  schildert den tiefen Eindruck der Reden Hit¬
lers und Eörings.

Nächster Parteitag 1SZS in Nürnberg
Nürnberg , 17. September.

Bei der Zusammenkunft des Fiihrerkorps der
Partei am Sonntag abend im Deutschen Hof"
sprach der Führer der PO ., der SA ., der SS,
dem NSKK . und den anderen großen Organisatio¬
nen der Partei den Dank aus für die so erfolg¬
reiche Arbeit , die von ihnen im abgelaufener
Jahre geleistet worden ist. Der Führer teilte da¬
bei mit , daß der nächste Parteitag der NSDAP,
im Jahre 1938 in Nürnberg stattfinden wird.

Sewoltige Neichsbahn -Leistuns
Nürnberg , 17. September.

Die Retchsbahndirektion Nürnberg teilt mit:
Der Sonntag brachte nochmals mit den planmä¬
ßigen Zügen einen starken Ansturm von Reifenden
zu den Veranstaltungen des Reichsparteitages . Die
Sonderzugbewegnng für den Abtransport war
am Samstag schon abgeschlossen . Es trafen am
Sonntag noch rund 64 660 Reisende mit der Reichs¬
bahn in Nürnberg ein , so daß die Gesamtzahl der
im Eisenbahnverkehr mit Sonder - und Regelzügen
während des Parteitages angekommenen Teil¬
nehmer nun rund 767 666 erreicht hat . Zm Be¬
richtsabschnitt (Sonntag , 18. 9., 6 llhr . bis Mon¬
tag , 16. 9., 6 Uhr ) wurden 88 Rücksonderziige mit
HJ . urüd SA . abgefertigt . Damit haben bereits 15?
Sonderzüge mit Parteitagsteilnehmern Nürnberg
wieder verlassen . Der gesamte Zugverkehr wurde
glatt und ohne Störung abgewickelt.

feierlicher flaggenwechsel
bei Ser hapag

Hamburg , 17. September.
Auf dem Hapag -Dampfer „ Hamburg " dem

Flaggschiff der Hamburg -Amerika -Linie , wurde am
Montag mittag in einem feierlichen Akt die H'tz-
fung der Harenkreuzflagge vollzogen.

Katholische Meiler-Vereine ausgelöst
iZefährliche Wühlarbeit gegen Sie Deutsche Arbeitsfront — „vereinsarbelt,

Sie an Hochverrat grenzt"
Münster , 17. Sept.

Die Staatspolizei für den Regierungsbezirk
Münster teilt mit : „Auf Grund der Verordnung
des Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933 in Verbindung mit
§ 14 des Polizeiverwaltungsgesetzes sind die
katholischen Arbeitervereine im Bereich des Re¬
gierungsbezirkes Münster mit sofortiger Wir¬
kung wegen staatsfeindlicher Vetätigung aus¬
gelöst worden . Das Vermögen der genannten
Vereine wurde beschlagnahmt ."

Kürzlich wurde an der holländischen Grenze
der Bezirkssekretär der katholischen
Arbeitervereine  für den Bezirk Bocholt,
Josef Jakobs aus Bocholt,  festgenommen.
In seinem Besitz wurden Aufzeichnungen
staatsfeindlichen Inhalts  und Schrif¬
ten vorgefunden , die die verneinende Einstellung
der katholischen Arbeitervereine gegenüber dem
heutigen Staat deutlich zum Ausdruck bringen.
Im Besitze des Jakobs wurden ferner
verschiedene

Vliese des Mözesenprases Vr. Konermann,
der der Leiter der katholischen Arbeitervereine
der hiesigen Diözese ist, vorgefunden . In einem
der Briefe , der mit einem Vermerk „Zur Vor¬
sicht" versehen ist, wird Jakobs von Dr . Koner¬
mann angewiesen , Vertrauenswürdige von Haus
zu Haus zu schicken, um die Tätigkeit der
Arbeitsfront zu sabotieren,  da der
Deutschen Arbeitsfront kein Einbruch glücken
dürfe.

Ganz besonders bezeichnend für die staatsfeind¬
liche Einstellung der katholischen Arbeitervereine
gegenüber dem heutigen Staate und insbesondere
gegenüber der Deutschen Arbeitsfront ist das
nachstehende , von dem Diözesanpräses Dr , Koner¬
mann in Münster an den Bezirkssekretär Jakobs
gerichtete Schreiben:

ich am Sonnabend erhalten Ich dachte daß i
gestern mit Ihnen darüber hätte reden könne
aber Sie wurden durch Rhede festgehalten . Wer
Sie zu Ihrem Bezirk - sonst ist überai
Ruhe ein Wort vom Bischof haben wolle

dann müssen Sie und Can . Jansen eben persön¬
lich nach hier kommen . Dieses bischösiiche Wert
mühte eine ganz spezielle Prägung für die dor¬
tige Gegend haben . Auch Versprechungen , was
kommt , kann ja auch kein Bischof, kein Katze:
machen . Ueberlegen Sie also mal ! Habe gestern
auch mit Dr . Müller (Verbandspräses Moitzig-
nore Dr . Müller , Köln , Odenkirchenerstr . 2K) be¬
sprochen , der ja auch nichts versprechen kann. Dr.
Müller ist sogar gegen jede weitere Verhand¬
lungen mit der Regierung . Wrr müßten uns
eben jetzt durchkämpfen , meint er , auch in V
müßten die Leute unbedingt festhalten ! Was w
an Renten bekämen , sparen sie jetzt wieder an
Beiträgen an der Arbeitsfront . Dr . Müller
meinte auch (so auch andere Präsides ) , sollte"
nicht ganz einfach ganze Betriebe ihren Auswn
aus der Arbeitsfront anmelden , wenn diese Rei¬
bereien so weitergehen ? Unsere Leute mutzten
jetzt selbst zum Angriff übergehen . Wenn das so
weitergeht , Massenaustritte ! vorläufige Drohung.
Es wäre sicherlich auch gut , wenn unter Bochon
eine Erklärung im Kirchenblatt stände. Auch
unter Verwendung des Hirtenbriefes , Vielleicht
ist es auch gut , wenn Sie baldigst Ihre Vor¬
stands - und Vertrauensleute eigens zusammen¬
rufen , und dazu käme ein Herr der Zentrale her¬
über . Dr . Müller oder andere ist gern bereu
Ich war ja in letzter Zeit schon so oft dort.

Also mit Gott und guten Mutes weiter ! 2»
Haldern war es gestern großartig ! Riesenmasse»
kommen zu den Apostolatskursen . auch junge
Leute von dort.

Recht herzlichen Gruß Ihr Dr . Konermann .'
Münster , 8. 7.

Aus diesem Schreiben geht nicht nur hervor,
daß der Führer der katholischen Arbeitervereine
Deutschlands , Dr . Monsignore Müller -Köln, jede
Verhandlung mit der Regierung ablehnt , som
der « daß er sich vielmehr zum offenen KawVI
gegen den Staat und dessen Maßnahmen auo-
spricht . Aus dem Schreiben geht weiter heroo >
daß man seitens der Leitung der katholischen
Arbeitervereine beabsichtigt , oanze Betriebe zum
Austritt aus der Deutschen Arbeitsfront zu
wegen und Massenaustritte zu organisieren . <0
von feite » des Staates ein derartiges , an poch'
verrat grenzendes Verhalten nicht geduldet w '
den kann , mußten die katholischen Arbcrterve -
eine im hiesigen Bezirk ausgelöst werden.
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Schiffahrt  und Schiffb
Um den Fortbestand

des Koninklijke Hollandsche Lloyd
mSSä
Milch der Beratungen der F.rste .; 'Kammer 'ab. t‘
den Gesetzentwrf zur Unterstützung d See¬schiffahrt sind Bestrebungen im j
Koninklijke Hollandsche"
yor Liquidation zu bewahren sterdam

Es werden dabei zwei verschiedene Pläne ver¬folgt: Zunächst, haben drei größere Am«w
damer Schiffahrtegesellschaften die StootvwrU
MaatschappijNederland, die Koninklijke Ifoder-
kndsche Stoomboot-Maatschappij und die
HollandscheStoombootmaatschappij, gemeinsame
Erwägungen darüber angestellt, in welclmr
Form und unter welchen Voraussetzungen der
Betrieb des Koninklijke Hollandsche Lloyd auf¬
recht erhalten bleiben kann. Unabhängig von
diesen Besprechungen untersucht zurzeit die
Schiffahrtsagentur TVm. H. Müller & Co de
Möglichkeit einer Uebernahme des Koninklijke
HollandscheLloyd Während die erstgenannte
Gruppe den Betrieb des Lloyd mit den noch in
dessen Besitz verbliebenen Schiffen fortsetzen
will tragt sich die Firma Müller mit dem Ge¬
danken, die Flotte des Lloyd einzuschränken,
si© aber zugleich gänzlich zu erneuern

Beide Projekte befinden sich jedoch noch in
\ orbemtung . Aus diesem Grunde ist auch von
beiden lnteressentengruppen bisher keine Füh-
hing mit der von der Rotterdamer Gesellschaft
Goudnaan betriebenen Rotterdam—Südamerika-
Lime genommenworden. In diesem Zusammen¬
hang darf daran erinnert werden, daß, wenn
eine enge Zusammenarbeit zwischen Koninklijke
HollandscheLloyd und Rotterdam—Südamerika-
Linie nicht verwirktlicht wird, die Rogieruno¬
den Lloyd weiterhin nicht durch staatliche Mittelstützen wird.

Annahme des Gesetzentwurfes zur Unter¬
stützung der Seeschiffahrt. Die niederländische
Erste Kammerhat den bekanntlich vor längerer
Zeit beim Parlament eingebrachten Gesetzent¬
wurf zur Gewährung zinsloser Vorschüsse zu¬
gunsten der Seeschiffahrt ohne namentliche Ab¬
stimmung angenommen. Das neue Gesetz wird»
somit schon in Kürze nach der Veröffentlichung
im Staatsanzeiger in Kraft treten.

Ungünstige Preise für ältere Tonnage in Nor¬
wegen. Der 1921 erbaute Dampfer „Tivy“ von
7700 t dw wurde von der Reederei Bolin &
Sörensen für 380 000 Kr. nach Südamerika ver¬
kauft. Die Reederei hatte den Dampfer 1929
von der Norske Amerikalinje für 780 000 Kr.
erworben. Der 1925 erbaute Dampfer „Spind“aus „Homledal“ von 3500 t dw wurde von der
Reederei Fearnley & Egers für 272 000 Kr. an
die Reederei Jac. Salvesen, Farsund, verkauft.

Neue brasilianische Reederei
In Rio de Janeiro wurde nach Mitteilung der

„Hansa“, eine neue Schiffahrtsgesellschaft unter
dem Titql Sociedadede Navegacao Parana-Santa
Catharina als G. m. b. H. mit einem Kapital
.von1 Million Milreis gegründet. Die neue Ge¬
sellschaft soll demnächst in eine Aktiengesell- i
schaft mit einem Kapital von 2 Mill. Milreis
umgewandeltwerden. I

Flensburger Dampfer-Compagnie vergrößert
ihre Dampferflotte. Die Flensburger Dampfer-
Compagnie, Hamburg, hat die Neptun-Werft in
Rostock mit dem Bau eines Dampfers von unge¬
fähr 5000-1 beauftragt. Das Schiff soll in der
allgemeinen Fahrt Verwendung finden. Die
Indienststellung soll Mitte nächsten Jahres er¬
folgen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der ..Bremer Zeitung ")

Auf den Heimfrachteumärkt 'en herrschte gute
fLii bS r>***J nd zwar war  besonders der La Plata recht

bfft . Von Montreal scheint sich das Geschäftvergrößern ; außerdem besteht stetiges Interesse
!nfcrÄauSTpr u*l?c Avtreide . obgleich die Raten indieser i?ahrt die Minimumsätze nicht überschreiten,
fit ? *** en swert . war die Wiederaufnahme der Char-

ûr ,P® nau f?©treide . Der ausgehende Marktist stetiger als bisher , doch ist nur beschränkte Nach¬frage vorhanden.
6br kürzlichen umfangreichen Buchungen

S! fffJ hri wt lJSf f,̂ r La - PI ata - Getreide  leb¬haftes Geschäft - Es wurden Einzelheiten bekannt
^.ou insgesamt zehn Abschlüssen , größtenteils für
Verladung von oberen Häfen nach voll . Range Eng-ausschließlich kleiner irischer Häfen . Es be-

hauptsächlich Nachfrage nach Oktober - und
*a 'ßhiffsraum ; prompte Dampfer unterzu-Dringen ist schon schwieriger . Sämtliche Abschlüsse

wurden auf Basis der Tarifraten getätigt . Nord-
« 1 i. a lgt 'weiter stetig . Das Interesse für ka¬
nadisches  Gestreide scheint sich zu vergrößern.

Von Montreal wurden eine Reihe von Dampfern zuTarifraten nach bestimmten englischen Häfen für
Oktober -Verschiffung geschlossen , während noch
etwas Nachfrage für November vorliegt . Es werden
Aufträge notiert für Schrotteisen von den Verein.
Staaten  nach Italien und Japan , dagegen ruht das
Geschäft in Kuba  zucker . G.ute Nachfrage herrscht
von den norapazifischen  Häfen ; 19 sh 6 d
werden für Getreide auf f. i. o.-Bodingungen von
Vancouver nach England notiert , während für Chile¬
salpeterladungen Oktobersohiffsraum gesucht wird.

Ein großer Dampfer wurde zu Tarifbedingungen
für australisches  Getreide für europäische
Rechnung für Ende Oktober geschlossen und eine
Teilladung losem Weizen zu 28 sh von Sydney nach
England/Kontinent . Der Osten  ist weiterhin sehr
fest . Es besteht dort gute allgemeine Nachfrage und
da nicht gerade viel Tonnage verfügbar ist , scheinen
die Raten noch anzuziehen . Saigon  reis wird jetzt
zu 25 sh 6 d nach Frankreich für Oktober notiert und
für Bohnen werden von Dniren  24 sh 6 d für Ok¬
tober und 24 sh für November nach dem Kontinent
verlangt Weiteres Geschäft ist offen für süd¬
afrikanischen  Mais zu vollen Raten ; 27 sh 6 d
werden von den Philippinen  nach dem Mittel-
meer/England/Kontinent verlangt . Ein mittelgroßer
Dampfer wurde für Donau-  Getreide zu 14 sh nach
Antwerpen/Rotterdam für zweite Hälfte dieses Mo¬
nats gebucht ; außerdem besteht noch Nachfrage für
alexandrische  Baumwollsaat für englische
Rechnung.

Abschlüsse:
San Lorenzo—voll . Range England , ausschl . kleiner

irischer Häfen , D ,,Zouave“, 6500t , 10 Pzt ., 16 sh 9 d,
Schwergetreide , 1./19. Oktober . — San Lorenzo—Eng-land/Antwerpen/Rotterdam , D „- de Larrinaga ,
7800 t , 10 Pzt ., 16 sh 6 d, Schwergetreide , 1./25. Nov.
— Rosario—England , ausschl . kleiner irischer Häfen,
D ,,Navarino “, 6800 t , 10 Pzt ., 10 Pzt ., 16 sh 9 d,
Schwergetreide , 18./26. Oktober . — Bahia Bianca —voll.
Range England , D ,,Trefusis " , 7000 t, 10 Pzt ., 15 sh
6 d, Schwergetreide . 3./16. Oktober . — Montreal—
England , D „Monkswood" , 28 000 Qrs., 10 Pzt ., 1 sh

6 d per Qr., Schwergetreide , Mitte Oktober . — Sydney
—England/Kontinent , MS ..Talleyrand “, 5000 t , Teil¬
ladung , 22 sb, loser Weizen, Oktober.

Norddeichradio
hat am 17. September voraussichtlich
Verbindung mit folgenden Schiffen

A. Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermann,
Albert Ballin , Äimeda Star , Apapa , Antonio Del-
fino, Armadale Castle , Arundel Castle , Ausonia , Bal¬
moral Castle , Berengaria , Berlin , Bremen , Burgen¬
land , Cap Norte , Carihia , Carnarvon Castle , Carthagte»
Cathay , Champlam . Chitral , City of Baltimore , City
of Hamburg City of Havre , City of Newport News,
Claus Horn , Columbus , Comorin, Cordillera , Corfu,
Deutschland , Duchess of Atholl , Duisburg , Edinburgh
Castle , Empress of Britain , Europa , Fulda , General
San Martin . General Osorio, Guilio Cesare , Gerol¬
stein , Grat Zeppelin , Iberia , Ilsenstein , Ile de France,
Kenilworth Castle , Kulmerland , Königstein , Laconia,
La Coruna , Leverkusen . Madrid , Majestic , Maloja,
Manhattan , Milwaukee , Mimi Horn , Moldavia , Mon¬
golin , Monte Pascoal , Xaldera , Narkunda , Newyork,
Njassa , Oakland , Oceana. Oramn , Orbita , Orinoco,
Ormonde . Oronsay , Orontes , Orotnva . Orsova , Ot-
ranto , Pennland , Portland , Potsdam , Presidente Go-
mez, Ranchi , Ranpura , Rawalpindi , Reina del Paci-
fico, Reliance Saarland , St . Louis , Sauerland , Seattle,
Strathaird Stuttgart , Tacoma , Tanganjika , Trier,
Üsambara . Usaramo , Ussukuma , Vancouver , vvadai,
Wahehe . Waldtraut Horn , Wangoni , Warwick Castle,
Washington , Watussi , Westernland , Winchester

B. Telephonisch : Bremen , Columbus , Deutschland,
Europa.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt.

Angekommene Seeschiffe am 14. September:
Borderland , engl ., von Liverpool , Carl Scholle,

Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . Helios , dtsch ., von
Bilbao , D. G. Neptun , Hafen II , Schuppen 15,
Stückgut.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Ansgi 15r. ab Ant¬

werpen nach Para Arucas 14. an Hamburg . Ber-lm Io. ab Galway . MS Cairrx 15. an London . Co¬
lumbus 16. an Bremerhaven . MS Düsseldorf 14. Bis¬
hop Rock passiert nach Antwerpen . MS Elbe 15. ab
Antwerpen nach Cristobal . Este 13. ab Portland
nach San Fran ^isko Europa 16. ab Cherbourg . Fran¬
ken 15. ab Orati nach Antwerpen . MS Havel 15. ab
Genua nach Port Said . Ingram 15. ab Bremen nach
Antwerpen . MS Königsberg 14. an Bremen . Lippe
Id . an Kobe - Mosel 16. an Newcastle NSW . MS Os¬
nabrück 15. an Bremen . Potsdam 16. ab Colombo

rn ®ai^* 8ierra Cordoba 16. an Bremerhaven.
MS Tr ave 14. ab Hongkong nach Schanghai.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa " ,
Bremen . Falkenfels 15. von Coconada . Liebenfels 15.
von  Colombo . Lahneck 14. in Vigo. Lauterfels 14.
von Montevideo nach Rotterdam . Neuenfels 14. von
Jamnagar . Ockenfels 16. von Suez. Rheinfels
la. in Hamburg . Sturmfels 15. von Antwerpen nachBombay . Soneck 14. Ushant passiert . Sonnenfels 15.
von Malta . Uhenfels 15. in Hamburg . Wachtfels 15.
m Basrah . Wartenfels 15. von Port Said . Wolfsburg14. von Basrah nach Bombay . ,

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ . Bremen.
Achilles 14 von Antwerpen nach La Coruna . Ajax
W. von Ouessant nach Hüll . Andromeda 14. von
Hamburg -Altona nach Rotterdam . Ariadne 15. Emme¬
rich pass nach Köln . Arien 16. in Bremen . Astarte
16. in Bremen . Bacchus 16. in Stettin . Bellona 16.
in Bremen . Delia 15. in Bilbao . Egeria 14. in Dan¬zig. Elin 14. von Stavanger nach Bremerhaven . Euler
16. in Antwerpen . Feronia 14. von Gotenburg nach
Bremen . Fortuna 14. in Köln . Gauß 16. in Sta¬
vanger . Hector 15. Brunsbüttel passiert nach Malmö.
Herme « 14. von Valencia nach Alicante . Irene 16.
in Gdingen . MS Kepler 16. in Bremen . Klio 14.
von Antwerpen nach Barcelona . Leander 14. von
Riga nach Hamburg . I -eda 14. von Königsberg nach
Bremen .^ Luna 15. in Bremen . Mercur 16. in Kopen¬hagen . Minos 14. von Königsberg nach Bremen . Ne¬
reus 14. von Königsberg nach Rotterdam . Niobe 16.
in Gdingen . Nixe 14. von Lübeck nach Stockholm.
H. A. Nolze 14. von Königsberg nach Bremen . MS
Olbers 14, in Oporto . Pallas 16. Holtenau passiert
nach Rotterdam Pax 15.,Holtenau passiert nach Rot¬
terdam . Phaedra 15. Brunsbüttel passiert nach Stet¬tin . Phoebus 15. in Kiel . Pluto 14. von Lissabon
nach Bremen . Pollux 14. Brunsbüttel passiert nach
Königsberg . Priamus 15. BrunsMittel passiert nach
Königsberg . Pylades 16. von Bremen nach Kopen¬
hagen . Rhea 14. in Köln . Saturn 15. von Oporto
nach Lissabon . Sirius 16. in Almeria . Themis 15.

in Königsberg . Triton 15. von Vigo nach Antwerpen.Uranus 15. in Bremen . Vesta 14. in Sevilla . Vic¬
toria 14. von Sundsvall nach Bremen . Eider 14.
von Antwerpen nach Oporto.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen . Adler16. an London. Albatroß 16. von Bremen , Alk 16.
an Reval Amisia 16. von London nach Hamburg.
Bussard 16. Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen.
Butt 15. an Antwerpen . Elster 16. an Bremen . Erpel
16. an Helsingfors . Forelle 14. von Riga nach Ant¬
werpen . Ganter 16. an Bremen . Geior 14. an Reval.
Greif 16. an Hamburg . Hecht 15. an Antwerpen.
Lerche 15. Holtenau passiert nach Bremen . Meise
16. an Kings Lynn . Oliva 14. an Memel. Orla 16.an Bremen . Phoenix 15. an Bremen . Rabe 14. Hol¬
tenau pass . nach Antwerpen . Reiher 14, von Hamburgnach London Schwalbe 16. von Bremen . Schwan 16.
an Bremen . Specht 14. Holtenau passiert nach Rotter¬
dam. Sperber 16. von Bremen . Taube 15. an Kemi.
Visurgis 14. von Leningrad nach Bremen . Wachtel 14.an Bandholm

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 16. an Bremen . Griesheim 14. ab Ant¬
werpen.

Hamburg - Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Anstral * und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Kreta 15. an Rotterdam . MS St . Louis
14. ab Newyork nach Cuxhaven . Deutschland 14. ab
Cobh nach Newyork . Albert Ballin . 13. an Newyork.— Westküste Nordamerika : MS Oakland 15. an Ham¬
burg . — Westindien/Mittelamerika : MS Cordillera 15.
ab y mul den nach Antwerpen . MS Orinoco 15. ab
La Coruna nach Santander . Antioohia 14. Vlissingen
passiert nach San Juan de Puerto Rico. MS Phoe-
nicla 14 an Hamburg — Westküste Südamerika:
Saarland 15 ab Guayaquil nach Lobitos -. Vancouver
15. Vlissingen passiert nach Bremen . MS Roda 15.
ab Buenaventnra . — Ostasien : Nordmark 14. an Ge¬
nua . MS Rheinland 13. an Hongkong . MS Duis¬
burg 13. ab Penang nach Colombo. MS Burgenland13. ab Rotterdam nach Genua . Neumark 15. ab Ham¬
burg nach Bremen . — Niederländisch -Indien , Austra¬
lien , Südafrika * Staßfurt 15. Vlissingen passiert nach
Adelaide . Lüneburg 14. ab Malta nach Marseille.
Halle 14. au Le Havre . — Vergnügungsreisen : MS
Milwaukee 14. an Venedig . Reliance 14. ah Newyork
nach Nassau/Bermuda . Oceana 16. an Hamburg . —
Trampfahrt : 14. ab Durban nach Saigon.

Hamburg -Südamerlkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Norte 15 von Dover nach La Coruna . PD
Madrid 14. von Madeira nach Brasilien und dem La
Plata . PD Espana 15. in Santos . Berengar 16. in
Hamburg . Eupatoria 15. in Hamburg . Granden 15.
Madeira passiert . Hessen 14. Ouessant passiert . Hol¬
stein 15. Fernando Noronlia passiert . Kellerwald 13.

von Bahia nach Antwerpen , Bremen und Hamburg.
Ludwigshafen 15 in Montevideo . Niederwald 14. von
Bremen nach Antwerpen . Paraguay 14. von Rio
Grande . Taunus 15 in Sao Francisco do Sul . Wie¬
gand 14 von Rio de Janeiro nach Pernambuco . —Touristenreisen : MS Monte Rosa 15. von Palermo
nach Malaga . MS Monte Pascoal 16, in Hamburg.MS Monte Ölivia 16. von Eidfjord.

Deutsche Afrika -Linien. Westafrika : Tübingen 13.
ab Monrovia . Wagogo 14. ab Madeira . — Süd- und
Ostafrika : Tanganjika 15. ab Southampton . Muansa
15. ab Las Palmas . Adolph Woermann 14. ab Aden,
Watussi 14. ab Durban . ' Ubena 15. an Hamburg.
Usaramo 14. an Durban.

Deutsche Levante -Llnfe G. m. b. H., Atlas-
Levante - Linie,  A .-G . Bremen , Deutsche
Levante - Linie , Hamburg,  A .-G. Alaya 15.
Gibraltar passiert . Amsel 14. von Calamata nach Oa-
nea . Aquila 15. von Algier nach Gibraltar f. o. Arta
14. in Rotterdam . AttiKa 14. Ushant passiert . Ca-
valla 14 in Venedig Chios 15. von Piräus nach Iz¬
mir . Galilea 14. in Istanbul . < Heraklea 14. Ushantpassiert . Itauri 14 von Carabigha nach Dikili . Mo¬rn 14. von Salonik nach Oran Smyrna 15. Gibral¬
tar passiert . MS Sofia 15. Ushant passiert . Star14. in Alexandrien . Tinos 15. Gibraltar pass . Troja
14. in Beirut Wasgenwald 15. Gibraltar passiert.
Winfried 14 in Burgsa.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei.
Hamburg . Centn 14. von Las Palmas nach Hamburg.
Sebu 14. in Ceuta . Rabat 14. in Sevilla . Sevilla 14.
in Lissabon . August Schnitze 15. in Rendsburg . Pa-
sajes 15. in Casablanca . Tanger 15. von Gdingen
nach Hamburg . Palos 15. Dover passiert.

H. C. Horn . Hamburg . Frida Horn 15. in Limhamn.Heinz Horn 15. in Stockholm . H. C. Horn 15. von
Curacao nach Puerto Cabello.

Reederei F . Laelsz G. m. b. H., Hamburg . Segler
Priwall NI. 8. 15 Grad Nord 22 Grad West . Segler Pa-

. _ .arg.
Pionier 12. von Hamburg . Puma 15. Ushant passiert.
Panther 9 Las Palmas passiert . Poseidon 11. von
Rio Grande . Planet in Hamburg . Kamerun 13. ab
Tiko.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
MS J A. Mowinokel 14. von Southampton nach Bel¬
fast . MS Victor Ross 13. von Aruba nach Bremer¬
haven . MS CaUiope 14. von Santos nach Guvria.
88 Niobe 14 an Tampico . MS F . J . Wolfe 14. von
Aruba nach Bergen und Steilene . MS Geo W.
McKnight 20. in Le Havre fällig . MS Peter Hurll 19.
in Le Havre fällig . AfS Senator 14. von Königs¬
berg nach Hamburg . TL Oder 14. von Stettin nach
Hamburg . MS Phoebus 21. in Fawley fällig . MS
Wilh . A. Riedemann 15. von Bremerhaven nach
Aruba

Angekommeno Seeschiffe am 15. September:
Luna , dtsch ., vom Rhein , Gottfr . Steinmoyer A

Co., Hafen I , Schuppen 5, Stückgut . Uranus , dtsch .*
von Königsberg , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen . 9»
Stückgut . Hansa , engl ., von Southampton , Carl
Scholle , Hafen I , Schuppen 5. Stückgut . Pegaway,
engl ., von Newcastle , Gehr . Specht , Gaswerk , Koh¬
len. Aenne , dtsch ., von Stettin , Heinr . Gerhd . Fie¬
ser , Weserhahnhof , Stückgut . MS Osnabrück , dtsch .,
von Hamburg , Herrn. Dauelsberg , Hafen II , Sch . 13.
Grundsee , dtsch ., von Stralsund , Rremer Roland-
Mühle, Getreide . Warnow , dtsch ., von Rostock, Con¬
rad Brunßen v Getreide -Anlage , Getreide . Trapani*
dtsch ., von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer & Co., Ha¬
fen II , Schuppen 16. Myrmidon , engl ., von Ham¬
burg , Carl .7 Klingenberg , Hafen II , Schuppen 17.
Angekommene Seeschiffe am 16. September:

Neumark , dtsch , von Hamburg , Carl J . Klingen¬
berg , Kali -Anlage Vancouver , dtsch ., von Chile,Carl J . Klingenberg , Hafen TI, Schuppen 16, Stuck-
gut . Elster , dtsch ., von Stralsund , Böning & Co.,
Hansa -Mühle , Getreide . Astarte , dtsch ., von Amster¬
dam, Gottfr Steinmeyer & Co., Hafen I , Schuppen 3,
Stückgut . Schwan , dtsch ., von London, Herrn . Dauels¬
berg , Hafer I , Schuppen 4, Papier , Holz. Kepler,dtsch .. von Ostspanien . D. G. Neptun , Haf . I , Sch. 8.
Stückgut . Finkenau , dtsch ., von Dublin . Nie . Haye
& Co., Schlachthof , Vieh. Honor , it .. von Italien,
Batavier , Gehr . Röchling . Gonzenheim , dtsch ., von.
Galveston , Gehr. Specht , Hafen II , Schuppen 15,
Baumwolle . Arien , dtsch ., von Spanien , D. G. Nep¬
tun , Hafen II , Schuppen 17, Stückgut . BeLona,
dtsch ., von Nordspanien , D. G. Neptun , Hafen II«
Schuppen 17, Stückgut . Orlanda , dtsch . von Manty-luoto, Rah. & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 4, Papier,
Holz. Orla , dtsch , von Antwerpen , Rah . & Stantl .«
Hafen I , Schuppen 4. Stückgut . Lerche dtsch ., von
Stolpmiinde , Herrn. Dauelsberg , Br . Roland -Mühle,Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 15. September.

Fd . Wilh . Riedemann , danz„ nach Aruba , Gottfr,
Steinmeyer & Co. Ingram , dtsch ., nach Veracruz,
Gehr. Specht . Stückgut Adames , griech ., nach Monte¬
video, Hager & Scnmidt , Kohlen.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 16. September:

Seeleichter 125 (Laaken ), von Hamburg , Hafen I»
Schuppen 9a, Stückgüter . Seeleichter 144 (Berg¬
mann ), von Hamburg , ' Industriehafen , Brehola,
Holz. Seeleichter 145 (Otten ), von Hamburg , Ha¬
fen I , Stückgüter
Bremerhaven an gekommen:

Seeleichter 167 (Seebruch ), von Hamburg , Neuer
Hafen , Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 16. September:

Seeleicbter 120 (v. Häfen ), nach Hamburg , Koks.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Dienstag , 17. September:
Hafen I : Schwan 2, Orla , Phoenix , Ganter 4, Castor,

Orlanda 6. Kepler 8. Astarte 3. Lnna Hansa 5, Bor¬
derland , Helmond 7, Electra (Dook).

Hafen II : Augsburg 11, MS Königsberg 13, Helios,
Gonzenheim 15, Myrmidon , Arten . Bellona , Schul¬
schiff Deutschland 17 Geieifels 12, Hagen 14, Van¬
couver , Finkenau 16.

Holzhafen : Lerche , Grundsee , Warnow (Brem . Rol.-
Mühle ). Elster (Hansa -Mühle). Rhoen (Steinbr . &
Berninghausen ).

Hohentorshafen : Pegaway (Gaswerk ).
Industriehafen : Dino, Honor (Gebr. Röchling ). Kre^

feld (Kohlenhandel ), Nenmark (Kali -Anlage ).
Werft : Trautenfels (Dock III ), MS Altenfels , Ibis#

(Werfthafen ), Scharnhorst (Ü-Bootshafen ), Aenne
Weserbahnl of.

Getreide -Anlage : Grundsee , Uranus.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Der Deutsche , Lahn , Wltell , Witram*
Columbns , Sierra Cordoba.

Hamburg : Abana , Arucas , Frankfurt.

Baumwolle schwimmend für Bremen
In der Zelt bis zum 25. September sind

voraussichtlich zu erwarten:
(vgl . BZ. vom 15. Sept .)

fällig etwa Schiff von Ball.

19. 9. D Sofia Alexandrfa ,00
20. 9. D Abana Para 7
21. 9. D Alaya Ost-Griechenl. 1
23. 9. D Jolee Neworleans i
25. S. D Franken Yokohama 1

Henkel’s
Bleich und Spülmittel

fürdieWäsche

Wttst -SMbM »«
WEMdiEMW

tottern!
Anmeldungen für meine Bremer Kurse nehme ich täglich

von 10—12 und 5—7 Uhr im Hotel Nordischer Hof (am Bahn¬
hof), Zimmer Nr. 22, entgegen . Vormittags -, Nachmittags¬
und Abendkurse (ohne Berufsstörung ).Eltern von stotternden Kindern und erwachsene Stotterer
bitte ich vertrauensvoll zu einer unverbindlichen Besprechung
zu mir zu kommen, auch die, die durch Mißerfolge mutlos
geworden sind . Kein Stotterer sollte sich einbilden , daß aus¬
gerechnet sein Uebel ein unheilbares Leiden ist . Beseitigen
läßt sich das Stottern in allen , auch in den hartnäckigstenFällen . Früher war ich selbst ein sehr schwerer Stotterer
und habe mich nach vielen Mißerfolgen durch meine eigene
Methode vom Stottern befreit . Prakt . Aerzte und Lehrer , die
vorher bis zu 8 Anstalten ohne den gewünschten Erfolg be¬
sucht hatten , sind von mir in 10—20 Tagen vollständig und
dauernd von ihrem Uebel befreit worden . Diesbezügliche
Originalzeugnisse liegen in der Sprechstunde zur gefl . Ein¬
sicht aus . Die Natürlichkeit meiner Methode mit ihrer plan¬
mäßigen Lösung aller organischen Verkrampfungen und
seelischen Hemmungen bürgt für den Erfolg . Stottern ist
keine Krankheit . Die Fähigkeit fehlerfrei zu sprechen , fehlt
dem stärksten Stotterer nicht , wenn er allein ist oder sich
unbeobachtet fühlt , kann er die gefürchtetsten Worte ohne die
geringste Schwierigkeit aussprechen . In Gesellschaft und
Höhergestellten gegenüber tritt das Uebel um so stärker in
Erscheinung

Die Sprechangst , die Wurzel des Uebels, muß beseitigt wer¬
den, aber nicht durch Suggestion und Hypnose , sondern durch
natürliche methodische Uebungen . Kein tiefes Einatmen und
langsames Sprechen.

Dir. Ludwig Warnecke

Die glückliche ©eburt eines
gesunden Mädchens

zeigen hocherfreut an
Her« . Helms jr. und Pftatt,

Annemarie , geb. Schröder.

Oberneuland,
z. Z. WillehadhauS.

Für di« vielen Aufmerksamkei¬
ten anläßlich unserer

goldenen Hochzeit
sagen wir hiermit herzlichen
Dank.

B . Schwier und s?rau.

Osterholz-Tenever.

Nach langer , schwerer
Krankheit entschlief gestern
abend mein innigstgeliebter
Mann , meines Sohnes lie¬
bevoller treuforaettder Va¬
ter , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager und Onkel

$>m Schmder
im 40. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Adeline Schroeder,

geb . Schnakenberg
Wilhelm Schroeder , London

und Angehörige.
Bremen , 15. Septemb . 1935

Worpswederstr . 76.
Die Trauerfeier findet am

Donnerstag , d. 19. September,
vormittags 10.30 Nhr , im Kre¬
matorium statt.

Tie Aufbahrung ist im Be¬
erdigung? - Institut „Pietät ' ,
Zweigstelle Utbremerstr . 158,
ersolgt, wohin etwaige zuge¬
dachte Kranzspenden erbeten
werden.

Die Derlobung unserer
Tochter

Margot
mit Herrn

MMelm freriitis
geben wir bekannt.

Studienrat
Dr.Bruno Schüttu.Trau

EmmY, geb. Schrewe.
Bremen,
Hohenzollernstr . 82.

Meine Derlobung mit
Fräulein

Margot tünedurg
ich mich anzn-beehre

zeigen.

Mchelm sterichs

Bremen,
Lüneburgerstraße 1 a.

Empfang : Sonntag , den 22. September , von
12—14 Uhr , Hohenzollernstrqße 88.

Unser lieber , kleiner Sohn

Hans-Heinrich
ist uns nach kurzer Freude wieder durch den
Tod genommen worden.

In tiefer Trauer:
Heiurich Müller uud Frau,

Erna , geb . Sudmann.

Bremen , den 15. September 1935
Bürgerstieg 1.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut H . Dreyer , Lehnstedterstratze 46. Zu-
gedachte Blumenspenden bitten wir dort nie-
derzulegen.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 12.30
Uhr , im Krematorium statt.

Die Trauerfeier

für unseren lieben Entschlafenen

AehrichSchiereilbeLI
findet morgen Mittwoch , 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofes statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ein liebes Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen.

Sonntag abend entschlief sanft und ruhig
meine liebe Frau , unsere liebe , treusorgende
Mutter und Pflegemutter , Schwägerin und
Tante

Elisllbeth BellgM
geb . Eehrmann

im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Bremen , den 15. September 1935
Eutenbergstraße 17

Tolksdorf i . Ostpr.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause,

Gutenbergstraße 17.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 11.80

Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Statt Karten

Nach schwerem Leiden eytschlief am Frei-
tag , dem 13, September , mein lieber Mann,
unser guter Vater , Herr

Moritz Wolfrath
in seinem 45. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Adele Wolfrath Wwe ., geb . Husmann
nebst Kindern und Angehörigen.

Ruhrstraße 29.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, 10 ilhr,

in der Kapelle des Hastedter Friedhofes statt.

Trauer-Drucksachen
Bremer Zeitung

Hiermit erfül¬
len wir die

traurige
Pflicht, daS Ab¬
leben unseres
Kollegen

I . Winters
anzuzeigen.

Die Beerdigung findet am
18. September , vormittag ? 10‘/»
Uhr , aus dem Waller Fried¬
hof statt.

Der Verein versammelt sich
daselbst, um dem Verstorbenen
die letzte Ehre zu erweisen.

VereinSabzeichen sind onzu-
legen. Der Borstand.

Marine -Kameradschaft e. B.
Bremen.

Am 14. September 1935 ver¬
starb unser lieber Kamerad

Jomiy Winters
Ehre seinem Andenken!

.Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 18. September , 10.30
Ilhr , in der Kapelle de? Waller
Friedhofes statt.

Ilm zahlreiche Beteiligung
unserer Kameraden wird er¬
sucht.

Der Kameradschaftssührer.

| Qefunden \ | Jiauf . \

Zwei neue
Halstergurte.

Abzuhol. b. Dieck.
Zwischenahner-

straße 10 Part.

Kaufe getrag . Her¬
ren - und Damen-
gardervbe, Schuhe,
Wäsche, Teppichere.

Basel.
Hankenstratze 4/5.
Postkarte genügt.

utn Bauen
Fahrraddecken.

Abzuh. gegen Er¬
stattung der Unk.

Neubecker,
SanderSdeich 21

Erfolgreiche
Werbung

durch die
Bremer Zeitung

Schnellste Auswahl ' <
Sendung mit fach-
kundig . -Bedienung
durch unseren Eil-
dienSt . '•

KiJiTiTi
jbMdluihilU<&uii etiflQüöJtivLku

Anruf : DomsHeide 2Ö251-53 I

Haar -Entfernung
Aerztlich ge pruste

Spezialistin
Knochenhauer»

straße 13 l.

P
aplerserrieff.
t OOStdc.v. 50Pfg.an
dir . HUbsdier
Ostortorsteinw .ß O
geg,Paulsburg UL

— Massage —
Iacvbistr 22 1

Frauendusehe
kompl . 5.50

Sanftätshaus
H Fehrmann Nachf

jetzt wieder
Knochenhauerst . 13

nach Gewicht
innfrtit — mangelt

0928u. 1939
Kamme rjä gerKiehne
nur Schröderst . 13

W. 833 37.
AuSrott . v. säintl
Ungeziefer unter

Garant -»

Die
„Klein -Anzeige"

ist auf allen E
bieten bewandertl
Sie trägt Ihre
Wünsche und Ihre

Angebote im
Sturmschritt zu
ungezählten Volks¬
genossen! Dazu ist
sie das billigste

Werbemittel!

tlnteccicht
Näh-, Zeichen» u.
Zuschneideschule

Gründl . Untere , i.
Schneid., Weißn.
u. Umarb . Frau
Riebold, Meisterin

Rembertistr . 8
D. 20 001

NS-V0 LKSW0HLfAHRT

brmicm

•fr« pWn (o gut]
braun u. schwarz , bequeme
Form, Gr. 22_ 3.35 4 .25
23/24. 3 .75 4.50
25/26. 3.95 5.25
27/28. 4 .50 5.75
29/30 6.90 , 31/36 8.50
Schuhhaus

Sott 56 Johron
bekannt för Qualität

Osftertorsteinweg 49
Linien 1, 2 und 3f Haltestellen
Mozartstraße , Schauspielhaus

Pelz -Reparaturen
WILH . STRACKE

FEDELHOREM  17
DOMSHEIDE 290 88

Jn unseren sustpflege-6ble>-
lungen merden von erstklos-
fig geschulten 5pezio>kräslen

Hühneraugen,
fjornkaut. eingowachseno
llägolundäknlichosuflübel
nach modernenMethoden

beiiandeit und beseitigt.
susi-Massage-sufl-öäder

vr.5rbo!l's
lufipflego-S ŝtom
Bremen, BIschossnavel 6/7

Telefon 26501
nuw»fwnMi»fttiwn

; *

i t»
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Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzvereinS übergeben : 1 Fuchster-
rier , 1 Rehpinscher , 1 Schäferhund
ohne Hundezeichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstratze , gegen AuSweiS,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

HecioktficKe

Aê anotorctcAtui-e»t
Daß Amtsgericht Bremen hat am

13 . September 1935 folgendes
Ausgebot

erlassen:
Auf Antrag deS RechtSanwaltS und

NotarS Dr . zur . C . Schütte , Bremen,
als RechnungSsührer der „ Hanewin-
kel -Delling Stiftung ' wird der unbe¬
kannte Inhaber des Hypotheken¬
briefes über 2150, — Mark Hypothek,
die auf 537,50 FGM . aufgewertet ist,
eingetragen im Grundbuch von Bre¬
men Altstadt V , Blatt 92 , in Abtei¬
lung III unter Nr . 1 auf das Grund¬
stück Marterburg Nr . 25 und Spie-
kerbartstraße für die „Hanewinkel-
Telling Stiftung ' , hiermit aufgefor¬
dert , den bezeichneten Hypothekenbrief
unter Anmeldung feiner Rechte auf
denselben spätestens in dem hiermit
aus:

Dienstag , den 19 . November 1935,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht Bremen , im
Gerichtshause , 1. Obergeschoß , Zim¬
mer 84 , anberaumten Ausgebotster¬
min dem Gericht vorzulegen , widri¬
genfalls derselbe für kraftlos erklärt
werden soll.

Die Aufgebotsfrist wird auf sechs
Wochen festgesetzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Heute , 20 Uhr , Staffel -Anrecht M
» 2. Barst . Er . 8 : „ Rig - letto " W

>> Mi „ 20 Uhr , MI . Er . s ^
^ Zum 25jähr . Bühnenjubiläum »au A

A « « inrie » Ksstnsr A
n 2 a ueuee Eiuftllbieruug M

L Sie k!e6srmaus H
W Do ., M Uhr , Do . Er . s W
W Der neue große Operrr -Erfolg W

s ^ iona I ° isc > s

^ von Max von Schillings ^

§Ltt ^ U § PIkI . ttKV8

ttsuts . S: 5s6s v/2 v

«i « NMlIIIII . lI . IIglM

^iNwocK : 2. 5on6src >I,.
§. S . O

viölisslllill . ll . n»

Vonnsrstsg : O

sei ' ssma»

§M ! S ^ M

^eeL ^ isectttt - ei»

Versteigerung
bSorgsn

Mittwoch , 9 Uhr vormittags,
in der Paulsburg , Ostertorsteinweg,
Ecke Wulwesstratze , für das Leihhaus
E . Meyer Ww . L Sohn , Wielandstr . 1,
Ecke Friefenstratzc , die verfallenen

Pfänder

als Wäsche , Bekleidung , Photo -Appa¬
rate , Uhren , Ringe , Bestecke und an¬
deres öffentlich meistbietend gegen bar.

I . v . Frcedcn,
beeidigter Versteigerer und Schätzer,

Landwehrstraße 88

Widerruf
Die für heute

vormittag 10 Uhr
im Psandlokal an - ,
gesetzte Versteige¬
rung findet nicht
statt.

Rustede

Gerichtsvollzieher.

Langenstr . 141.

Domsh . 253 78

fkkl8-8M

Preisskat , 8 '/- Uhr
Geldpreise . Nieden-
darp , Altcnwcg 3.

I lilaster I >

Stimme Klavier«
Wikingerstratze 21

5 mm
je 8 «f ^ 40 A

» »

IIVI listen 21

Motorrad
zu verkaufen

Kugelstraße 123

8 mm
je 8 ^ ^ 64

I kkiisten 31

Ardie -Silberpseil
mit Beiwagen

fast neu zu verk.
Reuterstr . , Garage

11 mm
fe 8 —̂ 88 5̂

Illuster » 41

Auf Teilzahlung!
H - lbb .-Räd . 33,70
Voll -Ballon 36 .45
verchromt 42,50

Lachermann,
Müllerstraße 136

je 8̂ 128 ^

UVIilster 31

Kajüts -Motorboot
mit Sommerdach
7,50 m lg . Schönes
und schnelles Wo¬
chenendbrot — lehr
--reisw . Näheres:
E ismannstraße 12

18 mm
ie 8 - f - - 144 ^

. uncl cl « s ist klar,

k̂rou Î sysr , 50  eins „Lsrst -Klsinomslgs"

ist clocli eins kakslliciits 8 octis . f>lsulicli

ionci ick lrslm ^ ukräumsn sin pocii ' cilts

Zciclisri , clis gonr nutzlos ksrumston ^sn.

8is vvorsn nooli gonr gut, otrsr icli Iconnts

sie niclit mein ' geldiouclisn . Icli Iiotts sclion

viel von clsr „ksrst -XIsinonrsigs " gsliört

uncl clo 6 oclits icli : 5 o ein poor Lrosclisn

lcann man sclion mal eislcisrsn . OncI vos

meinen 8 is ? stlocli 3  logen Iiotts icli olles

vsilcoukt uncl meine stlouslioltslcosss vai - um

einige ldlonlcs lolsr rsiclisi -. ŝtzt scliivör

Icli cloeouk, clsnn sclinsll , ruvsrlössig uncl

killig ist 6 is

ösiet - Klein - ^rueigS

iM illuster 6 »

Bauplatz zu verk.
Angeb . u . H 2004

5 mm

je 8 ^ — 40 ^
u . Zifsergeb. 20 ^

zusammen 60 >5

I Î Illstol ' 71

Gut erh . Sozius¬
sitz zu kaufen ges.
Angeb , u . V 2000

8 mm
je 8 64 ^
u .Ziffernge b. 20 ^

zusammen 84

I Riiister 81

Wohn - u . Schlafz.
auch vorübergeht, . ,
Verpfl . , Bad . Tel.
Angeb . u . R 3333

11 mm
ie 8 ^ — 88 ^
u . Zifsergeb . 20

zusammen 108 ^

I IVIllsten 91

Dauerbrenner
Ma - ke Juno , gut
erhalten , 80 Mk . ,
sowie ein gut erh.
Küchenherd , weiß,
Ncchtsherd . 40 Mk.
Angeb . n . V 9955

je 8 144 .1
n . Ztssergeb . 20 ^

zusammen 164

/VVIVII ^ I . -
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S .1S
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tVm Vlks » 126

Slumensetiule
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k- Isuts ffsmiöss — k̂ oi -gsn logssgSLpköc li

Sustcik

Oi - ünclgsnL

unvscgsrrsn von rslnen Sor ' splslsn
am öcomsl 5ckourploUiou,

^ugo

von stnsr ganr nsusn 5sktH

rrsi remi
^Bödel iNüle.

venn Xsuk aut kIresiü»68- ^U
<2arreNenm brage komml. ^
v !s xroüSQ . xünstlxsn ^ .d-
sodlüss « , äls RissHQLiis ^ sdl
32 Ll)H2 2 !l2I2HrL , 6is dv-
KL22d KIsi2tz2

insre preise
SrIs .2dH2 228L23IVSQ8tvH22-
L̂ V2 , älv Es ILrtz ^VilQKods
dskr !s6L § S2 22 <1 Idrsm 6s16-
bsutsl esrscdt ^ eräsn . .̂ .Iso:
^Vs22 Tank auk LIieslLnäs-
Varlvkev.

äann

l -sugenstr .137/38

Die Kleinanzeige ist ein Wunderding,

sie leistet viel , die Kosten sind gering!

Müllers „konservieren"ikre Sommerfrische
Wie das so geht — länger als 14 Tage konnten sie in dem
kleinen Seebad nicht bleiben , dann mutzten sie wieder hinein
in das Werktagsgctriebc . Doch die praktische Frau Müller ist

nicht gewillt , die so „ teure " Erholung gleich wieder verschwin¬
den zu lasten . Sie hält sie fest , indem sie täglich „ Kiistritzcr
Schwarzbicr " auf den Abcndbrottisch bringt . Dieser herb-
würzige Trunk bewahrt dem Organismus nicht nur die in
der Sommerfrische erreichte Kräftigung , sondern vertieft und
vergrößert sie noch . Wer jetzt regelmäßig „ Köstritzcr Schwarz¬
bier " trinkt , wird den Winter mit seinen Strapazen be¬
stimmt leichter und bester überstehen . Die kleine Ausgabe lohntsich wirklich.—Gcncralvertricb:H.Beckrögc,Wcgcscnde,

Ruf 297 22.

V/okin? !ri§ / ŝtona,
-cböoslo Vsegollgllng - Slülls kuropss
äs - geovs Kllrsl - I lonsprogesmm
m» Leite  TVerkimeister ». ». m.

nsek?
IM KllkÜ " elorlg lo Seemeo — »in SpllrsnIiaosUsn
IIII llllll , k - >n Weber mll sein so Sellslen

WMMWKI ^ eöür ° / - . °7 .7n°g

rur ^ lÜlZIs Ois voi -rüglicks

Kücks

!< opsi ! « kritz KukI vom 6 ki11

I-smpSn - Vrssnsrksr
vremen Lampensckirmfabrik vlilenvurö
Ostertorstr. 33 Gestellfabrik Bleicherstraße 2
beim Gericht Schirm -Reparatur beim Bahnhof
Kipplamp . 2 . 40 Tisthlamp . 3 .30 Zug 1 . 80
Krone 7 .— Deckenbol . 0 . 85 Bronze -Lamp.

IVeibliobs

Beim Arbeitsamt Bremen,
Fachabteilung für kaufmännische weib¬
liche Angestellte , sind zur Besetzung
offene Stellen gemeldet für perfekte
Stenotypistinnen , Kontoristinnen und
Kontor -Anfängerinnen mit Handcls-
schulvorbildung . — Meldungen in den
Sprechstunden tägl . von 8— 16 , außer¬
dem Dienstags und Freitags von 18
bis 20 Uhr , Eingang 14 , Zimmer 46,

Fernsprecher : 840 12.

Zum 1. Oktob . so¬
lides , zuverlässiges

Alleinmädchen
mit guten Empfeh¬
lungen.

Fedelhören 41

Sosi vd . z. 1 . 10.
erf . Alleinmädch.
Vorzust . Weher,
Mathildenstr . 35

UZoulilÄ

Friseur -Lehrling
Angeb . u . G 9807

1 Haus¬
meister

f . Bahnhosstr . 37,
Handwerker bevor¬
zugt . Zu melden
Langenstraße 135,

Laden.

W «esüc/ !e «r
Lteiilioa

Suche noch Kund¬
schaft sür Flicken,
Wäsche nähen , Kd .-
garder ., Tag 1,50.
Angeb . u . W 9847

Suche f. m . 17jähr.
Tocht . , frdl . Mäd¬
chen , Stell . z . 1 . 10.
a . Hausgeh . i . gut,
Hause o . b. kl, Kin¬
dern . I . Haush . u.
Nähen gut ange¬
lernt . Gute Zeug¬
nisse vorhanden ..
Angeb . u . V 9846

Bald sitzt man auf

d. grünen Zweige.
Wo man crsüllke

Wünsche schaut.
Wenn man sie nur

der „ Kleinanzeige"
Der „ Bremer Zei¬

tung " anvertraut!

. 2u >?

^eeoilLtep

Ostee -tor-

Gut mbl . Zi ., 3,75
Humboldistr . 139

kosten

Soutr . -Zi . u . Kü,
Breinerhav 'ftr . 27.

Walte

2Zimm . m . Küche
n . Keller . Zu be¬
licht . 18 - 19 Uhr.

Langereihe 83

kinckvekk

Wohnkü . , Zim . m.
Zubehör zu sofort
od . 1 . 10 . an ein¬
zelne Person . Miet¬
preis 20 RM.

Nsukirchstraße 40

(iescliäkte

Zigarrenladen z. 1.
10 . Guter Umsatz.
Adresse b . Verleger

Ges . leer . Zi „ Neu¬
stadt , z. 1. 10 35.
Ang . an P . Knorr,

Donaustraße 36

Ruhige Bewohner
suchen freundl.

r -riiii . -WiWiig

Angeb . u . L 9786

Ehcp . m . 1 Kind
(1 I .) s. 1'/-- 2 Zi.
n . Küche m . Zub.
i . d . Umgeg . Ang.
m . Pr . u . A 9851

8clivvac :li-
kailsen

Jg . Mann s. mbl.
Zi ., Blick i . Freie,
Hzg „ Schwh . Bst.
o . Parkn , z 15 10.
Angeb . u . Z 9850

ü-4tttoömckt
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lttausKerät

Nähmasch ., g . erh.
Dremerhav 'str . 27.

üs ' rsl 777 ^ -7"

Naufciscr , Grünen¬
straße 50 . R . 2761

iileiltun^
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stöbet

Eich . Schlaf - u . Etz-
zim „ mod . Küchen
Ausziehtische und

Stühle
zu bekannt

ÜillWl 'I'klM!
V » . Sido«

79 Großenstr . 79

Itiir . Kldschr . , w.
gestr . Berdenerst .30

Aentungi
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Eiche , 200X200X55 , mit Platten , un¬

ten 3 Schubladen , 3 Schieber.
Vahnhosstraße 37.
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1 fast n . Smoking,
Gr . 1,75 , 30, — ,

Kind 'laufhcck , 6, — .
Brandtstr . 14 l

Neichsflaggen
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«eors LSde

7-Vunkt
Pifeifen 1 . 25

Edel -Bruhcre 1,50
Hinr . Bischofs

I Buntentorstwg . 79
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Prospekts
stlolcats
liefert rclinell uncl preis¬
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Eos und die Achlanae/..--.....
Knut war Gehilfe Lei dem größten Juweli - i-

der Stadt und hatte gebeten , heute eine Viertel¬
stunde früher weggehen zu dürfen . So war er
Übel gelaunt wie fast immer in letzter Zeit k,,»
vor sieben Uhr am Abend in die Bahnhof 'straße
gekommen und wäre rn seinem Zwiespalt letzt
beinahe an jeurem Ziel vorbeigerannt . In letzter
Sekunde lachte ihm die feurige Sonne entgegen
nicht die wirkliche Sonne , sondern ein grober'
leuchtend gelber Kreis auf Papier gemalt in¬
mitten einer riesigen meerblauen Farbfläche.
Vor dem Schaufenster des Reisebüros blieb Knut
stehen.

Bevor er eintrat , rückte er rasch mit der rech¬
ten Hand an fernem Kragen ; ein Zeichen seiner
niederdrückenden Ratldfigkeit . Aber dmn über-
wand er sich. richtete sich auf . nahm festen Schritt
und trat ein . „Guten Abend !" sagte er sebr laut
Ein Herr des Büros trat auf ihn zu : ..Sie Er-
schen. bitte?

„Ich verreise ." sagte Knut ernst , so, als wäre
damit alles beantwortet . Erst nach Sekunden be¬
merkte er . wie er fragend angesehen wurde griff
mit der Hand wieder nach dem Kragen und redete
dann weiter : „Ich habe noch sieben Tage Ur¬
laub , wenn ich Herrn Gondrell bitte gibt er
vielleicht noch zwei Tage zu, und _ >

„Sie wissen also nicht — wohin Sie reisen ' "
sagte der Beamte verständnisvoll lächelnd

„Stimmt, " hätte Knut sagen müssen , aber er
wollte sich dies nicht eingestehen , weil er sonst
wieder daran gedacht hätte , daß er sich in Wirk¬
lichkeit zu dieser Reise zwang . So schwieg er.

Inzwischen war der Beamte zurückgetreten und
kam mit vielen , bunten Prospekten wieder . „Dies
alles sind billige Herbstrsisen, " sagte er . „Sie
können zu Hause gerne etwas aussuchen ." '

„Ich möchte mich sofort entschließen !" ant¬
wortete Knut . Er fing an wahllos in den
Prospekten auf dem Tisch zu blättern . Dabei
glitten durch eine allzuhastige Bewegung seiner
Hände einige Blätter auf den Boden . Knut bückte
sich danach . „Evi !" schrie er plötzlich im Laut
höchster Ueberraschung . Er richtete sich jäh auf.
In der Hand trug er eine weiße , dünne und
schillernde Schlange.

„Eine Schlange ? " rief der Beamte hinter dem
Tisch.

„Unsinn ", sagte Knut leise , „ es ist ein Armreif
aus Weißgold mit Splittern eingesetzt ."

Die übrigen Beamten des Büros kamen hinzu.
Sie nahmen alle bewundernd den Schmuck in ihre
Hände und lobten besonders die hervorragende
Arbeit , in der dieser wirklich originelle Armreif
zusammengesetzt war . „Und den haben Sie hier
gefunden ?" wurde Knut gefragt . Plötzlich
erinnerte sich jemand : „Ich habe die Dame be¬
dient , die diesen Armreif trug !"

„Ich kenne diese Dame, " sagte Knut , „ich bin
Goldschmied, den Reif habe ich selbst gearbeitet ."
Er schien nachzudenken . Dann bat er : „Ich möchte
den Schmuck gerne selbst der Dame zurückbringen ."

Zuerst herrschte verlegenes Schweigen.
Knut lächelte . „Ich verstehe !" sagte er „— die

Besitzerin des Schmuckes wohnt Victoriastratze 12
— haben Sie bitte die Freundlichkeit , nachzu¬
prüfen !"

In einem Buch schlug man nach . Die Angabe
war richtig . Der Beamte sagte „Stimmt , Victo¬
riastraße 12, es ist die Dame , die nach Chikago

In dieser Sekunde erblaßte Knut . Er stam¬
melte überrascht und zugleich verlegen : - nach

' Mtkago fährt ? —"
„In acht Tagen " antwortete der Beamte.

' ' Knut stand starr , dann riß er sich wach und ging
fast taumelnd und ohne Gruß auf die Straße.

Draußen blieb er wieder stehen . Die Leute ha¬
steten an ihm vorbei , er sah sie nicht . Er wußte
nicht einmal mehr , wohin er jetzt gehen sollte.
In seinem Kopf drehte sich ein Wirbel dunkler
Gedanken , der zugleich machte , daß sein Herz ihm
weh tat . Nur dieses eine konnte er noch denken:
„Jetzt ist alles aus , vorbei !"

Vor wenigen Minuten noch. als Knut in das
Reisebüro getreten war , wollte er Evi trotzen,
verreisen , ohne ihr davon etwas zu sagen . Evi
sollte seine Frau werden . Seit Jahren waren sie
miteinander befreundet , zur Ehe hatte immer
noch ein letzter Teil der Mittel gefehlt . Und viel¬
leicht war es gerade dieses zermürbende Warten,
das sie einander in letzter Zeit ein wenig ent¬
fremdet hatte . Sie hatten sich nicht einmal mehr
jeden Tag gesehen . War noch dazu gekommen,
Laß Evis Eltern den Besuch einer Tante aus
Thikaao erhalten hatten . Und diese Tante brachte
den Sohn ihrer Freundin mit , der als kleiner
Junge früher schon in Deutschland gewesen war
und Evi seit dieser Zeit kannte . Im Scherz hatte
Evi einmal gesagt , sie hätte die Möglichkeit einen
„Dollarprinzen " zu heiraten . Sie hatten dar¬
über viel gelacht.

Und jetzt - war daraus Ernst geworden.

„Der Zufall, " dachte Knut . „allein der Zufall
hat mir alles verraten !"

Die weiße Schlange , den Armreif hatte Knut
mühevoll und unter großen Opfern geschaffen , und
Em zum Geschenk gemacht . „Eva und die Schlange
gehören zusammen !" hatten sie gescherzt.
- "^ elncht . W ! Und fetzt kann ich nicht mehr
lachen . dachte Knut . Mechanisch hatte er ange-
fangen leine Füße in Bewegung zu setzen, nicht
wissend , wohin er trieb . „Ich kenne diese Dame " ,
yatte er ein wenig stolz gesagt , während er den
Reif , fern Werk in der Hand hielt . „Stimmt " ,
Zntte Beamte geantwortet , „Mctoria-

^ ist die Käme die nach Chikago
l" urt . — „Evi , die nach Chikago fährt , weil sie
» i zu warten , heiraten kann " , quälte sich
Knut . Dann hörte er aufs neue die Worte des
Beamten in seinen Ohren dröhnen : nach Chi¬
kago fahrt - in acht Tagen !" „So also hat
sich mein Trotz gerächt " , dachte Knut bitter , „ich
wollte verreisen , mich dazu zwingen , Evi ein
wenig zu erschrecken, trete ins Reisebüro und er-

ste selbst, vor mir schon die Fahrkarte
gelost hat , zu einer viel weiteren Reise , und nicht
nur auf sieben Tage ."

Wie Knut so ziellos durch die Straßen wan¬
derte , war er nahe daran den Armreif , die weiße
Schlange fortzuwerfen oder zu zerschlagen . Er
haßte sein eigenes Werk und nicht Evi , die ihm
so schweres zu leiden aufgegeben hatte . Es war
ihm , als bestehe ein tieferer , unsichtbarer Zu¬
sammenhang , eine grausame Symbolik , zwischen
dem , was er mit eigenen Händen geschaffen hatte,
der Schlange , und dem . was nun an falscher Treue
und listigem Verrat ihn getroffen hatte.

Immer tiefer in die Nacht lief er hinein , leise
hatte es zu regnen angefangen : Knut spürte es
erst , als die Tropfen schon schwer und lastend
warm seine Haut unter den triefnassen Kleidern
berührten . Seit sieben Uhr war er unterwegs,
hatte kern Empfinden mehr für Zeit und wußte
nicht einmal , wie es geckommen war , daß er trotz¬
dem dann , ohne den Willen nach Hause zu gehen,
vor seiner Wohnung stand . Mitternacht konnte

es vielleicht sein , von der Straße aus sah Knut
noch Licht im Wohnzimmer brennen und er er¬
innerte sich plötzlich , daß die Mutter bestimmt in
Sorge auf ihn gewartet haben mochte . Als er die
Korridortür aufgesperrt hatte , trat ihm die Mutter
schon entgegen.

„Evi ist da !" sagte sie. Knut , als er dies hörte,
wollt « in großer Müdigkeit und neuaufwallender
Traurigkeit seines Herzens wieder umkehren und

' ' ^Weg fortsetzen . Die Mutter
stellte sich ihm entgegen . „Was ist los mit dir ?"
draußen den ziellosen!

fragte sie überrascht und zugleich in Angst . Sie
sagte : „Evi wartet schon seit Stunden auf dich
— sie muß dir etwas sehr Wichtiges sagen ."

So trat er Evi gegenüber . „Ich weiß alles,"
sagte er hart . „Du kannst dir deine Worte er¬
sparen ."

Er legte zugleich den Armreif , den er , seit er ihn
genommen hatte , in derselben einen Hand trug,
mit müder Bewegung auf den Tisch.

Evi erschrak.
Du hast den Armreif ? !"
„Ja !" sagte Knut . „Nimm ihn , in acht Tagen

geht dein Schiff !"
„Mein Schiff ?" fragte Evi bestürzt . Dann

wußte sie nicht , sollte sie auflachen oder weiter
Knut ratlos anstarren . Tiefe Besorgnis und zu¬
gleich halbes Lachen lag im Ton ihrer Stimme,
als sie rief:

„Knut , wir wollen doch heiraten , in vierzehn
Tagen schon !"

Knut wußte nicht mehr , was vorging um ihn.
„Aber dein Schiff ? !" beharrte er , „dein Arm¬

reif !" Dann sagte er laut und drohend , io, als
wiederhole er die Worte des Beamten ganz
genau : „Die Dame , der dieser Armreif gehört,
fährt in acht Tagen nach Chikago !"

Jetzt lachte Evi laut auf.
„Stimmt alles, " sagte sie, „stimmt alles ganz

genau , denn seit heute Nachmittag gehört der
Armreif nicht mehr mir . sondern meiner Tante !"

Der Wongolen-Kurier/ «-»->.^
Eine Sandwolke wirbelte in Kaskaden , wurde

zu einem struppigen Pferd , das mit seinem auf die
Mähne gebeugten Reiter geisterhaft heranschoß.
Kaum in der Weite sichtbar geworden , gliederten
sich Reiter und Roß im nächsten Augenblick . Ein
Kurier des Kha -Khan.

Der Zobelpelz umschwoll den Etappenreiter.
Die Stoßlanze warf Funken ; Lichterspiel flackerte
über die Lacklederrüstung . Schon klirrten die
Schellen , das Warnungszeichen für alle Wüsten-
wanderer , durch die dünne Luft ; schon setzte das
Pferd auf die Poststraßs nach Karakorum , der
„Stadt im Sande " — da — Wogen von Staub
flogen auf . Prasseln , Dröhnen , das Pferd war
gestürzt.

Der Reiter hatt « sich im Sprung zur Erd « ge¬
worfen , überschlug sich, fuhr auf — über die
schmalen Lippen , überhangen von buschigem
Schwarzglanz des Schnurrbarts , flog ein Strahl
der Freude . Ein Graubart , im Brustharnisch aus
Bast , kam in zügigem Trab ins Gesichtsfeld . Der
Etappenreiter beachtete den Mann nicht — nur
den Braunen , dessen zottigen Hals und aus¬
dauernde Sprunggelenke musterten seine Augen.

„Herunter vom Pferd !" gellte seine kratzende
Stimme dem Näherkommenden entgegen . Er fiel
dem Hengst in die Kandare.

Mit Mühe hielt sich der Greis im Sattel:
„Beim Frieden deiner Zelte laß mich fort , Risa
Agtum — deine Jurten seien gesegnet — mein
Sohn — todkrank — Fieber umkrallen ihn — ich
muß zum Schamanen — brennende Eile , Risa
Agtum , er hat neue kräftige Zauber , er muß mei¬
nen Sohn heilen ." Der Braune beschrieb einen
Kreis auf den Hinterhufen , die Männer zerrten
einander , endlich riß Risa Agtum den Zügel aus
den krampfhaft zupackenden Händen . „Schwach-
kopf", lachte er roh , „weißt du nicht , daß ein
Kurier jedes Pferd für sich nimmt , wenn das
eigene gestürzt ist ? Herab , sonst bei den Göttern,
werfe ich dich herunter ." „Risa Agtum , mein
Sohn —" „Schwatze unten mit den Geistern des
Sandes , was geht mich dein Sohn an ? "

Ein Fauststoß in die Seite , der Alte stürzte
von dem ungebärdigen Tier . Er rollte im Sand,
setzte sich mühsam aufrecht und sah mit blöden
Augen auf den Kurier . Der griff dem Braunen
in Nüstern und Mähne , zwang das Pferd zum
Halten , schwang sich auf — in wenigen Sekunden
hatte ihn die unendliche Ebene eingesogen . Der
Zurückgebliebene krümmte sich am Boden . Seine
Finger bohrten sich in den kochenden Sand . Dann

erstarrte er , richtete sich langsam auf . Die rot¬
geränderten Augen brannten im Haß.

Südlich des Landes der Juauren widerhallte
das zerklllfte Tal vom Kriegsleben . Der Grotz-
Khan selbst befand sich im Feldlager . In den
Zelten der Heerführer wogendes Kommen und
Gehen . Bärtige Chinesen in gefütterten Jacken,
bleiche Armenier , Lamaisten , den Blick aus Wachs-
figurengesichtern nach den Schneegipfeln ihrer
Heimat gerichtet . Der Kha -Khan , „Dschingis-
Khan ", wollte endgültig den Uebermut per Ke-
raits , der nestorianischen Christen , brechen . Man
kannte genau die Lage des Zeltes ihres hervor¬
ragenden Anführers . Des Letzteren galt es , sich
durch einen Handstreich zu bemächtigen.

Es war notwendig , sich auf der anderen Berg¬
lehne in einer Nacht voll dicker Finsternis an
Seilen in das feindliche Lager hinabzulassen.
Zur Ausführung hatte der Khan seinen ehema¬
ligen Kurier Risa Agtum bestimmt , der vor
langen Jahren durch eine unerhörte Leistung
einem Feldzua enrscheidende Wendung gegeben
hatte . Der Khan vergaß nie , weder eine Groß¬
tat noch einen Fehler . Risa Agtum war zu hohen
Würden aufgestiegen . Vor dem Zelts des Groß-
Herrn wehten auf der Stange die neun Jak¬
schwänze. Die Purpurfransen verschoben sich, einen
Augenblick zeigte sich Dschingis -Khans breites,
von strähnigem Haar umflossenes Gesicht.

Stern - und lustlose Nacht . Risa Agtum lag im
Gestrüpp , reglos . Matt zeigten sich in einiger
Ferne die grünen Zelte der Nestorianer . Sein
Gesicht hob sich in Sorge zu den zwei Schroffen
auf , die den Nachthimmel zu durchstoßen schie¬
nen und in jähen Fluchten zu Tal stürzten.
Zwischen diesen Zacken eine schmale Einsattelung.
Hier lief ein Doppelseil , an dem sich erprobte
Krieger bis zu dem Filzzelt des Führers der
Nestorianer herablassen sollten . Um so gefähr¬
licher , als die Leute sich der plattierten San¬
dalen entledigen mußten , die nackte Sohle mutzte
auf der Felsfläche halten.

Die Rückkehr auf gleichem Wege stellte , da
der feindliche Heerführer auf den Schultern der
Aufwärtsklimmenden getragen werden mußte,
noch größere Forderungen an Entschluß - und
Spannkraft . Rcsa Agtlims jugendlicher Sohn
hatte dem Vater die Erlaubnis abgetrotzt , als
Erster den Weg anzutreten , der mit Gefahren
gespickt war wie der mongolische Rundschild in
der Schlacht mit Pfeilen . So lag Risa Agtum in
der Hölle der Angst und Erwartung . Glückte das
Wagnis nicht , so troff morgen , das wußte er,

Und Evi erklärte Knut , daß die Tante , die
davon gewußt hatte , daß sie beide heiraten woll¬
ten , und dazu gerne helfen wollte , ihr die weiße
Schlange , den Armreif für so viel Geld abgekauft
hat , daß es ausreicht , um nun wirklich heiraten
zu können . Bei Einkäufen heute nachmittag hatte
dann die Tante den Armreif verloren , ohne zu
wissen wo.

Knut hatte große , runde , erstaunte Augen . Wie
ein Blitzschlag hatt « ihn dies alles getroffen , so
unerwartet.

„Aber was wolltest du denn im Reisebüro ?"
fragte setzt Evi neugierig.

„Fortfahren, " antwortete Knut kleinlaut , und
dachte : Diese Trotz -Sünde habe ich wahrlich aber
schwer büßen müssen.

„Aber setzt bleibe ich auch da !" sagte er laut und
lachte ebenso hell , befreit , und strahlend glücklich,
wie Evi.

Remlmgens Ruhm
Aus einer kleinen Vergnügungsreise , die Uuv-

wig Uhland mit Gustav Schwab und Professor
Ostander machte , kamen die Freunde tn die Nähe
der alten Reichsstadt Reutltngen . die Uhland in
seinen Balladen wegen ihrer Tapferkeit im Mtt-
telalter besungen hat , während sie sich in späterer
Zeit hauptsächlich durch shre Betriebsamkeit tm
Nachdruck schriftstellerischer Werke auszeichnete.

Beim Anblick der alten Reichsstadt rezttierte
Schwab die bekannten Uhlandschen Verse:
„Wie haben da die Gerber so meisterlich gegerbt !"

Worauf Ostander schnell mit den Worten ein¬
fiel : „Wie haben da die Färber so blutigrot ge¬
färbt " '

Uhland aber lächelte und setzte improvisierend
hinzu : „Wie haben da die Drucker so schändlich
nachgedruckt — Und manchem armen Schlucker
das Honorar verschluckt !"

»

Der französisches >ergeant/v°«
In der Zeit , in der jeder Soldat den Marschall¬

stab im Tornister trug und die Kronen wohlfeil
waren , begab es sich, daß ein Offizier seinen Bur¬
schen nach einem guten Jahrzehnt der Trennung
als Marschall , dem bald darauf noch ein Königs¬
thron in Europa zufallen sollte , wiedersah , und
zwar widerfuhr Lies dem hannoverschen Obersten
von Wangenheim.

Wangenheim hatte Ausgang des 18. Jahr¬
hunderts . als er noch in englischen Diensten stand
und gegen die Franzosen in Ostindien rocht,
einem französischen Sergeanten das Leben ge¬
rettet . Am Abend einer Schlacht fand er ihn in
seinem Blute liegend . Da ihn seine Jugend
dauerte , schlug er einem englischen Grenadier , der
der Qual des stöhnenden Franzosen ein rasches
Ende machen wollte , das Bajonett aus der Hand,
erbarmte sich des Verwundeten und empfahl ihn
der besonderen Sorgfalt seines Feldschers.

Der Franzose genatz , und der Oberst , dessen
Wohlgefallen an dem munteren Wesen des Fran¬
zosen sich von Tag zu Tag steigerte , nahm ihn in
seine Dienste . Johann Julius Bernadotte , wie

das Blut aus seinem eigenen durchschnittenen
Hals , wenn sein Kopf im Gefechtgetümmel von
einer Stange herabsah.

Zu der schweren Aufgabe , auf der Felskuppe
das Seil langsam über den Sattel herabzulassen,
hatte sich der alte Ogutai gemeldet , dem die
Hohen Jahre nichts von den stählernen Muskeln
geraubt hatten . Er lag in einer Spalte zusam-
mengeduckt . Der Beobachter Im Talgrund fühlte
mehr als er sah, daß der junge Wagemutige schon
einige Meter unterhalb der Kuppe schwebte.

Wattebauschen von Molken zerrissen . Im Schum¬
merlicht wurde die Gestalt des Alten sichtbar , der
sich so langsam aufrichtete , als wachse er in die
Nacht . Risa Agtum röchelte vor Wut . War
Ogutai von den Sandgeistern besessen? Jeder
Augenblick konnte einen feindlichen Späher in
die Nähe bringen . Die Figur dort oben huschte
in sich zusammen — im Nebel der Felszacken hing
das lange gelbe Gesicht in den Schatten , grau¬
sam , unbeweglich wie eine vergessene Eötterfratze.
Ein zischender Ton von oben — vernehmlich sank
eine Stimme herab : „Risa Agtum , du hast ein
kurzes Gedächtnis . Erst 20 Jahre wühlt der Wind
in der Wüste , seit du mir auf der Steppe mein
Pferd raubtest . Mein Sohn losch aus , der Scha¬
mane kam zu spät . AIs ich meine müden Füße
über die Wüste schleppte , schwur ich mir , dich rn
deinem eigenen Sohne zu treffen ."

Die Bewegung im Feindeslager wurde stärker,
einzelne Fackeln zuckten auf . „Die Stunde ist da,
steh', was ich beginne ."

Im erwachsenden Mond beugte sich Ogutai über
die Kante und schnitt eine der starken Seillitzen
durch ; sie sprang mit Hellem Klang . Der ver¬
zweifelte Mann unten keuchte abgerissene , sinn¬
lose Worte hinauf . Risa Agtums Sohn hatte
keinen Laut hören lassen , er strebte sichtlich zur
Höhe zurück.

Lärm von den Zelten der Nestorianer : in ihn
gellte das Lachen des Entsetzlichen auf der Kuppe.
Sein Messer fuchtelte über dem Bedrohten . Hinter
Risa Agtum krachte das Unterholz . Die „Schwert-
gewaltigen " , des Khans Leibtruppe , drangen vor.
Die blitzgleiche Raschheit der Entschlüsse des Grotz-
herrn zeigte sich auch hier . In ungeordneten
Massen wogte drüben das Fußvolk der Nestorianer.
Wieder ein springendes Klirren von ohen , der
Dolch des Rächers hatte zwei weitere Litzen durch¬
stoßen , ein reißender Ton , ein Körper sauste im
Schlag in das Wacholdergestrüpp . Risa Agtum
stürzte zusammen , der Platz hoch oben zwischen
den Felszacken war leer.

Die Schlacht , die im grauenden Morgen begann,
vernichtete die Nestorianer . Aus dieser Schlacht
trugen die Mongolen ihre Feldzeichen nach
Europa.

der Sergeant hieß tat , was ihm zukam , putzte
Uniform und Stiefel und vergalt seinem Retter
die Barmherzigkeit , die er an ihm übte , so gut
er ' s nur vermochte Als aber oer Oberst in seine
Heimat zurückging , bat er sich eine Gunst aus . Er
ließ sich argen einen englischen Gefangenen aus¬
tauschen und trat wieder in die Dienste seines
Vaterlandes , über dessen Wirrungen damals ge¬
rade der Stern Napoleons aufging.

Der Oberst von Wangenheim aber übernahm
einige Jahre darauf in feiner Heimat Hannover
das Amt eines Landrats . Er versah dies auch
in der Folgezeit , obgleich ihm die Freude daran
bald immer mehr getrübt und vergällt wurde.
Die Franzosen besetzten nämlich Hannover und
drückten die Bewohner mit harten Lasten . So
oft sie sich auch über unbillige Härten beklagen
mochten , fanden ihre Klagen doch nie ein ge¬
neigtes Ohr.

Als nun 1804 ein neuer französischer Reichs¬
marschall zum Statthalter eingesetzt wurde und
neue Kriegssteuern drohten , beschloß das hanno-
versche Landeskollegium , eine Abordnung zu ihm
zu senden . Nun fugte es sich, daß der Oberst von
Wangenheim zum Wortführer der Abordnung be¬
stimmt wurde . Erbittert über den Mangel an
Wohlwollen und Verständnis mit dem man allen
Eingaben bisher begegnet war , trug Wangen¬
heim dem Marschall — nachdem er ihn flüchtig
ins Auge gefaßt und kurz und gemessen gegrüßt
hatte — seine Beschwerden vor . Er redete sich
dabei immer heftiger in eins feindselige und
schroffe Stimmung hinein . Sein Eifer machte ihn
blind , sonst hätte er wohl gewahren müssen , Laß
der Marschall seinen Erklärungen kaum folgte,
sondern ihn nur immer wieder erstaunt musterte
oder sinnenden Ausdrucks in die Ferne blickte.

Als er
ihn zu.

hatte , trat der Marschall auf
.Vie war doch Ihr Name ?" fragte er.

„Wangenheim " . antwortete der Landrat . „Waren
Sie nicht " , fragte der Marschall lächelnd , „früher
Offizier in Ostindien ? " „Allerdings " , entgegnete
Wangenheim verwundert und sah zum erstenmal
dem Marschall voll und prüfend ins Gesicht.
„Meine Herren ", wandte sich dieser jetzt höflich
an die Beqleiter des Obersten , „würden Sie uns
für eine Weile allein lassen ? Sie dürfen gewiß
sein , daß Sie Ihrer Sache damit nicht schadenwerden"

„Sie erinnern sich meiner nicht mehr ?" fragte
er dann den Ooersten . Aber es hätte dieser
Frage nicht mehr bedurft , um das Gedächtnis des
Obersten zu wecken. In jäher Erleuchtung er¬
kannte er , daß der Marschall in seiner goldbestern-
ten Uniform niemand anders war als der fran¬
zösische Sergeant , dem er in Ostindien vas Leben
rettete

Weit entfernt davon , sich seines früheren Ver¬
hältnisses zu dem Obersten zu schämen , begann
Bernadotte sogleich aus die kameradschaftlichste
Weise mit Wangenheim Erinnerungen auszu¬
tauschen , und erst , als die andern Mitglieder der
Abordnung bereits ungeduldig werden mochten,
besann er sich auf das Anliegen , das den Obersten
zu ihm geführt hatte.

„Ich werde mich Ihrer Beschwerden an¬
nehmen " , sagte er . .Zch glaube Ihnen , Sie sind
ein Soldat " Denn Bernadotte . der in den Feld¬
lagern und auf den Schlachtfeldern ein Mann
geworden war , haßte alle Federfuchser und achtete
ihr Tun so gering wie ihre Worte.

Tatsächlich hatte der Oberst von Wangenheim,
so oft er nun auch Gelegenheit haben sollte , mit
dem Statthalter zusammenzutreffen , späterhin
niemals Grund mehr . sich über unbillige Härten
seines Regiments zu beklagen . Bernadotte be¬
handelte die Hannoveraner , soweit dies sein Amt
zuließ künftighin mit jener Milde , die er nach
der preußischen Niederlage von 180» auch gegen
die Schweden und Blücher walten ließ und die
ihm dann die Adoption des kinderlosen schwedi¬
schen Königs und damit die Anwartschaft auf
einen Thron Europas einbrachte , der nicht mit
all den neuen Thronen ins Wanken kam. als der
Stern Napoleons sank.

tari kmU Upizoff

Das Wunder des Willens
Wahrscheinlich wird es unfern Enkeln noch viel

mehr als uns heute Lebenden als ein Wunder
erscheinen was sich in diesen Tagen in unserm
Volke begibt . Wkr selber sind noch viel zu sehr
geneigt , jeder sein eigenes Wohl und Wehe bei
der Abschätzung des gegenwärtigen Geschehens
voranzustellen , und s.o geht uns durch unser eige¬
nes Verschulden viel vom Erleben des Großen
verloren , das unsere Tage erfüllt . Der deutsche
Mensch macht mit einer Epoche menschlichen Wer-
dens , die über eine noch nicht festliegende Zahl
von Jahrtausenden bis zurück rn fernste Ver gan -
Aenheit reicht , ein Ende und beginnt aus inachtr-
gem Willensentschluß heraus eine neue ! Em .Bolk,
das noch vor drei Jahren durch alle ferne Schichten
hindurch mehr wird mehr einem dumpfen Unter¬
gangsfatalismus erlag , wird durch den Willen
eines großen Einzelnen , den es aus fernem Schoße
erzeugte , emporgerissen und empfängt durch ihn
einen neuen Lebensimpuls , vermöge dessen es sich
— die Geschichte wird es einst bestätigen — an die
Spitze eines neuen menschlichen Vormarsches aus
ein neues Kulturziel der Gattung setzt.

Was heißt das : ein Zeitalter geht zu Ende?
Es bedeutet im Grunde nichts anderes als dies.
Ein « Geisteshalttmg , die es einstmals vermochte,
ein« Epoche menschlichen Kulturwerdens zu be¬
gründen , hat durch Ileberalterung die ihr inne¬
wohnenden schöpferischen Kräfte ernHebutzt . Da-
mit aber sind die von ihr durch die Jahrtausende
erschaffenen und getragenen Kulturen zum Unter¬
gang verurteilt nach dem ewigen Gesetz, daß « rs
Leben in welcher Gestalt auch nur solange be¬
stehen kann , wie es noch schopferkrastig ist. . uns
daß es dem Sterben verfallen ist, wenn jeine
Schöpferkraft erlischt.

Was das bedeutet , haben wir erfahren . , Mr
haben es erlebt wie verbraucht die schöpferische
F -bigkeit des Geistes war , der das vergangene
in manchem aber auch noch erst zu Ende Sehende
Zeitalter beherrschte . Dieser Seist , der auch um er
Volk mehr als einmal auf glänzendste Kultur¬
höhen führte , der dem Leben unzähliger Geschlech¬
ter Gestalt und Inhalt gab , stand schließlich ohn¬
mächtig vor den kleinsten Tagesaufgaben und ver¬

mochte keine von ihnen mehr zu lösen . Wir haben
es erlebt , wie ein jüngerer , aber über feine Fä¬
higkeiten und Verantwortlichkeiten noch ganz im
Ungewissen tappender Geist tausendfältig neue
Werkzeuge und Methoden ersann und sie dem ge¬
alterten Geist zur Verfügung stellte , daß er mit
ihrer Hilfe die auf ihn eindringenden Probleme
meistere . Aber was zum Beispiel die Technik er¬
schuf und was einem schöpferisch starken Geist zu
segensreichstem Wirken gedient hätte , das wurde
in den Händen der Träger des alten Geistes zum
Verhängnis . Sie wendeten es nicht an , um die
Völker und ihre Kulturen auf noch größere Höhen
zu führen , sondern um sich selber in ihrer täglich
unfruchtbarer werdenden Existenz zu behaupten.

>ie weit dies alles Schuld ist oder natürliches
icksal das bleibe hier unerörtert . Wahr ist
edem Falle , daß der neue Geist , der durch die
Ische nationalsozialistische Bewegung und
n Schöpfer und Führer zum Durchbruch und
Herrschaft gebracht wurde , jene unverbraucht«

pferische Fähigkeit besitzt, die alle . zum Teil
Jahrzehnten auf den richtigen Einsatz har-

>en Kräfte zusammenzufassen und auf ein neues
turziel zu richten vermag . Dieser neue Geist
r kennzeichnet sich vor altem durch das Be -
rntnis zum Willen als der kul-
cschaffenden Macht der neuen
i t!  Nicht , als ob der Nationalsozialismus,

es ihm von böswilligem oder blindem Un-
siand angedichtet wird , so ehrfurchtslos wäre,
göttliches Wirken im Leben zu leugnen . Der
übe daran ist ' bin heilig und bleibt durch ihn
„getastet . Aber der junge Geist , der diese Ve-
>ung erfüllt , huldigt nicht der Anschauung , daß
rbwartend daneben stehen müsse, ob und wann
Gott gefällt , dieses deutsche Volk oder gar das
ze Menschengeschlecht mit einem neuen Kul-
werden zu begnaden . Sondern der Rational-
alismus trägt in sich selber das Bewußtsein

Verantwortung nicht nur für die nächsten
jrkunderte und Jahrtausende unserer oölki-
n . sondern darüber hinaus der ganzen mensch-

Kulturentfaltung . Der Geist , der diese
erfüllt , erkennt , daß der Mensch sich

von nun an zur Selbstverantwortlichkeit für sein
irdisches Geschick bekennen muß . Er begreift , daß
wir Menschen , bildhaft gesprochen , das Kindes¬
alter verlassen haben und im Geiste mündig ge¬
worben , das heißt zur Selbstveranttvortungsfähig-
keit herangewachsen sind. Wie jedes Kind eines
Tages von seinen Erzeugern in sein eigenes Leben
unter eigener Verantwortung entlassen werden
muß , so geschieht es jetzt auch unserm Volke und
der ganzen Gattung . Mensch , dein Wille ! Das
ist, das wird durch den Mann , der jetzt unseres
und zu ihm müssen wir uns nun selber freudig
bekennen , so freudig und mit solcher Entschieden¬
heit , wie es des deutschen Volkes Führer uns vor¬
lebt , der , wenn wir das Geschehen dieser Tage
unter solchem Aspekt betrachten , wie es hier ver¬
sucht wird , wahrhaftig als ein vom Geschick Ge¬
sendeter erscheint.

Was auch nur eines einzigen Menschen Wille
vermag , wenn er von solchem jungen , schöpfer-

>kräftigen Geist getragen wird , wie er hier gemeint
ist ,das wird durch den Mann , der jetzt unsers
Volkes Geschick lenkt und der durch sein Beispiel
täglich um seine Seele ringt , so überzeugend dar-
getan , daß sich eigentlich jedes Wort dazu er¬
übrigt . Ein wahrhaftes Wunder des Willens hat
dieser einzige vor uns aufgerichtet ! iEn Wun¬
der , aber nicht zum untätigen Bestaunen oder
zu knechtischer Anhimmelung . Sondern als eine
Forderung steht es vor uns, ' solchem Willen nach¬
zueifern . durch solches männlich -mächtiges Wollen
uns aufrütteln zu lassen aus der Verschlafcnheit
eines liberalen , sozialen , humanen „guten Wil¬
lens " ohne letzte Verantwortungs - und Einsatz¬
bereitschaft zu einem Wollen , das unerbittlich
gegen sich selber ist und tatgeladen und tatbereit
jeden Augenblick!

krste deutsche Reichs-Segelfiiegerschule
In dem großen Segelfliegerlager Borkenberge

im südlichen Münsterland wurde seht der Bau
der Reichssegelfliegerschule , der ersten und ein¬
zigen Reichssührerschnle des deutschen Segelflug¬
sports , vollendet . Die Teilnehmer der Reichs¬
führerschule Borkenberge . die aus allen Teilen
des Reiches entnommen werden , sollen hier eine
gründliche weltanschauliche , theoretische und prak¬
tische Durchbildung der Segclflugführerschaft im
DLV erholten . Der Unterrichtsplan ist so auf¬
gebaut , daß sie einen vollständigen Querschnitt
durch die Arbeit des DLV . gewinnen können.

Neues Theater "in Lrankfurt/M . eröffnet
Feierliche Uebernahme des kleinen Hauses durch die Frankfurterstädtischen Vichnen

Zum erstenmal beginnen die städtischen Bühnen
ihr Spiel in drei Häusern . Durch die Uebernahme
der bisher rein prrvatwirtschaftlich geführten
Bühne des „Neuen Theaters"  durch die
Stadt ist die Stadt Frankfurt Träger der gesam¬
ten Kunstpolitik geworden . Das „Neue Theater"
wird unter dem gleichen Namen als drittes
Haus der städtischen Bühnen betrieben und von
dem vergrößerten Schauspiel -Ensemble bespielt
werden . Die Uebernahme des Hauses durch die
Stadt und damit die Gewinnung neuer kul¬
tureller Möglichkeiten wurde dadurch unter¬
strichen, , daß der Geschäftsführer der Reichskultur-
kammer Hans Kinkel  über die Bedeutung die¬
ser Uebernahme sprach. Schritt für Schritt werde
die nationalsozialistische Bewegung ihr kulturelles
Wollen verwirklichen , und auch mit der Eröffnung
dieses Hauses in städtischer Regie sei wieder ein
solcher Schritt getan . Denn es war nicht länger
möglich , daß hier wie in keiner  deutschen Stadt
ein Theater und Künstler von einem Mann ge¬
führt wurden , der stammesmäßig  nicht un¬
serem Volk angehört . Die Uebernahme geschah
gewiß nicht aus Erfüllung nationalsozialistischer
Machtgelüste , sondern , weil wir es nicht dulden,
daß ein wenn auch noch so anständiger , unserem
Volke aber innerlich nicht verbundener Mann
kulturelle Wirkungsmöglichkeiten in der Hand
hat . Der Schritt , dieses Haus in die Hände von
Nationalsozialisten zu überführen , ist eine Folge
der geistigen Revolution , die unser ganzes Volk
ergreifen muß . Wie über alle anderen deutschen
Vheater übernimmt die Theaterkammer qerne
auch über dieses Haus die Verantwortung , und
die Stadt übernimmt mit der neuen Wirkungs¬
möglichkeit auch eine neue Verpflichtung , die ' sie
erfüllen muß . Zum Schluß überbrachte dann
Hans Kinkel  die Grüße von Reichspropa¬
gandaminister Dr . Goebbels  und die der
Theaterkammer . Generalintendant Hans Meis-
ner  versprach , sich der erhöhten Verantwortung
bewußt zu sein Aber gerade durch die jetzt mög¬
lich gewordene Teilung der Aufgaben hoste er,
dem Theater besser dienen zu können als bisher.

In einer von Richard Salzmann  besorgten
neuen Einstudieruiig und neuen Ausstattung von
Ludwig Sievert  ging dann Goethes „Cla-

vigo"  in Szene . Die Kleinheit der Bühne und
des Hauses , der diesem Raum besonders ange¬
paßte und erforderliche Stil des Spieles , das
alles konnte am ersten Abend noch nicht so ganz
sicher getroffen werden . Hans Jungbauer hat die
Weite des Römerbergs mit der Enge dieses Rau¬
mes vertauscht , aber noch nicht überbrückt . So
btteb die Darstellung trotz der sehr beachtlichen
Leistung Max Noacks als Carlos . Claire Kaisers
als Marie und Rene Deltgens als Elavigo im
ganzen ein wenig unausgeglichen . Unter neuen
Gesichtspunkten wird man die Möglichkeiten des
nun feierlich eröffneten Hauses einsetzen . kl.

» ^ chukpsorta natronalpolitische Erziehungsan-
gegründete bekannte Landesschule

zur Pforte ist in eine nationalpolitische Er¬
ziehungsanstalt umgewandelt worden . Der huma¬
nistische Lehrplan der durch ihre altklassiichen
Studien berühmten ehemaligen Fürstenschule ioll
joweit erhalten bleiben , als er Werte vermittelt
die im nationalsozialistischen Staat Geltung
haben . Die körperliche und charakterliche Er-
Ziehung soll besonders betont werden.

Im Stadtgeschichtliche Museum in Königsberg
wurde am 1S. September die Ausstellung „Ost-
preußische Dichter der Vergangenheit " eröffnet
werden Die Ausstellung soll auf den Einfluß , den
Ostpreußen auf die deutsche Literatur ausübte,
hinweisen . Das Ausstellunqsmaterial wurde
durch die Staats - und Universität «- , sowie die
stadtbibliothek zur Verfijqunq gestellt und durch
Museumsbeitände ergänzt

I . G. Farben errichten eine Freilichtbühne
Die SozlakabteUunq der (Z, ^ arbenindustrie
hatte , n B -tterield im Vorjahre Fre ^ dtiauf-
tuhrungen veranstaltet , die als Versuch qed- cht
waren und be> den Werkangehörigen freudige
Ausnahme gefunden hatten . Nunmehr hat die
Gesellschaft im Stadtteil Deutsche Grube in Vit-
terfeld in ihrem Park auf dem Werksgelände eine
große Freilichtbühne errichtet.



ein Will « i5t.

Studentinnen verdienen îclll^erienye ĉl
Die Menschsnwelle Unter den Linden reißt uns

mit , als wir nach einer Vorlesung in der DHP.
abends nach Hause gehen . Bis zum Branden¬
burger Tor mitgeschoben , gehen wir in den Tier¬
garten . Wir holen beide Lust . Trotz der Eroh-
stadt spüren wir hier doch für einen Augenblick
die Wiesen und Bäume . Nach minutenlangem
Schweigen bricht es fast gleichzeitig aus uns her¬
vor : Wir müßtem mal heraus aus der Stadt.
Wie lange haben wir hier nur Staub und stickige
Luft eingeatmet , und es sind Ferien . — Einem
kleinen Freundeskreis tragen wir diesen Gedanken
vor . Unfer Plan wird mit viel Freude ange¬
nommen . Alles verfügbare Geld wird zusammen¬
geworfen . Zu unserem Schrecken läßt sich damit
aber nicht weät kommen . „Wie wäre es aber,
wenn wir zu Bauern zögen und ihnen bei der
Arbeit helfen , um uns unseren Aufenthalt zu
verdienen ?" Das ist ein Plan ! Er wird ohne
Widerrede angenommen . Jetzt nur noch das Ziel,
und dann kann es losgehen . Es lockt der Rhein!
Da jetzt die Zeit der Weinernte ist, wird man
Hilfe sicher gut gebrauchen können.

Ehe es uns recht zum Bewußtsein gekommen
ist, sitzen wir zehn freudestrahlend im Zug . —
Köln haben wir fluchtartig verlassen , weil ein
nichtendenwollender Regen uns die Stadt ver¬
schleierte . Nun sind wir in Koblenz gelandet.
Wir wandern über die Rheinbrücke hinüber nach
Ehrenhreitstein und zurück über die Schiffsbrücke
zum Deutschen Eck. Schweigend setzen wir uns
auf die Vrückenkante und genießen als Eroßstadt-
brüder den Untergang der Sonne am Rhein . Uns
gegenüber liegt die Feste Ehrenbreitstein , die ihre
Schatten jetzt immer länger , dunkel und drohend
über die Wiesen wirst . Wir sind in der ungewissen
Stunde zwischen Hell und Dunkel , und das gibt
allem noch einen besonderen romantischen Reiz.

In der Jugendherberge werden Erkundigungen
eingezogen . „So , die Weinernte hat schon ange¬
fangen ? Hilfe können die Leute wohl immer
brauchen ? " — Am nächsten Morgen geht es in
aller Frühe weiter . Unser Kassenwart erklärt,
wir können noch «in Sllick mit der Bahn fahren,
um „schneller zur Arbeit " zu kommen . Es geht
zuerst an der Mosel entlang . Die Kleinbahn schiebt
sich durch einen Berg . Nach minutenlanger Dun¬
kelheit blendet uns plötzlich die strahlende Helle
des sonnendurchglühten Tales . Das Moseltal in
seiner Enge bietet hier bei Zehmen einen wun¬
derschönen Anblick . Eingerahmt von Bergriesen,
deren Spitzen durch die Sonnenstrahlen durchsich¬
tig scheinen, liegt es da . — Wir besteigen eine
alte , wacklige Fähre und lassen uns übersetzen.
Wir sind noch nicht lange gewandert , da sehen
wir den Wagen stehen , der die gesammelten Trau¬

ben aufnimmt . Wir hören dann auch bald aus der
Höhe lustiges Singen . Da haben uns die Leute
auch schon erblickt . Ein lustiger Zuruf , ob wir nicht
helfen wollten , und unsere Assen und Rucksäckelie¬
gen im Straßengraben . Wir klettern den steilen
Hang hinaus . Ohne große Fragerei drückt man
uns Körbe in die Hand , und zu zwei und zwei
geht es an die Weinstöcke. Dann aber heißt es:
Wo kommt ihr her ? Wo wollt ihr hin ? u . f. f.
Wir erzählen von unserem Plan . — Unverdrossen
pflücken wir . Als nach einer Weile gemeinsamer
Gesang aufkommt , singen wir mit . Dabei füllen
sich unsere Körbe , und als wir die Tragen hin¬
unterbringen wollen , springt schon einer herbei:
„Lassen Sie nur , das ist zu schwer für Sie ."
Entrüstet wird abgewehrt . Und wir haben uns,
als der Anführer nach einigen Stunden eine
Pause einlegt , Vertrauen erworben . Der Aeltere
fängt wieder an.

„Ja , Sie haben tüchtig geschafft . Ich nehme
Sie gerne noch einen Tag bei mir aus . Morgen
gibt es dann aber noch schwere Arbeit . Sie kön¬
nen mir morgen den Tag über beim Pflücken
helfen und sollen dafür heute und morgen unsere
Gäste sein !" Wir haben nicht lange überlegt.
Am Abend werden wir von der Hausfrau , die
schon Bescheid bekommen hat , freundlich empfan¬
gen . — Als die Arbeit am nächsten Tag geschafft
war und wir unsere Rücken vom ungewohnte»
Bücken schmerzhaft spürten , erzählt uns der Bauer,
daß er in Cochem, SO Kilometer von hier , einen
Bekannten hätte , der uns sicher gut als Hilfe
brauchen könnte . Er gibt uns eine Empfehlung
mit . Sollten wir die SO Kilometer nicht schaffen,
so können wir in Vodenbach übernachten . Tüch¬
tiges Marschieren treibt den letzten Rest von
„Muskelkater " aus den Knochen . Nachdem wir
stundenweit gewandert sind, rechter Hand begleitet
von der Mosel , linker Hand von Weinbergen , ab¬
wechselnd mit bewaldeten Höhen , überqueren wir
das Flußbett . Da treffen wir einen Leiterwagen,
der uns bis Cochem mitnehmen will . Zum Dank
wird aus der Mundharmonika aufgespielt . Mit
der Zeit wird der Mann gesprächig . Wir erzählen
ihm , daß wir bei der Weinernte helfen wollen
und daß wir zu Herrn P . gehen sollten . Es stellt
sich heraus , daß auch er dort arbeitet , und wir
hören von ihm , daß wir aus ein riesiges Wein¬
gut kämen , das viele Morgen Land beträgt.

Am späten Abend langen wir in Cochem an.
Nachdem wir unser Gepäck in der Jugendherberge
gelassen haben , zki .en wir trotz des späten Abends
durch das Städtchen . Die engen Straßen von
Cochem mit den schiefen Giebeldächern und den
erleuchteten Fenstern erinnern uns an Spitzwegsche
Bilder . Auf der Burg Cochem haben wir uns

f-jcms ? (Iug

Ein Monn allein
Eine gute halbe Stunde vor Abgang des Zuges

>atte er erst den Entschluß gefaßt , das Wochen-
nde in jener kleinen fränkischen Stadt zu «er¬
ringen , in der er im vergangenen Frühjahr zwei
lückliche Tage verlebt hatte . Ihm blieb gerade
:och Zeit , das Allernötigste einzupacken und er
ceute sich, daß es ihm dadurch einfach unmöglich
mr , einen seiner Freunde anzurufen und zum
Mkommen aufzufordern . So hatte er sich ge-
adezu selbst gezwungen , allein zu fahren.

Als er im Zuge saß, begann es schon Abend
u werden und es regnete leise . Nur wenige
Nenschen fuhren daher mit . Und er war glück-
ich deswegen.

Der Zug hielt in allen Stationen . Der Mann
reute sich über seine Fahrt , die ja keinen anderen
Zweck haben sollte , als ihn für einen Abend
md einen Tag loszulösen von den täglichen Ee-
oohnheiten und Verpflichtungen.

Als er nach kurzer Reise in H. ankam , däm-
nerte es . Er suchte den kleinen , ihm bekannten
Zasthof auf , atz gut zu Abend und streifte dann,
>a es inzwischen zu regnen aufgehört hatte , in
Ruhe durch die kleinstädtischen Straßen . Der
übend klang bei einem guten Glas fränkischen
Weines aus , den er in einer kleinen Laube am
Marktplatz , in der er allein saß , gemächlich trank.

Am Morgen weckte ihn die Sonne . Er beschloß,
ourch die Gegend zu bummeln , nicht etwa planvoll
-inen Ausflug zu machen, sondern einfach spa¬
zieren zu gehen.

Das Städtchen lag heiter und vom gestrigen Re¬
gen erfrischt im jungen Tag . Am Marktplatz stan¬
den die alten Häuser schmuckund sonntäglich . Der
Mann besah sie wie alte Freunde , die man lange
nicht gesehen hatte , und er besann sich auf die
Farbe , die dieser Stimmung eigen war . Da fand
er , daß Ocker, Braun und Ziegelrot überwiegend
leuchteten und die Basis zu der beruhigenden Tö¬
nung des ganzen Stadtbildes ergaben . Der Ocker
der Wände war zart untermischt mit helleren oder
dunkleren Zutaten , die dem persönlichen Geschmack
des einzelnen Hausherren oder der Stadtverwal¬
tung entsprachen . So verschieden für den ober¬
flächlichen Beschauer die Farben der Häuser waren,
so merkwürdig treu ihrem Erundcharakter erschie¬
nen sie dem Manne , der sie liebevoll besah . Nur
das Braun des Fachwerks war eindeutig und
stark wie die bäuerliche Bauweise , die es malerisch
zu vertreten hatte . Die roten Dächer leuchteten
und trugen zum Teil noch Hohlziegel , verwittert
und patiniert von Wetter und Zeit.

Im Weitergehen las der Mann alte Jahres¬
zahlen an den braunen Türen , die eichen waren
und aus dem 16. und 17. Jahrhundert stammten.
Tann sah er alte Türme , die — wie es ihm schien
— mitten in den Straßen standen . Sie kamen ihm
wie friderizianische Wachposten vor , zwischen deren
Beinen man durchspazieren konnte.

Dann verließ er die Stadt und ging durch die
Wiesen . Ganze Schwadronen von Heupferdchen
sprangen vor ihm auf . Die Grillen machten
Sonntagsmusik . Da besann er sich, wie dieses
Gezirpe eigentlich klang und er meinte , in ihm
das seltsame Rauschen zu vernehmen , das auf-
tönt , wenn man dünne Metallblättchen raschelnd
jchrviUAt-

Und wie er so auf seinem einsamen Sonntags¬
weg weiter schritt — der Wegwart leuchtete wie

das blasse Blau eines Mädchenkleides , Bläulinge
und gelbe Falter segelten im Lichte , die Land¬
schaft erschien ihm festlich froh , eine kleine Hecke
kam und Brombeeren dunkelten ihm aus grünem
Gerank entgegen —, da kam ihm plötzlich der
merkwürdige Gedanke , daß er ja auch schon im
Sommer seines Lebens stand , daß dieses Allein¬
sein für ihn nicht nur eine angenehme Flucht
aus dem Alltag bedeutete , sondern daß dieser Ent¬
schluß schon die erste Weisheit der Reife in sich
barg , streng gehütet zwar und noch nicht einge¬
standen , aber in der tatsächlichen Wirkung seines
Denkens längst begründet . Noch war er ein Mann
in der schönen und starken Bedeutung dieses Wor¬
tes , aber ihn sprach schon die Landschaft im Reiz
der Jahreszeit vertrauter an , als in der von wil¬
deren Wünschen erfüllten jugendlichen Frühzeit.
In dieser Erkenntnis , die sich ihm ganz milde
und fast lächelnd erschloß, vermochte sein starkes
Elücksgefühl doch nicht eine leise Wehmut weg¬
zuleugnen , dieselbe Wehmut — so schien es ihm
— wie sie im protzen Bereitmachen der Natur zum
Abschied des Sommers liegt , das ja auch schmerz¬
lich, aber ohne Wehleidigkeit empfunden wird.
So wollte er sich die Fragen stellen : War dieses,
nicht gesuchte Alleinsein nicht das untrügliche An¬
zeichen einer inneren Bereitschaft , eines bewußten
Sichfindens ? War der Sommer nicht stärker upd
würziger als der von Rausch und Taumel zu
sehr erfüllte Frühling?

Bei diesen Gedanken war er einen leisen Hang
emporgestiegen , dessen Höhe mit Laubwald be¬
standen war . Er setzte sich am Waldrand aus eine
Bank , von d̂ p er einen weiten Blick über ein
reiches Tal hatte . Es duftete nach Holz und Harz.
Hopfengärten standen wie Landsknechtsabteilun¬
gen mit Lanze bei Fuh im Land , und die Wiesen
waren schon zum zweitenmal geschnitten und ruhten
hellgrün in der Sonne . Da kam ein Jäger den
Hang herauf . Durch Zuruf erfuhr der Spazier¬
gänger , daß es auf Rebhühner ging . Er sah, wie
Hund , Jäger und Bube langsam durch die Felder
schritten und freute sich sehr , als er weiter sah,
daß hinter der Schützenkette eine Henne sich er¬
heben und abschwirren konnte , ohne von ihren
Feinden bemerkt zu werden.

Drüben lies die Bahnstrecke in die Ferne . Ein
Schnellzug kam rasch heran . Der Mann besann
sich darüber , wie seltsam harmonisch das technische
Meisterwerk einer Schnellzugslokomotive in die
Landschaft patzte . Er hatte den starken Eindruck
eines schönen, rhythmischen Geschehens , wie es
ihm etwa der gut gerittene , gesammelte Galopp
eines edlen Pferdes vermittelte . In diesem Da¬
hineilen war kein Hasten , nur Schönheit und
Bändigung einer Urkraft.

Es war schon sehr heiß geworden . Die Sonne
stand hoch in der Himmelsseide . Getier setzte sich
auf die nacktgn Arme des Mannes , kitzelte und
stach ihn in kleiner Bestialität . Große weiße Wol¬
ken standen still über dem Lande.

Als der Mann dann zurückging in die kleine
Stadt , fuhren zwei junge Mädchen aus ihren Rä¬
dern an ihm vorbei . Ihre leichten , hellen Kleider
schmiegten sich an ihre sportlichen Schenkel und
wehten an den Rändern wie Fähnchen . Die beiden
lachten zurück, als sie den Mann allein sahen , und
winkten ihm zu.

verspätet uno müssen im Dauerlauf in die Ju¬
gendherberge zurück, weil wir sonst Strafgeld zah¬
len müssen . Und trotzdem müssen wir dran glau¬
ben , der Dauerlauf hat nicht gelangt.

Am anderen Tag empfängt uns Herr P.
schmunzelnd . Von unserem Fuhrmann von gestern
hatte er schon Bescheid bekommen . Wir sollen also
heute bei ihm helfen , morgen früh dann schon um
7 Uhr antreten und Lei einer zweistündigen Mit¬
tagspause bis 5 Uhr nachmittags durcharbeiten.
Dafür soll jede von uns 2,10 RM . bekommen . Die
beiden Tage verliefen programmäßig , und wer
beschreibt unsere Freude , als uns der Besitzer am
letzten Nachmitag zu sich holen läßt , uns gut be¬
wirtet und uns dann in seine Weinkellerei führt.
Er zeigt uns alle Kleinigkeiten bis zum Versand¬
haus . Wir bestaunen seine riesige Kellerei , und
unsere Bewunderung steigt , als wir drei ' Flaschen
echten Moselweins zum Probieren vorgesetzt be¬
kommen . Nach einem netten Abend , den wir in
der ganzen Familie verbringen durften , ziehen
wir am anderen Tage weiter . Unser Geldbeutel
ist etwas praller geworden , so daß wir den Reise¬
weg weiter ausdehnen können . Ueber Verncastel
kommen wir nach Trier und bewundern dort die
großen Baudenkmäler aus römischer Zeit.

Quer über den Hunsrück kommen wir zum
Rhein . 2n Bacharach wird Aufenthalt genommen.
Wieder führt uns unverhofftes Glück einen Mann
in den Weg , der in die Jugendherberge gehen
wollte , um sich von dort Hilfe für seine Wein¬
ernte zu holen . Ein Mittagessen und Abendbrot
belohnt unseren Fleiß . Diesmal finden wir noch
mehr „Leidensgenossen ", denn hier in Bacharach
ist es üblich , daß Bauern , die Hilfe brauchen , in
die Jugendherberge gehen , weil sie sicher sind, dort
freudige Helfer zu finden.

Von Bacharach geht es bald auf sonniger Straße
weiter nach Bingen , und von da nach Rüdesheim.
Auf dem Wege dahin trennten sich zwei von uns,
weil sie glaubten , auf der Karte einen Weg ent¬
deckt zu haben , der sie in viel kürzerer Zeit nach
Rüdesheim bringen sollte . Wir anderen waren
skeptisch. In Rüdesheim erleben wir dann auch
wirklich den Schrecken, daß die beiden ausbleiben,
und wir in unserer Angst die Hilfe der Polizei
erbitten . Schließlich tauchen sie auf . Aber an¬
statt sich der Strafpredigt unserer Aeltesten zu
unterwerfen , verraten sie uns gleich freude¬
strahlend , daß sie unterwegs eine Gesellschaft ge¬
troffen haben , die sie beide , nach dem üblichen
Woher und Wohin , in ihrer Mitte aufnahmen.
Darunter fand sich auch ein Kapitän eines Fracht¬
dampfers , der am nächsten Morgen nach Düssel¬
dorf fuhr . Er hatte sich bereit erklärt , uns alle
mitzunehmen . Diese Freude!

Mit einem - Frühstück werden , .wir , auf .. . dem
Dampsqr empfangen . Wir helfen dann i» der klei¬
nen Schiffsküche abwaschen und durchstöbern das
ganze Schiff . Wir lassen in ruhiger , langsamer
Fahrt das rechte und linke Rheinufer an uns
vorüberziehen . . . Caub , St . Eoar , die Lorelei
und Koblenz , Neuwied , Honnef , Bonn , sie alle
grüßen uns , und schließlich ragen auch die Türme
des Kölner Domes vor uns aus . Sie sind dies¬
mal nicht von neidischen Regenwolken verhängt,
sondern erstrahlen im schönsten Sonnenschein . Un¬
beschreiblich ist der Eindruck , den diese , uns neu¬
artige Landschaft auf uns macht . Nicht nur Sonne
und Freiheit und gute Luft haben wir genossen,
sondern auch die schönsten Eindrücke von der Viel-
gestaltigkeit deutscher Lande in uns aufgenommen.

Nach einem sehr herzlichen Abschied vom Ka¬
pitän , seiner Familie und der ganzen Besatzung
steigen wir in Düsseldorf in den Zug , der uns
wieder nach Berlin bringt . Tief beglückt finden
wir uns dann in der Hochschule wieder zusammen
mit dem befriedigenden Gefühl : „Wo ein Wille ist,
ist auch ein Weg !" lü. bioäsrt.

Nerö -Fjord entlang . Rechts und links , zum Grei¬
fen nahe , ragen steil , fast senkrecht, gewaltige,
zerklüftete Felsenberge in den Himmel hinauf,
1500, ja 2000 Meter hoch. An ihrem Fuß immer
wieder grüne Hänge , freundliche , peinlich saubere
Bauernhäuser , steil ansteigende Getreide - und
Kartoffelfelder . Blonde Menschen winken begeistert
herüber , grüßen mit norwegischen Flaggen das
deutsche Schiff , die deutschen Arbeiter.

An der Reling der „Monte Olivia " steht eine
alte Frau , deren Züge von Leid und Not er¬
zählen . Sie faltet , tiefergriffen beim Anblick der
gigantischen Majestät dieser Natur , die Hände
wie in stummem Gebet . Leise murmeln ihre Lip¬
pen : „Daß ich so etwas in meinem Leben noch
einmal sehen würde , das hätte ich nie geglaubt.
Jetzt erst weiß ich, warum man „Kraft durch
Freude " sagt . Jetzt weiß ich, was Freude ist, die
Kraft wird mir der liebe Gott auch geben . Ich
danke dir , mein Führer , daß du uns das ermög¬
licht hast , Heil Hitler !"

Die alte Frau schien alles um sich vergessen
zu haben , sie sah nicht die Menschen , sie sah nur
die mächtige Natur , die ragenden Berge , das
grünblaue , unergründlich tiefe Wasser . Sie merkte
es nicht , daß ich jedes ihrer Worte belauscht Hatte.

Später hatte ich Gelegenheit , mit dieser Frau
zu sprechen . Ihr Sohn hatte nach jahrelanger
Arbeitslosigkeit im neuen Deutschland endlich
wieder gutbezahlte Arbeit erhalten ; er hatte
seiner Mutter diese Reise ermöglicht . Ihr Herz
quoll vor Dankbarkeit über : „Daß heute wir
Arbeiter auch einmal die Welt sehen können,
das verdanken wir nur dem Führer . Früher
fuhren nur die Reichen hierher , der Arbeiter
galt nichts und fühlte sich als minderwertiger
Mensch , der an so etwas gar nicht denken durfte.
Adolf Hitler hat uns gezeigt , daß wir gleich¬
wertige Volksgenossen sind, sein Wort „Arbei»
adelt " hat uns ein neues Leben gegeben . Das
danken wir ihm . „Und — hier spielte ein Lächeln
um ihre Züge — wenn in meine Stube mal ein
Meckerer kommen sollte , den jage ich mit dem
Besen zum Tempel hinaus !" lll. L.

Kinclermunci
Lisl sieht illustrierte Zeitungen an und findet

-in Madonnenbild , worauf sich zwischen ihr und
der Mutter folgender Dialog entspinnt:

„Mutti , warum ist denn das Christkind ganz
nackig?"

„Weil die Maria schrecklich arm war ."
"Na , so arm kann sie doch nicht gewesen sein,

daß sie nicht einmal ein Hemd hätte kaufen
können ? "

„Doch, die Maria war so arm ."
Pause . -
Dann meint Lisl sachlich: „Wenn sie so arm

war , dann wundert mich, daß sie sich hat so groß
fotografieren lassen können ."

*

Franz ! wird zu Hause gefragt , was ihm im
Zoo am besten gefallen habe?

„Das kleine Tierle mit dem Dreck am Buckel",
meint er neidisch, indem er an den jungen Ele¬
fanten denkt , der mittels seines Rüssels sich Sand
auf den Rücken streuen konnte.

Peter sagt gerade sein Nachtgebet auf . Tante
Elsa , die dazu kommt , meint lobend : „Na , Peter , ;
du hast aber sehr schön gebetet !"

Da antwortet er prompt : „Das ist noch gar
nichts , Tante , da solltest du mich erst mal gurgeln
hören !"

Zwei kleine Buben am Spielplatz : der eine
protzt , was sie alles zu Hause hätten . Jetzt be¬
kämen sie noch eine Glasveranda und ein
Schwimmbecken . Der andere ärgert sich und in
seiner Wut platzt ' er heraus : „Das ist noch nichts,
gegen das , was wir jetzt bekommen . Vater hat
gestern zu Tante Frieda gesagt , wir bekämen eine
Hypothek von 8000 Mark aufs Haus !" Und da
sich der andere ebenfalls nichts darunter vorstellen
kann , schweigt er bewundernd.

.-erde
ckeu

Kurt Vorgss

Ein Brief im Herbst

Das Crlskrns einer Arbeiterfrau
Die „Monte Olivia " ist eine schwimmende

Stadt . Fast 2000 deutsche Arbeiter trägt sie nord¬
wärts durch das deutsche Meer , um sie die groß¬
artige Natur Norwegens , seine tief in ragende
Berge eingeschnittenen Fjorde erleben zu lassen.

Viele Lebensschicksale trägt ein solches Schiff,
so manches Gesicht ist von Kummer und Sorge
zerfurcht . Heute aber liegt auf den Zügen aller
ein Schimmer von Freude , von Glück. Man möchte
ein Maler sein , um diesen Ausdruck für alle Zei¬
ten festzuhalten.

Langsam fährt die „Monte Olivia " den engen

Ois VollrLgsmsinLchait ist icsins ? liross!

Gerade jetzt , liebe Edith , in dieser herbstlichen
Stimmung , wo die Luft unsere Ohren betäubt,
möchte ich mit dir eine Herbstfahrt machen . Deine
kühlen Augen und deine Handbewegung — weißt
du , so wie wenn ein Dirigent mit seiner Linken
in Schuberts „Unvollendeter " das träumerische
Cellothema dämpft — sagen wir mit aller Deut¬
lichkeit , daß du schon den Hauch des Frühlings oder
die Kraft des Sommers spüren müßtest um mit
mir durch deutsches Ackerland zu fahren . Eigent¬
lich wollte ich unsere Bekanntschaft brieflich fort¬
setzen, um nur noch in deinem Schatten zu gehen
und dich so als unauslöschliche Erinnerung zu
behalten . Doch was kann ich dafür , daß ich Fahr¬
karten kaufte und die Koffer packte?

Auf solch einer Herbstfayrt an den Rhein
könnte man Weltschmerz töten , man kann , glaub
es mir , Edith , ganz still werden , hat man einen
Becher Rheinwein und achtet man auf die
Tönungen des Stromes . Man sitzt da in Erbach
oder Rüdesheim , denkt weder an häusliches Tun,
noch an eine gute Theatervorstellung , die wir so
lieben : man hält sich seelisch und körperlich in
Entfernung und versucht an das Glück des Lebens
zu denken . (Glück des Lebens . . .) Da sitzt man
dann artig und bescheiden zusammen , hüllt sich in
später Nachtstunde in Erinnerungen ein . Man
sucht nach dem Lärm die Stille , nach dem Licht
den Schatten , man legt das Haupt an die Brust
und läßt üch treiben . Vergebens sucht man einen
Krümel auf dem weiß gedeckten Tisch, spielt mit
dem Schatten seiner Hände , ja man träumt und
fabuliert , irrt und bangt , um die Lautlosigkeit
der Stunde nicht zu zerstören . Man sieht seine
Gedanken abstürzen und drückt den Mund auf die
Stirn und auf die Augen und fühlt gemeinsam
die unendliche gleichbleibende Melodie.

Vielleicht möchtest du in einer Bibliothek sitzen
und hastig nach Büchern greifen . Möchtest Zeit¬
schriften durchblättern , Rudolf E . Bindings schön
geformte Verse oder Äefan Georges schwerblütige
Dichtungen lesen ? Ich weiß auch nicht , ob du
Wagner oder Tschaikowsky hören möchtest. 2a,
vielleicht willst du sogar als Freund des Pferdes
und der Natur hinaus in den winterlichen Herbst
reiten oder in der Arena eines Zirkus mit der
Peitsche knallen ; weißt du , wo Elefanten feine
Kunststücke machen und uns die Affen anspotten?

Vielleicht reizt dich eine Forelle oder ein gebrate¬
nes Huhn ? — Ich kenne dich so wenig . Egal . —

Zögernd nehme ich deine Hand , Edith , trinke
auf dein Wohl , ohne einen Tropfen Rotwein auf
deinen weißen Aermel zu gießen . Ich versuche
die innere Müdigkeit von deinen Lippen zu neh¬
men und dir das Leben in freundlichen Farben
zu schildern . Der Wind pocht an die Fenster¬
läden , das Feuer schlägt in den Kaminen hoch. -
Wir zahlen und gehen . Gehen in später Nacht- '
stunde nochmals an den Ufern des Rheins ent¬
lang , hören da von weitem die Weltstadt , denken
an die schönen heimatlichen Wälder und IchaüÄ'
in das tief blaugraue Wasser des Stroms . Mit '^
dir gehe ich bis an die verschlossene Gartentür.
Ich freue mich, daß dir der Wind dein lang¬
welliges Haar durcheinander wirbelt , Schläfen
und Nacken erschreckt. Ich schaue deinem Schritt
nach und sehe, wie du die Tür bewegst.

Ja , das ist eine Herbstfahrt , sanft und mild.
Dein Seelenklima , liebe Edith , ist ohne
Atmosphäre , und was wir Menschen Herz nennen,
ist bei dir eingekapselt.

Ich erwache aus meinem Traum , stehe tatsächlich
vor dir in einem kleinen Dorf , schaue nach deinem
Fenster hinüber und frage dich mit meinen
Augen : „Edith , wann fahren wir an den Rhein ?"

Tips für clie Hausfrau
Wirksame Fleckmittel . Stockflecke aus Wäsche

zu beseitigen . Diese verschwinden , wenn man sie
mit einer Mischung aus Salz und Salmiakgeist
(breiartig verrührt ) bestreicht , eintrocknen läßt, ^
um dann mit klarem Wasser nachzuwaschen.

Rostflecke in der Wäsche. Sie verschwinden , wenn
man sie mit einer Mischung von 1 Teelöffel Salz -'
und 1 Eßlöffel frischem Zitronensaft bestreicht,
einige Zeit einwirken läßt , um dann mit klarem
Wasser nachzuwaschen.

Portionenberechnung bei der Bereitung von
Mahlzeiten . Unerfahrene junge Hausfrauen sind
sich -bei der Bereitung der Mahlzeiten oftmals
unschlüssig , wieviel zu dem jeweiligen Gericht an
Gemüse , Fleisch , Suppe . Kartoffeln usw. benötigt
wird . Durchschnittlich berechnet man an Suppe
pro Person Liter Flüssigkeit , an Gemüsen pro
Person 11— 1- Pfund , an Fleisch pro Person
V- Pfund , an Kartoffeln /-i — 1- Pfund.

Ä
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Aus clern TclgekuclT einer Kellnerin
Der Tagebücher gibt es viele ; nur der ar¬

beitende deutsche Mensch hat aus Mangel an
Zeit selten eines geschrieben . Irgendeiner aus
den Millionen namenloser Helden des Alltags
sollte uns aber eins schenken, sagen wir etwa eine
Kellnerin . Nicht um erdichteter „pikanter " Erleb¬
nisse willen , sondern damit wir alle etwas lernen
für unseren Gemeinschaftsgeist . Denn wir sprechen
zwar oft und viel davon ; in der Verwirklichung
aber bleiben wir oft hinter allen guten Vorsätzen
weit zurück.

Kellnerinnen sehen Menschen tagaus , tagein.
Sie könnten in der schriftlichen Festlegung des
täglichen Dienstablaufs eine wahre Musterkartei
der Gruppe Mensch zusammenstellen . Schon im
Vorwort zum Tagebuch müßte Menschenkenntnis
und Lebensweisheit aufleuchten:

Wir sollen die Menschen nehmen , wie sie sind,
nicht wie sie sein sollen ! Beiden Teilen wäre viel
geholfen , wenn sich die Menschen so geben wollten,
wie sie gern sein möchten . Zumeist kehren sie
jedoch verstimmt und gedankenlos ihre unange¬
nehmste Seite nach außen.

Von uns wird viel verlangt . Neben umfassender
sachlicher Kenntnis fordert jedermann Höflichkeit,
EewandDeit im Umgang mit den verschiedensten
Menschen , immer frohe Laune , prüderes nettes
Aussehen . Wo wir soviel geben sollen, ' wäre es
nicht zuviel verlangt , daß uns auch der Gast ent¬
gegenbringt , was jeder Volksgenosse dem andern

schuldet : Achtung » or der schweren Arbeit und
wenigstens das Maß an Höflichkeit , ohne daß wir
im Alltag nun einmal nicht miteinander aus¬
kommen . Die Tatsache , daß der Gast Bedienungs-
geld zahlt , berechtigt ihn nicht , das außer acht
zu lassen , daß ja auch der Betriebssichrer im An¬
gestellten den Menschen und Volksgenossen nicht
vergessen darf , weil er ihm Gehalt zahlt.

Die vielen peinlichen und demütigenden Erleb¬
nisse reden freilich eine andere Sprache.

15. Juni 1935. „ Ich hatte alle Hände voll Be¬
stellungen und kaum freie Sicht . „Vorsicht bitte !"
rief ich laut und deutlich . Der Gast , der ziel - und
achtlos im Gang hin und her pendelt , rennt mir
rückseits mit aller Wucht ins Geschirr . Alles stürzt
zur Erde ; mein Kleid ist völlig verdorben , so daß
ich eins von einer Kollegin entleihen muß , um
weiter Dienst tun zu können . Der Herr ist sehr
glimpflich weggekommen , wendet sich aber in flam¬
mender Entrüstung zu mir : „Können Sie denn
nicht besser aufpassen , alberne Gans !?" Und der
Schaden?

Heute streitet mir ein Gast ab , vier Biere ge¬
trunken zu haben ; es seien nur drei gewesen
Zum Glück berichtigte ihn sein Begleiter , sonst
aab 's wieder endlose Scherereien Solch ein Fall
ereignet sich leider sehr oft ."

25. Juni 1935. „Während ich an einem Tisch
im Hintergrund des Lokals kassiere, brennt ein

Gast nahe der Tür mit der Zeche durch. Wie ich
eben nach vorn kommen , erscheint die Betriebs¬
kontrolle . Sie sieht nur den Teller , der noch auf
dem Tisch steht , fragt nicht nach Umständen und
Schaden und trägt mir Äe Bemerkung : „Tische
rechtzeitig abräumen !" in die Kartei ein ."

28. Juni 1935. „Ein junger Mensch hält eine
ganze Gesellschaft frei und verschwindet , als die
Zech 7,25 RM . beträgt . Die übrigen weigern sich
zu zahlen ; sie seien eingeladen worden und kennen
den Zechpreller außerdem nicht . Mit Mühe kann
ich den Namen eines Teilnehmers der Runde er¬
fahren . Es wird schwierig sein , nur einen Teil
des Geldes zu retten , für das ich dem Unter¬
nehmen hafte ."

So und ähnlich in vielfacher unerfreulicher Ab¬
handlung könnte das Bedienungspersonal da und
dort Tagebuch führen . Ganz selten würde aufzu¬
zeichnen sein , daß ein freundlicher Mensch durch
verständiges Verhalten ihnen die schwere Arbeit
erleichtert und einen Lichtstrahl in den mühevollen
Ablauf alltäglicher Pflicht getragen habe.

Wir müßten uns in einem solchen Tagebuch
ost genug beschämt erkennen und still Besserung
geloben Dabei haben wir es wirklich so einfach,
einander jeden Tag durch wahrhaft kamerad¬
schaftliches und hilfsbereites Verhalten froh und
glücklich zu machen!

Veraninoitlieb : kleine Tisvkor,  Kiemen
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Kennzeichnungszwang für Weine
Der Reichsbeauftragte für die Regelung des

Absatzes von Weinbauerzeugnissen hat mit Zu¬
stimmungdes Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft und des Reichsministers des
Innern eine Anordnung über Kennzeichnung von
Kein erlassen, die am 1. November in Kraft
tritt.

Auf Grund dieser Verordnung muß bei Wein,
der im Inland gewerbsmäßig feilgehalten oder
verkauft wird, auf der Hauptinschrift der
Flasche oder einer Nebeninschrift, die beide auf
derselben Seite der Flasche stehen müssen, mit
und ohne Beifügung des Wortes „Wein“ das
Gebiet oder Untergebiet angegeben werden, in
dem der Wein erzeugt wurde. Bei ausländi¬
schen  Weinen muß, sofern die Herkunft des
Weines nicht schon aus dem Namen hervorgeht,
das Land angegeben werden, in dem der Wein
erzeugt wurde. Verschnitte,  die auf
Gnuld der Bestimmungen des Weingesetzes kein
Reĉlpjauf eine andere geographische Bezeich¬nung' haben, sind je nach ihrer Herkunft als
„deutscher Weißwein, deutscher Rotwein, deut¬
scher Schillerwein, ausländischer Weißwein,
ausländischerRotwein, ausländischer Schiller¬
wein“ zu kennzeichnen. Ferner ist auf Grund
der neuen Anordnung über die Kennzeichnung
von Wein bei in- und ausländischen Weinen in
deutlich lesbarer Schrift  der Name
oder die Firma und der Ort der gewerblichen
Hauptniederlassungdesjenigen anzugeben, der
den Wein abgefüllt  hat oder für dessen
Rechnung der Wein abgefüllt wurde.

Neben der bereits erwähnten Herkunftsangabe
oder der Orts- und Lagebezeichnung kann nach
der neuen Anordnung auch der Name der
Traubensorte, aus der der Wein gewonnen
wurde, angegeben werden. Bei Weinen, die aus
verschiedenen Traubensorten gewonnen wurden,
sowie bei Verschnitten ist die Angabe einer
Traubensorte nur dann gestattet , wenn der hier¬
von stammendeAnteil mindestens zwei Drittel
der Gesamtmengebeträgt und die Art bestimmt.

Wesentlich ist. daß die in der neuen An¬
ordnunggetroffenen Bestimmungen auch An¬
wendung finden, wenn der Wein als „offener
Kein“  angeboten, feilgehalten und in den Ver¬
kehr gebracht wird.

Arbeitsumfang
der Kartoffelstärkeindustrie

In dieser Woche werden die Anlieferungen
von Fabrikkartoffeln in größerem Umfange be¬
ginnen, und die Kartoffelstärkefabriken in Be¬
trieb gesetzt. Die Hauptvereinigung der deut¬
schen Kartoffelwirtschaft hat daher durch An¬
ordnung Nr. 27 vom H . 9. 1935 den Arbeits-
wnfang der kartoffelstärkemehlherstellenden
Betriebe geregelt. Die kleinen Fabriken, deren
Kontingent 6000 dz beträgt , dürfen hieraus

80 v. H. herstellen, während den mittleren und
großen Betrieben mit einem Kontingent von
6000 dz und mehr gestattet ist, 70 v. H. ihres
Kontingents aufzuarbeiten. Außerdem ist zum
erstenmal von einer Anrechnung der bei der
Fabrikation anfallenden geringeren Stärkesorten
auf die Kontingente abgesehen worden. Durch
diese Maßnahmen wird erreicht, daß die Kar¬
toffelstärke-Industrie in demselben Umfange
arbeiten wird, wie im letzten Jahr.

Gleichzeitig hat die Hauptvereinigung der
Deutschen Kartoffelwirtschaft durch ihre An¬
ordnung Nr. 28 den Preis für F e u c h t s t ä r k e
festgesetzt. Danach darf für prima Feucht¬
stärke ein Verkaufspreis von mindestens 10,75
RM jedoch nicht mehr als 11,25 RM je 100 kg
netto ausschließlich Käufers Säcke waggonfrei
Verlädestation gefordert werden. In diesem
Preis ist eine Verteilerspanne von 2 v. H. einbe¬
griffen.

Freigabe für den Absatz von Verbrauchs-
zueker. Durch Bekanntmachung Nr. 15 der
Hauptvereinigung der Deutschen Zuckerwirt¬
schaft Ist mit Wirkung vom 12. September für
die Verbrauchszuckerfabriken die zwanzigste
Freigabe für den Absatz von Verbrauchszucker
im Inlande in Höhe von 5 v. H. des Gesamt¬
freigabe-Kontingentes für das Geschäftsjahrden.

Behördliche Aufträge
zu gewerblichen Fuhrleistungen

Der Reichs- und preußische Verkehrsminister
hat für den Bereich seiner Verwaltung angeord¬
net, daß bei der Vergebung von Aufträgen auf
Fuhrleistungen ausschließlich  Mitglieder
der von ihm anerkannten Spitzenverbände, des
Reichsverbandes des Fuhrgewerbes und des
Reichsverbandes des Kraftfahrgewerbes, oder
ihrer Untergliederungen zu berücksichtigen
sind. Bewerber um solche Aufträge müssen
sich daher in Zukunft durch ihre Mitglieds¬
karte als Mitglied eines der genannten Ver¬
bände oder ihrer Untergiiedermigen ausweisen.

Diskonterhöhung in Holland
Die Niederländische Bank hat am 16. Sept.

ihren Diskontsatz, der mit Wirkung vom 3. Aug.
ds. Ja. von 6 auf 5 v. H. ermäßigt worden war,
wieder um 1 v. H. auf 6 v. H. erhöht. Es han¬
delt sich bei dieser Maßnahmedes Noteninstituts
ganz offensichtlich um eine Reaktion auf die
seit mehreren Tagen wieder in Erscheinung ge¬
tretene Guldenbeunruhigung.

Der englische Außenhandel im August. Im
August erreichte die Ausfuhr einen Wert von
34,88 Mill. Pfund gegen 36,44 Mill. Pfund im
Juli und 32,09 Mill. Pfund im August 1934. Die
Einfuhr belief sich auf 59,14 (61,82 bzw. 59,97)
Mill. Pfund, die Wiederausfuhr ist gestiegen

und belief sich auf 4,19 Mill. Pfund gegen 3,96bzw. 3.3 Mill. Pfund.
Aufhebung der Einfuhrlizenzgebühr für Zei¬

tungen und Magazine in Italien. Der Fachver-
ba,nd der Buch- und Papierhändler hat hei den
ZollbehördenVorstellungen gegen die Erhebung
der 3prozentigen Lizenzgebührdrei der Einfuhr
von Büchern erhoben. Die Generalzolldirektiön
hat daraufhin die Zusicherung gegeben, daß
Zeitungen und Magazine (Revuen) von der Ein¬
fuhrlizenzgebühr befreit werden und daß sie die
Anregung in Erwägung . ziehen werden, diese
Befreiung auf die Einfuhr von Büchern auszu¬
dehnen.

Tagesnachrichten
Auflösung der Kieler Reederei AG., Kiel. Von

der GV. wurde die Auflösung des mit einem
AK. von 200 000 RM arbeitenden Unternehmens
beschlossen.

Stettiner Oderwerke AG. für Schiff- und.Ma¬
schinenbau, Stettin. In der Bilanzsitzung wurde
beschlossen, der auf den 16. Oktober einzuberu¬
fenden GV. die Verteilung einer Dividende von
wieder 5% für 1934/35 vorzuschlagen.

Hedwigshütte AG., Stettin. In der Aufsichts¬
ratssitzung der-Hedwigshütte Kohlen- und Koks¬
werke AG., Stettin, wurde beschlossen, der GV.
am 18. Oktober die Verteilung einer Dividende
von 6°/o wie im Vorjahre vorzuschlagen.

Osnabrücker Ziegelwerke AG., Osnabrück.
Von der GV. wurde einstimmig der ’ Abschluß
für 1934, der mit einem Verlust von 762 RM
schließt, genehmigt. Der Verlust wird auf neue
Rechnung vorgetragen.

Spinnstoffe
Bremen , 16 September . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 2.x mm staple , loko
12.82 (12.94) .

Bremen Seyt Okt. | De/ .- ! Ja - . März Mai

Vor . Schlufc - . - / 1l . 7' /6. li .71/6 .̂ 11. -4/71 11.1*2/21 11» ’/86
cröffnung . —. —/ - U .64/61 11.04/61 t1 .66/6; 1L.7ö/il 1l .W'/7 •
12.30 Uhr . . Xl.64/5- 11.63/61 Ll.Öt-'/«* LI. 7-1/7, ti .61 l 'J
15 .0 i hr . 11.64/5? 11 .63/61 /6 11.74/7; 11 7 V-h
16.20 Uhr . . —. - / - —, - / — - —, —/
Heut . Schl . : II .6I/M 11.61/5! 1163 / l .11.72/71 I1 .7S/76

Abrechn . . . tl . ÜU U .hÜ H .öi lt . 64 11 . <3 il ,8o
Bis 12.30 Uhr hezahlt : Dez . 11.62, März 11.73 Mai

11.80.
Nach 12.39 Uhr bezahlt : März 11.73.

Hamburg , 16. September.
Lokoprei ^e pei io • Tendenz stelle

ü ?>tindische : 'Uoertinc myo , ocinde white
rougish Bremer Kl. 1. . 3 . 95

PirteÖomia biandard l i ferner Klauseln . . . 6 . 45

New York I Okt . I Dez . I lan . I März | Mai | uli

Vor . aehlubl tu.ai / - I lo .a ./abl 10.54/41 lu . is/ - 10.SI/ - ui .5/ / -
Heut . Schl . | !U.» ,'Sl | HI.30 'U | 1U.3Ü,1- | I0.3b/o. | 10.43/ | 10. 19/-
LOko : 10 65 (10.66)
New Orleans . . . heutige Not . lO.öi | vorige Not . 10. 57
Zufahren in Atlantik - nnd Golfhäfeu 6 !00u | 360i0

Zumeist lustlos
Newyork , 16. September . Der Baumwollterminmarkt

eröffnete kaum stetig . Im Verlauf machten , sich
Sicherungsverkäufe in größerem Umfange bemerk¬
bar . Zudem erfolgten vereinzelte Glattstellungen
und Abgaben de « Platzes . Verstimmend wirkte die
Aufheiterung de . Wetterlage , weil hiervon eine Zu¬
nahme der Erntebewegung und . eine Förderung des
Wachstums der späten Ernte von Baumwolle erwar¬
tet wird . Ei ” weiteres Baisse - Motiv bildete das
Nachgeben der Aktienkurse . Zeitweise machten sich
Käufe , des .Handels und japanische sowie Liverpooler
Nachfrage ' bemerkbar . Hernach überwog eine lust¬
lose Haltung , da man erst die weitere Entwicklung
abwarten will.

Wolle

Antwerpen , 16. >ept . Kammzug

o kg . belg .br
16. 13.

D.lb pence
16. H.

0 kg . belg .br
L6. 13.

D Ib pence
16. 13.

Sept . 34 .75 öö .Cu
üki . 34 .76 35,00
i\ uv dö.UO35 .00
Dez . 35.00 36.10
|an . 35.00 3o.OO

-ö .UO26.10
'26 .00 26.61'
26 .00 26.' 0
26.z6 26 .01
26.25 26 . . l

f*ebr . 3Ö.2Ö 3o . .-6
März 35 . -5 35 .6U
April 36.25 35 .50
Ums * 256C00 lbi
Tendenz : ruhig

^6.37 2Ü.3«
-6 .£0 25 .' 6
*6.76 26 .6^
2ÖC0C0Ibs

ruhig

Bradford , 16. September . Die Offerten für Merino-
Kammzüge für günstige Lieferung bewegten sich
etwa einen Penny unter den Notierungen der Kamm¬
zugsmacher , doch zeigten die Abgeber keine Nei¬
gung , hierauf einzugehen , im Hinblick auf den Be¬
ginn der Lunrlonei Wollauktion am Dienstag . Für
Kreuzzuohtkamrngarne war die Lage unverändert,
das gleiche gilt für Garne.

Tabak

Speyer Tabakvcr ^ aufssltzung . Die erste pfälzische
Tabakverkaufssitzung findet am 27. September in
Speyer im Wittelsbacher Hof statt , wobei es sich um
eine Grumpenverkaufssitzung für Tabak aus der
Pfalz und Saar handelt . Zum Ausgebot kommen rd.
15— 16 000 Zentner , also gegenüber dem Vorjahre fast
die doppelte - Menge.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 16. September . Die größeren Mühlen

machen zurzeit keine Anschaffungen und dadurch
bleiben die Umsätze klein . Weizen bei genügendem
Angebot nur gelegentlich für später beachtet . Kon¬
tingentsroggen ist dagegen auch bei Entgegenkommen

Wieder 6 ft/o Dividende bei Metallwaren Wiß-
ncr. In der Aufsichtaratssitzung der Metall¬
warenfabrik vorm. H. Wißner AG., Zella-Mehlis
in Thüringen, wurde beschlossen, der auf den
19. Oktober einzuherufenden o. GV. nach ange¬
messenen Abschreibungen (im Vorjahr 262 859
RM auf Anlagen und 20 861 RM auf Debitoren)
sowie Rückstellungen (im Vorjahr 66 777 RM)
für das Geschäftsjahr 1934/35(30. Juni) die
Verteilung einer Dividende von unverändert
6% , vorzuschlagen. Der Geschäftsgang sei
weiterhin zufriedenstellend.

Bei der Kammgarn-Spinnerei Düsseldorf
scheint die Sanierüngsfrage, über die schon seit
längerer Zeit verhandelt worden ist, noch nicht
endgültig geklärt zu sein, da die Tagesordnung
für die 1934er GV. nur die ordentlichen Ge¬
schäfte enthält.

Aus dem Aufsichtsrat der Bank der Deutschen
Arbeit AG„ ist das Mitglied Dr. Kratzer, Ham¬
burg, ausgeschieden.

Ausgezeichneter Abschluß
der Bremer Reichsanleihe -Zeichnungen

Wie wir erfahren, brachten die beiden letzten
Tage der Zeichnungsfrist für die zehnjährigen
4/4proz. anslosbaren Schatzanweisungen des
Reiches 1935, die im Betrag von 500 Mill. RM
ausgelegt worden sind, noch eine starke Be¬
lebung bei den Bremer Banken. Das Ergebnis
wird durchweg als sehr befriedigend bezeichnet;
teilweise wurden die Quoten überzeichnet.

Am 16. September 1935 konnte Generaldirektor
Dr.-Ing e. h.- Richard Stuhlmacher, Betriebs,
führer und technischer Leiter der Wanderer-
Werke ■auf eine 40jährige ununterbrochene
Tätigkeit in den Wanderer-Werken zurück¬
blicken.

Aenderung der Devisenbewirtschaftung
Berlin, 16. September. Der Leiter der Reichs¬

ätelle für Devisenbewirtschaftung hat, wie wir
bereits berichteten, auf Grund von § 2 Abs. 2
des Gesetzes über die Devisenbewirtschaftung
Tom4. 2. 1935 eine Dritte Verordnung zur Aen¬
derung der Richtlinien für die Devisenbewirt¬
schaftungerlassen. Durch diese Verordnung
Werden, wie ans dem Reichswirtschaftsministe-
rium erläuternd mitgeteilt wird, einmal die seit
dem Erlaß der Zweiten Verordnung zur Aende-
mng der Richtlinien für die Devisenbewirtschaf¬
tung vom 15. Mai 1935 erschienenen Rund¬
erlasse der Reichsstelle für Devisenbewirt¬
schaftung, soweit sie eine Aenderung des bis¬
herigen Rechtszustairdes enthalten, in die
Richtlinieneingearbeitet . Weiter enthält die
Verordnung einige wichtige Neuerungen. Von
Besonderer Bedeutung ist die

neue Regelung der Vorschriften über die
Nebenkosten im Warenverkehr,

die eine wesentliche Vereinfachung gegenüber
dem bisherigen Verfahren mit sich bringt.

Die Genehmigung der Bezahlung von
Nebenkosten  wird mit Wirkung vom
1- Oktober 1935 im wesentlichen wieder den
Grundsätzenunterworfen, die vor der Einfüh¬
rung des neuen Plans gegolten haben. Die
Nebenkosten der Einfuhr können nunmehr wie¬
der ebenso wie die Ausfuhr- und Transit-
iwndelsnobenkostenauf Grund der allgemeinen
Oevisenverwendungsgenehmigungender 8peai-
^ure gezahlt werden. Der Devisenerwerb für
Dmi'iihrnebenkosten ist nur auf Grund einer
Lnzelgenehmigung der Devisenstelle zulässig

die Erteilung von Genehmigungen für die
Bezahlungvon Einfuhrnehenkosten sind \ om
!• Oktober1935 ab wieder ausschließlich

die Devisenstellen  zuständig , nur soweit
es sich um Einfuhrnebenkosten handelt, die vor
dem 1. 10. 1935 fällig geworden sind, verbleibt
es im bisherigen Umfang hei der Zuständigkeit
der LTeberwachungsstellen.

Von den sonstigen Neuerungen ist noch be¬
sonders zu erwähnen, daß auf Grund der neu
eingefiihrten Bestimmung II 14a der Richt¬
linien künftig

Reichsmark Zahlungen hei einem inländischen
Rechtsanwalt oder Notar zu treuen Händen

hinterlegt werden können,
wenn der Reohtsanwalt oder Notar die zur
Weiterleitung des Betrages an den ausländi¬
schen Berechtigten oder zu dessen Gunsten an
eine andere Person erforderliche Genehmigung
unverzüglich nachsucht und den Betrag, falls die
Genehmigung versagt wird, an den zahlenden
Inländer zurückzahlt.

Ferner können auf Grund der Neufassung von
II 43 der

Richtlinien zugunsten von ausländischen
Kreditinstituten und Reisebüros

von diesen eingreichte inländische Scheide¬
münzen künftig auch dann auf freiem Konto
"•utgebracht werden, wenn sie auf Grund eines
Reisoverkehrsabkommens oder einer Einzel¬
oder allgemeinen Genehmigung in? Ausland ver¬
braucht worden sind. Bisher galt dies nur für
Scheidemünzen, die ein Inländer auf Grund
einer Dringlichkeitsbescheinigung in? Ausland
gebracht hat. — In einem Runderlaß der Reiclis-
stelle für Devisenbewirtschaftung Nr. 181/35
D gt . _ 80/35 üe. St. — werden, wie bereits
erwähnt, die einzelnen Vorschriften näher er¬
läutert.

Deutschlands Versorgung sichergestelltDevisenersparnisse durch di« D̂ î u ... . , w
Reichsnahrstandspolitik —Günstige Erntevorschätzung im Septembernifl Aussichten , im lonfAwj — wt . .Die Aussichten, im laufenden Wirts/>Wt=

jahr  1935/36 mit einem geringeren
betrag für die Nahrungsmitteleinfuhr auszn
kommen, werden vom Institut für Konjunktur¬
forschung- soweit es sich schon jetzt über¬
sehen laßt - als durchaus g ü n s t i g angesehen
Denn einmal ist mit einer größeren Ernte an
Brot- und Futtergetreide , sowie vor allem auch
an Heu und anderen Futtermitteln als im Vor
jahr zu rechnen; ferner ist der Ertrag der Wei
den erheblich besser und endlich-dürften durch
gute Fortschritte m der rationellen Verwertung
der anfallenden Erzeugnisse beträchtliche Ein
sparungenerzielt werden. Die Lage wird da
durch gekennzeichnet, daß ' die Marktordnung
weiter verbessert wurde, die Kühlanlagen einl
erheblicheErweiterung und Vervollkommnung
erfuhren und die Silowirtschaft gerade in diesem
Jahr durch staatliche Zuschüsse erheblich aus
gedehnt werden konnte. Für die Silierung von
Futterkartoffeln wurden weitere Dämpfanlagen
geschaffen, der Zwischenfruchtbau wurde ge-
steigert und manche andere Maßnahmeim Rah
men der Erzeugungsschlacht trug dazu bei, auch
den steigenden Bedarf an hochwertigen' Nah¬
rungsmitteln, in dem die erhöhte Kaufkraft des
deutschen Volkes zum Ausdruck kommt, aus der
einheimischen Erzeugung zu decken.

Bemerkenswert ist, daß das -Institut für Kon¬
junkturforschungin einem soeben veröffentlich¬
ten Bericht über die Versorgung mit ausländi¬
schen Nahrungs- und Futtermitteln feststellt
daß es dem Reichsnährstand gelungen ist, durch
eine straffe Marktregelung die ausreichende
Versorgung mit landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen sicherzustellen, ohne im wesentlich
größeremUmfange als zuvor auf Erzeugnisse
des Auslandes zurückzugreifen.

Dabei wird ausdrücklich hervorgehohen, daß
man an und für sich infolge der Dürreschäden
de3 vorigen Sommers mit einem erhöhten Bezug
ausländischer Nahrungs- und Futtermittel hätte
rechnen müssen, der hei der herrschenden De¬
visenknappheitzu recht unerwünschten Folgen
hätte führen können. Dank der erfolgreichen

Maßnahmender ReichsnährstandspolitikIst aber
die Mehreinfuhran Nahrungs- und Futtermitteln
von 1322 Mill. RM im Wirtschaftsjahr 1933/34
(August/Juli ) nur um 6 v. H. auf 1406 Mill. RM
im Jahre 1934/35 gestiegen. Wie u n be¬

hütend  diese Zunahme an und für sich ist,
erkennt man besonders aus der Entwicklung in
den vorangegangenen Jahren. Noch 1927 be¬
trug der Einfuhrüberschuß an Nahrungs- und
Futtermitteln 4,95 Mrd. RM. Bis zum Jahre 1934
ist er dann auf 1,31 Mrd. RM gesunken. Die Ab¬
nahme betrug also 74v. H. Wie schwierig es ist,
deninnrulirüberschuß weiter zu vermindern, zeigt
sich bei einem Versuch, die Waren, die auch im
Inland erzeugt werden können und solche-Wa-
ren, die auf deutschem Boden nicht hervorge-
bracht werden können, voneinander zu trennen.
VVährend der Einfuhrüberschuß an Erzeug¬
nissen, die auch im Inland herstellbar sind, um
81 v. H. gesunken ist, haben die übrigen Er¬
zeugnisse (Südfrüchte, Kaffee, Tee usw.) nurum 5o v. H. abgenommen.

Aus diesen Wertangaben ist allerdings der
mengenmäßige Umfang der Einfuhr nicht zu er¬
sehen. V ie stark der Preisrückgang war, läßt
sich erst erkennen, wenn man die einzelnen
MengenangabenJahr für Jahr mit den Einfuhr¬
en 13̂11 von 1928 bewertet. Dann ergibt sich,
daß der. Einfuhrüberschuß an Nahrungs- und
Futtermitteln von 1927 bis 1934 der Menge nachnur 28 v. H. gesunken ist.

Die im Inland herstellbaren Erzeugnisse sind
um 60 v. H. zurückgegangen. Die nicht im In¬
land erzeügbaren Waren haben dagegen sogar
um 13 v. H. zugenommenund liegen nur wenigunter dem Höchsstand im Jahre 1930.
Getreideernte - rund 22 Mill. Tonnen

Die dritte zu Anfang September durch die
amtlichen Saatenstaudsbericliterstatter durchge¬
führte Erntevorschätzung für Getreide läßt, wie
das Statistische .Reichsamt mitteilt, im ganzen
Reichsdurchschn-itt gegen den Vormonat für
Wintergerste mit 25,8 dz je ha eine geringe
Ertragserhöhung und, abgesehen vom Hafer, der

wie im Vormonat beurteilt wird, für die
übrigen Getreidearten eine unwesentliche Er¬
tragsminderung erkennen. Zur vergleichsweisen
Beurteilung dieser Zahlen ist zu bemerken, daß•
die zu Anfang September abgegebenenErtrags¬
schätzungen auf Druschproben beruhen, die
nicht überall das früher erwartete Ergebnis
erbracht haben.

Trotzdem liegen nach wie vor, abgesehen von
Winterroggcn, die Hektarerträge aller beurteil¬
ten Getreidearten teilweise recht erheblich über
der endgültigen Ernteermittlung des Vorjahres.

Auch im Vergleich zum sechsjährigen Mittel
(1929/1934) ergeben sich — abgesehen vom
Winterroggen, der etwas schlechter abschneidet,
und Hafer, der dem sechsjährigen Mittel ent¬
spricht — durchweg höhere Durchschnitts¬
erträge . ■

Unter Zugrundelegung der zu Ende Mai fest¬
gestellten berichtigten Anbauflächen ergeben
sich nach der neuen Erntevorschätzung zu An¬
fang September, die beinahe eine endgültige
Ernte ermittlung  darstellt , im Vergleich
zur endgültigen Ernteermittlung von 1934 und
zum sechsjährigen Mittel (1929/1934) folgende
Gesamterntemengen: Roggen 7,55 Mill. t (gegen
7,61 Mill. t 1934 und 7,87 Mill. t im sechsjährigen
Mittel), Weizen und Spelz 4,79 (4,67 und 4,56),
Brotgetreide zusammen 12,34 (12,28 und 12,43),
Gerste 3,36 (3,21 und 3,16), Hafer 5,37 (5,45
und 6,38), Menggetreide0,95 (0,68 und 0,65) .

Im ganzen dürfte sich somit die diesjährige
Getreideernte insgesamt auf rund 22 Mill. t be¬
ziffern, d. i. um 400 000 t mehr als auf Grund
einer offenbar zu hoch geschätzten Anbaufläche
im Vorjahr errechnet wurde.

Mit Einschluß der zu Beginn des Wirtschafts¬
jahres übernommenenGetreidevorräte und unter
Berücksichtigung der vorliegenden Schätzungen
sowie der für das nächste Jahr erforderlichen
Uebergangsmengen ist, obwohl bei der dritten
Getreidevorschätzung gegen die zweite Vor¬
schätzung die Mengenerträge etwas geringer
sind, durch die diesjährige inländische Ernte
die Versorgung sichergesteilt.

Der genossenschaftliche Wareneinkauf
Brüsseler Kongreß des Lebensmittel -Einzelhandels

Brüssel, 16. September. Die Internationale Ver¬
einigung des Lebensmittel-Einzelhandels, die in
Brüssel ihren 8. Jahreskongreß abhielt, behan¬
delte, u. a. die Fragen Privatwirtschaft oder
Gemeinwirtschaft, Verselbständigung des Nach¬
wuchsesder Kaufleute, Konsumverein— Filial-
geschäft und Warenhausproblem, Fernhuchhal¬
tung fiir Kinzelhandelsbetriebe und gemein¬
schaftlicher Wareneinkauf. Besonderes Inter¬
esse boten Berichte der Vertreter Deutsch¬
lands,  Italiens gml Oesterreich, wo die Wirt¬
schaftspolitik der Regierungen neue, der Erhal¬
tung .von Kleinbetrieben im Handel günstige
Wege beschritten hat.

Zur Frage des genossenschaftlichen
W a r e n e i n k a u f s — dem Hauptgegenstand
der Kongreßberatungen — lagen 14 Berichte
von Landesorganisationen vor, die ausnahmslos
den gemeinsamenEinkauf als zweckdienlichstes
und daher unentbehrliches Mittel bezeichnen,
um den Einzelhändler zur restlosen-Erfüllung
seiner Aufgabe gegenüber dem Verbraucher zu
befähigen, andererseits aber die Notwendigkeit
der Arbeitsteilung zwischen Industrie und Han¬
del anerkennen und daher den Aushau der Ein¬
kaufsgenossenschaften nach der Richtung der
Eigenproduktion ablehnen. Die Geschäfts¬
leitung  des Kongresses wurde wie folgt be¬
stellt : Präsident I Lauri (Schweiz), Branden-
herger (Schweiz), Chaudoir (Belgien), D r.
Hayler (Deutschland ) , Hemier (Frankreich),
Plaß (Oesterreich), Pravda (Tschechoslowakei) ,
de Roberto (Italien). — Deutschland ist in der
Internationalen Vereinigung vertreten durch
den Rekofei und den Edeka-Verband, Berlin.

3 Jahre Berufs - und Facharbeit
im Lebensmittel -Einzelhandel

Anläßlich ihrer großen 1. Hauptver¬
sammlung in München  in Verbindung
mit der Reichsausstellung für Nahrungs- und
Gennßrnittel sowie dazugehörenden Fachbedarf
vom 20. bis 29 September ds. Js . hat die Ge¬
schäftsführung der Fachgruppe Nahrungs- und
Genußmittel in der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel einen die Jahre 1932 bis 1935 umfassen¬
den Bericht über den, Gang., der,..Entwicklung
vom freien Zusammenschlußder Lebensmittel-
Kaufleute im Rekofei  bis zur Pflichtorgani¬
sation in der Fachgruppe Nahrungs- und Genuß-
mittel erstattet Mit einer Mitgliederzahl von
rund 200 000 selbständigen Kaufleuten steht die
Fachgruppe Nahrungs- und Genußmittel an füh¬
render Stelle in der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel, mit der sie in Personalunion durch ihren
Präsidenten Dr. Hayler,  München, verbunden
ist. . .

Zugehörig ist die Fachgruppe auch dem
Reichsnährstand; mit ihm in .engster Arbeits¬
gemeinschaft stehend, ist sie um die Lösung der
vielseitigen und gerade jetzt besonders verant¬
wortungsvollen Aufgaben auf dem Gebiete der
Volksernährung bemüht..

In aufschlußreicher Sachdarstellung unter¬
richtet der Geschäftsbericht über die zahlreiches
Arbeitsgebiete der Fachgruppe. Dabei stehen
im Vordergrund die Berufs- und Fachfragen, die
in ihren Zusammenhängen mit Gesetzgebungs¬
und Verwaltungsmaßnahmen zum Schutze des
kaufmännischen Mittelstandes und in ihrer Be¬
deutung für die Lehensrechte und Lebenswerte
des Nahrung3- und Genußmittel-Einzelhandels
im Dienste des Volksganzen behandelt werden.
'Mit den Abschnitten über Berufs- .und. Fach¬

ausbildung, über die Zusammenarbeit mit dem
Reichsnährstand und der Deutschen Arbeitsfront
ist der Weg in die Zukunft gezeigt und be¬
treten, in der die nationalsozialistische Wirt-
schaftsauffassung und Wirtschaftsordnung die
Wohlfahrt des deutschen Volkes,begründen und
festigen soll.

51. Seifen-Messe Berlin 1935. Die Messe, die’
vom Reichsverhanddes Deutschen Seifenhandels
und verwandte Zweige e. V., Berlin, am Sonn¬
tag, in den Gesamträumen der „Neuen Welt“,
Berlin, .Hasenheide Nr. 108-114, feierlich eröff¬
net wurde, zeichnet sich durch zahlreiche’ Be¬
teiligung aus. Nach der Begrüßung- der er¬
schienenen Gäste durch den Leiter der Fach¬
gruppe Seifen, Pg. Schulze,  hielt der Pro¬
pagandaleiter der Fachgruppe.. Seifen, Leopold
Bo 11k e , die Festrede. Er wies u. a. an Hand
von Zahlen nach, welche große wirtschaftliche
Bedeutung das Seifenfach für die deutsche
Volkswirtschaft hat. So betrugen die Umsätze
in der Seifenherstellung 1934 ca. 500 Mill. RM
bei einer Beschäftigung von über 20 000 Arbei¬
tern , und Angestellten. Die fünffache Anzahl
findet in Zweigindustrien  mit der Her¬
stellung von chemischen Produkten, Kisten,
Kartonagen,. Druckereien usw. ihre Arbeit. Zu
diesen gesellt sich der bedeutende Groß¬
handel  und die Hunderttausende von’ Ein¬
zelhandelsgeschäften,  die ihr Brot
durch den Vertrieb der Seifen-, Parfümerie- und
Bürsten-Erzeugnisse haben. — Es ist nicht zu¬
viel gesagt, daß die diesjährige „Seifen-Messe“
ein besonderes Niveau hat. Sie hat aber auch
seit der Machtübernahme durch den Führer
Adolf Hitler einen starken erzieherischen Geist
erhalten. .Betrug , der .Bgsufh 1934 ca. 30 000
Personen, so ist nach den' bisherigen Ähmeldun- ‘
gen aus dem ganzen Reich mit einer Ver¬
doppelung der Besuoherzahl  zu rech¬
nen. Die Messeleitung erwartet daher in diesem
Jahre einen Rekordbesuchund damit auch einen
Rekordumsatz, . der dadurch erzielt wird und
sich zum Wohle der deutschen Volkswirtschaft
wesentlich auswirken wird.

Präsident Fritz Loesch +
Am 13. September wurde während der Teil¬

nahme am Nürnberger Reichsparteitag der Prä¬
sident des Edeka-Verbandes Deutscher Kauf¬
männischerGenossenschaftene. V., Berlin, Stadt¬
rat Fritz Loesch,  Augsburg, von einem Herz¬
schlag ereilt.

im Preise nicht an den Handel verkäuflich . Hafer
fehlt nahem Futtergerste ist sehr gefragt.

Weizen , inländischer : A Itmärkisc .her (Basis 16/77 kg
per hl ) 202 RM Saale . Magdeburg (76'77 kg per hi)
202- -20.7 RM ; ausländischer : Manitoba t hard 99— 100,
Manitoba I 97—98 ; Roggen , inländischer : Altmärk .,
Basis 72/73 kg pei hl 165. Mecklenburger 165:
Hafer , inländischer : Mecklenburger - Pommerscher-
Ostholsteiner 180— 185 ; Gerste , inländische , Malzgerste
208—218 . Sommergerste fiir Fnlttrzwecke 196—199, vier¬
zeilige Wintergerste 190—192, zweizeilige Wintergerste
198—200 RM

Berlin , 16. September . Zu Beginn der neuen Woche
war die Unternehmungslust im Berliner Getreidever¬
kehr sehr gering . Das Geschäft hielt sich somit in
engen . Grenzeu . Die Zufuhren von der Landwirt¬
schaft waren allgemein gering , während die zweite
Hand namentlich in Brotgetreide in stärkerem Maße
mit Offertenmaterial an den Markt kam . Die . Ver-
wertungsmöglichkeiten für Brotgetreide haben ' sich
nicht gebessert , da die Mühlen noch immer Zurück¬
haltung bekunden . Auch kontingentsfreie Ware fin¬
det nur vereinzelt Beachtung . Hafer und Futter-
gerste  sinn nur vereinzelt erhältlich , werden aber
weiter gefragt . Gute Braugerste findet nach wie
vor Aufnahme , während mittlere Sorten vernach¬
lässigt bleibe “ und Industriesorten unverändert ruhig
liegen . Am Mehl  markt konnte man Zurückhaltung
beobachten
Newvork . 16. ii
Weizen RL 1041/. .
Haitw 12fc3/4
Ghlcaqu 16. 9.
Gerste 50—75
Weizen fest

-nt . t-i3/. ■
Dezembet . :5ß.ä- 3/<
Mai . 94 - »„

Mals , loci
W'mehl . n.
höchste
Mals
Sept . . .
Dezember.
Mal . . . .
Hafer
Sept . . .

WU
7 . 20
7 . 45

unreglro• ’/4'/«
5’. >/467l/i
stetigz,s/a

Gebt . Engt. 1/8- 2/0
Kontio.

Dezember
Mai’
RoggenSept- . .
Dezember .
Mai

8— 10

271/4
2£‘/8
lest

46
4Ö*-8
475/8

Viehmärkte
Bremen , 16. Sept . (Eigenbericht ) . D ’er Fleisch¬

absatz war auch in der letzten Woche wieder be¬
fried  i e ei  1 . Kur geringere Qualitäten . beim
Kind - und Kalbfleisch sowie fette Stücke beim
Hammelfleisch verkauften sich etwas langsamer . Die
Auftriebe ' an •den Lehendviehmärkten , .die mit Aus¬
nahme von Kälbern eine Kleinigkeit zurückgegangen
waren , reichten aber vollkommen aus , zumal Spitzen¬
bedarf an Fleisch durch eingelagerte Fleisch Vorräte
ausgeglichen werden * konnte . An den Rinder¬
märkten  waren insgesamt 26 300 Stück aufgetrie¬
ben worden , was die geringe Abnahme von etwas über
500 Stück gegenüber der Vorwoche bedeutet . Die
Qualität war im allgemeinen mittel . Für geringwer¬
tigere und mittlere Schlachtwertklassen wurde teil¬
weise etwas mehr bewilligt . Das K ä 1 b e r angebot
hat um rund 4 Pzt . auf etwa 23 000 Stück zugenommen.
Außer der laufend gute Kalbfleischnachfrage sorgte
die überall befriedigende Qualität für reibungslosen
Absatz . In den Zufuhren zu den Schaf  markten hat
sich mit insgesamt 18 600 Tieren gegenüber der Vor¬
woche kaum etwas geändert . Gegenüber der Vor¬
jahreswoche lag das Angebot um etwa 5 Pzt . höher.
Bei Weidemastlämmern und Hammeln hatte sich die
Qualität teilweis * noch etwas gebessert Bis auf
Magdeburg und den Berliner Freitagsmarkt lagen die
Schafmärkte besser als in . der Vorwoche . An den
Schweinemärkten  ist das Angebot um 2500
Tiere auf insgesamt etwa 42 000 Stück zurückgegangen.
Die direkten Zufuhren zum Schlachthof hatten viel¬
fach eine Zunahme erfahren Das Angebot war
schnell zu unveränderten Preisen unterzubringen.

Cloppenburg . 16 September . Auftrieb:  715
Stück . Eh kosteten : Ferkel von 5—6 Wochen 13—15,
6— 8 Wochen 15— 17, 8— 10 Wochen 17—-19 RM , ältere
pro Pfund 50—55 Rfg ' Handel : Langsam , Ueberstand.

Vechta , 16. September . Auftrieb:  734 Schweine.
Es kosteten . Ferkel bis 6 Wochen 15—17, 6—8 Wochen
II — 19,_ 8— 10 Wochen - 19—21 RM das . Stück , Läufer¬
schweine 57—60 Rpf . das Pfund . Handel : mittelmäßig,
Ueberstand

Dortmund , 16. September . Auftrieb:  996 -Rin¬
der , daruntei 82 Ochsen , 270 Bullen , 483 Kühe , 147
Färsen , 14 Fresser , 4 Rinder direkt zugeführt , 262
Kälber , 22 Kälber direkt zugeführt , 32 Schafe (Läm¬
mer und Hammel ), 6 Schafe direkt zugeführt , 85
Schweine , 673 Schweine direkt zugeführt , 3 Ziegen.

Marktverlauf : Rinder : Gute Tiere flott , sonst mittel,
Kälber : flott . Schafe : gefragt , Schweine : zugeteilt.
Preise : Ochset -: a2 ) 40—43 , b ) 37—39, c ) 35— 36, Bullen:
a ) 43. b ) 38- 42. c) 35—38, d) 32- 34, Kühe : a ) 41—43,
b) 37—41 , c ) 30—36 , d) 24—29 , Färsen : a ) 40—43, b) 36
bis 39, c ) 33 - 35, Kälber : a ) 71—75, b) 65—70, c ) 55—64,
d) 44— 54, Schafe : e ) 45, f ) 37—42, Schweine 53.

Köln , 16.' September . Auftrieb:  1147 Rinder,
darunter 210 Ochsen (133 Weidetiere ) , 234 Bullen (171) ,
448 (319) Kühe , 189 (111) Färsen , 66 .(58) Fresser , 1046
Kälber , 131 Schafe (Lämmer und Hammel ) , 854
Schweine . Marktverlauf : Rinder :, sehr lebhaft , Käl¬
ber , Schafe : lebhaft , Schweine : sehr flott . Preise:
Ochsen : a2 ) 43, b ) 41— 43, Bullen : a ) 43, b ) 41—43 , c)
38—40, Kühe : a ) 43. b ) 40- 43 , c ) 38—39 , d) 28—33,
Färsen : a ) 43 , b ) 42—43 , c) 37- 41 , Kälber : Doppel¬
lender, ' bester Mast 85— 88, Kälber : a ) 70—73 . b ) 65—68,
c ) 56—63 d) 4o— 53, Lämmer und Hammel : b2) 45— 46,
c) 40— 44, Schweine und Sauen : 54.
Chicago , 16. 9. Schweine.
leichte udr . 11.65 (schwere ad . II . C0 teufuhreo 90X
höchste 12. tu (höchst . 11.75 ff. West . 4ÜOOO

Eier
Berlin . . 16. September . Eier . Unveränderte Markh¬

und Preislage.

Salzheringe
Bremen , 16. September . (Fangmeldungen der DHG ) .

Ankünfte: ö m 14. 9. in Elsfleth : ML Warfleth
3. Reise , 630 Kantjes ; in Lear : DL Helene , 3. Reise,’
618 Kantjes , UL Clara , 3. Reise , 608 Kantjes ; in Em¬
den : ML Mm Dir . Streil , 3 . Reise , 910 Kantjes , ML
L . Ruyl , 3. Reise , 846 Kantjes , ML P . v . Rensön

Kantus . — Insgesamt : 6 Schiffe mit
4494 Kantjes.

Seefische
Am 16. September landeten in Wesermünde

20 Dampfer insgesamt 2 909 400 Pfund frische See-
o fEFSu % von - bra cbten aus der Nordsee 14 Dampfer
2 116 900 Pfund , meist Heringe , aus der Ostsee ein
Dampfer 32o00 Pfund , hauptsächlich Kabeljau , von
Island 3 Dampfer 293 UOO Pfund , vorwiegend Gold¬
barsch , Seelachs und Kabeljau , von der Bäreninsel
“ r a.? iP fe L ^ 300 Pfund, ' vorwiegend Kabeljau und
Sehe fisch 3 Hochstesegler stellten 6400 Pfund
Schollen und Femfiscb zur Versteigerung . Die Auk-
tmnspreise zeigten fiir fast alle Frischfischsorten
leichte Aufbesserungen für Heringe waren sie un-
Veranden Island : Kabeljau I 163Zi- 19, II 16- 191/.,
öehel fisch 31- ,n Seelachs 11—l -i '/i , Goldbarsch 12V.

Kabeljau I 16- 18, II 14- 17, III
i3 —io 1/. , Schellfisch 16—21'/!, III 10'/, —13 . Ostsee : He-

tr ?’ 6'/i —9, Kabeljau I 16V.- 22 , III
10— 11, Schellfisch V 18’/i —20V. , Wittling 16—21'/ . .

Kaffee
Bremen . 16. September . Der Markt verkehrte in

lust oser Haltung . Nur besonders preiswerte Partien
tanden Amslang . . Das Inlandsgeschäft war zufrieden-

i'8 v .B J asl ! ‘ en:  Ue1 ;er  die Eröffnung der
neuen Zuteilung ist noch nichts Positives heraus.

Hamburg , 16. September . Bei unveränderten For¬
derungen gestaltete sich die Marktlage ruhig.

Hamburger Kaffeetcrminborse
.viperior Santo *, in Pfennigen für ‘/» feg netto.

m ? '1!t̂ er,s Sfl * h gleich 14.700 fee oetto ) .
Kont ^ ,k ^ : M‘ ;«rz 34 B 32V* G , Mal

M B 32,/ ' G ' Sept - 36 8 35 ü -

Dezember 5 .06 n
März . . , 5 . 49 n
Mai 36 . . . 6 . 2 9n
lull . 6 .34 n
Tagesums / Oho

Sinken der finnischen Holzpreise
Heislngfors 16. September . Die Herbstverste

rungen der Forstverwaltung haben begonnen,
wurden nur wenige Abschlüsse getätigt . Nach eir
ersten Ueberblick sind die dabei von den finnisc
Sägewerken gebotenen Preise 25—30 Pzt . unter de:
des Vorjahres . Das ist eine Folge des Umschwun
in der Ausfuhrkonjunktur für finnische, . Schnitth

uuvvork 16 -
• ndon/ 1es: Seot. 8 . 28 n

Santos 8 .cH Tagesums. 4000
Dezember 7»
März b .OS Kaffee Rio 6 . 50
Ma> 36 8 1" lull _
(uli . . ö. V3 n Sept 4 fcOn
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Die Börsen
Schwächer — Schiffahrtswerte behanptet

Hamburg, 16. September. Die Börse begann
ln außerordentlich engem Rahmen. Dae Publl-
knm hielt eich weiter etark surtick, zumal jeg¬
liche Anregungen aus der Wirtedhaft fehlen und
man rorerst das Ergebnis der heute ablaufenden
Zeiohnumgsfristfür die neue Reichsanleihe ab¬
wartet. Verschiedentlich vorliegende Verkaufe-
aufträge führten auf fast allen Marktgebieten
zu mehr oder minder großen Kursabschwächun-
gen. Der Schlffahrts  markt zeigte sich gut
behauptet. Lediglich Hapag eröffneten mit
16 % % niedriger. Norddeutscher Lloyd hörte
man ln gleichem Ausmaß erhöht Die sonst
bekanntwerdendenunveränderten Kurse auf die¬
sem Markt waren zumeist nur nominell. Auch
der Bankenmarkt lag widerstandsfähig. Reichs-
ban'kanteile eröffneten mit 182V?. Sonst waren
die Kurse kaum verändert Kaufinteres6e war
für Geestemünder Bank  zu beobachten,
die zu 79 umgingen. Deutsche Reichsbahnvor¬
züge lagen mit wieder 124s/s ziemlich fest Am
Markt der Bremer Werte  fielen Vulkan
durch besondere Festigkeit auf. •Das Papier
besserte seinen Kursstand um 3Vo. Am chemi¬
schen Markt setzten Farben mit 154% VsVo
gedrückt ein und gingen im Verlaufe auf
154Vs*/o zurück. Spezialwerte waren durchweg

°/o rückgängig. Die Lage am Markt der
festverzinslichen  Werte war gegen die
Vortage fast unverändert Bei kleinster Um-
eatztätigkeit blieb die Tendenz behauptet Von
Industrieschuldverschreibungen wurden 6 Vo
Stettiner Bergschloß mit 103% % gebessert
gehandelt Im Verlauf  änderte sich an der
geringen Umsatztätigkeit der Börse meist
nichts. Die Kurse erfuhren durchweg kleine
Abbröckelungen.

Uneinheitlich
Hannover, 16. September. Am Aktienmarkt

gingen die Kurse zum Teil weiter zurück. Con¬
tinental Gummi, Germania und Hemmoor Ce-
ment blieben bis 1#/o niedriger Angeboten.
Hannoversche Immobilien wurden 20 RM unter
dem letzten Briefkurs mit 390 RM umgesetzt
Ilseder Hütte verloren unter Schwankungen1V»
und schlossen mit 141%. Unverändert gesucht
waren Eisenwerk Wülfel. Am Rentenmarkt
gingen einige Reihen Provinzanleihen auf 95,
etwas fester war dagegen die Provinzahlöennge-
anleihe. In Gold-Liquidationspfandbriefen nnd
Industrie-Obligationenwurden die geringen Um¬
sätze zu unveränderten Kursen vorgenommen.
Im Freiverkehr  unterschritten Burbach-
Aktien die Grenze von 60°/o um etwa 1°/o.
Wintershall nannte man mit 97 bis 99. — Der
Schluß blieb abgeschwächt.

Abbröckelnd — Renten gehalten
Berlin, 16. September. Die Börse bot zum

Wochenbeginndas in der letzten Zeit mehrfach
beobachtete Bild. Während Aktien hei kleinem
Angebot überwiegend um % bis 1°/o nachgaben,
konnte sich der Rentenmarkt behaupten. Das
geringe Angebot am Aktienmarkt ist vermutlich
auf Geldbeschaffungsverkäufe für die An¬
leihezeichnung,  für die heute der letzte
Tag ist, zurückzuführen. Aus Publikumskreisen
überwogen die Abgaben, während sich die Ku¬
lisse zurückhielt. Linoleum  aktien eröff¬
neten Vs% höher. Schiffahrts  aktien wa¬
ren V*bis Vs Vo abgeschwächt. Reichshankanteile
kamen */sVo höher zur Notiz. Im Verlauf
gaben die Kurse weiter nach. Hoesch waren
auf Dividenden-Befürchtungen l5/<Vo niedriger,
Vereinigte Stahl gingen auf 80Vs (8IV2) zu-

Rolonial waren
Hamburg :, 1« . September.

Gewürze : Die Grundatlrnmune des Gewürzmarktes
war als ruhig : zu bezeichnen . Besondere Anregungen
lagen nicht vor . Preise mit einigen Ausnahmen un¬
verändert . Sohwarzer Lampong Pfeffer 75 , schwarzer
Tellloherrv Pfeffer 84 , weißer Muntok Pfeffer 100,
Jamaica Piment 95 B.M für 100 kg verzollt , einsehl.
Auegletehsstener . ab Lager Groß -Hamburg . #

Hülsenfrtichte : Das Geschäft vollzieht sich nur
schleppend . Die Umsätze in Abla -dungsware waren
gleichfalls nur klein . Soweit Abschlüsse getätigt
worden , kamen diese auf letzter Preisbasis zustande.

Getrocknete Früchte : Haaelmißkekne : Levantiner
116 EM , Kerassnnder 118 EM , nrima spanische 120 EM,
geraspelte Kokosnuß 100 EM , kalifornische Birnen:
ohodoe 171 EM , extra choice 175 RM , fancy 179 EM,
kalifornische Pfirsiche : choice 160 EM , extra choice
170 EM . fancy 180 EM , Ringäpfel : choice 107 EM,
Mäsohohst : ohoice 106—130 EM . persische Aprikosen
140—160 EM , kalifornische Pflaumen in V« Kisten
69—98 EM , bulgarische Pflaumen in ' /* Kisten 66 EM,
Sultanas in ' /* Kisten 1034er Smyrna 85—50 RM , 1934er
Candla 43—63 EM , Korinthen in »(* Kisten 40—49 EM,
Mandeln , süße courante Sizil in Säcken 1&> EM , ge¬
siebte , ohne Staub , Schalen oder Bruch 131 RM , süße
prim -a Bari in Säcken 122 EM , süße Bari in Säcken
ohne Staub , Schalen oder Bruch 128 EM , handge¬
wählte Bari in »/* Kisten 36/37 150 RM , 87/38 150 RM,
bittere Sizil in ’/ * Kisten ohne Staub , Schalen oder
Bruch 154 EM , bittere Sizil Biesen in »/* Kisten
ohne Staub , Schalen , Bruch 165 EM , süße spanische
Largneta Grandes in Kisten 166 RM , Medium 148
EM , Datteln 1934er prima Hallowee 101 EM für
160 kg ah Lager . •

Beis : Das Offertenmatenal der zweiten Hand in
Alter Ernte war weiterhin klein . Geschäft kam in¬
folgedessen kaum zustande . In den Preisen traten
kerne Veränderungen ein.

Rohkakao : Bei stetiger Marktlage wurden folgende
Preiee genannt : Accra g . f . Haupternte Ang ./Sept .-
Ahi . 22 sh 3 d bis 22 sh 6 d cif , Lagos faq Haupt-
ernfe Aug ./Sept .-Abl . 21 sh 6 d bis 21 sh 9 d cif,
Sup Thome auf Approbation Sept ./Okt . 24 sh 3 d cif,
Snp Bahia monatliche Abladungen Sept ./Dez . 22 sh
8 d 0 . u . fr ., Plantation Trinidad erste Marken

■Aug ./Sept .-Abl . 32 sh P d c . u . fr ., Snp Epoca Arriba
Ang ./Sept .-Abl . ca 32 sh c . n . fr . — Kakaohalbfabri¬
kate : Markt - nnd Preislage unverändert.

Fettwaren : Stetig . Preise unverändert.

Chicago , 16 . 9 . Sdimalz.
Tendenz : stetig Eept . . . . 15 .95 O (Dezember . 13.60
Mal , t , .T4 . 521/loKtoher . . 1S. &7»/- | inH . . —

Newvork,  16 . 9 ISeptember . 10 . 13 Isavaanah 40 .26
Oele und Fetlel Jktober . . . 10 .06 Petr . StWC. 16.76

Schmalz 16 . 75 Dezember , 10 .03 st . W. I . 12 . 26
Tale . extr . 6. 75 ( Januar . . . . 10. fl Mid. Co. 0 . 14
Bw' saatSl 1. —iTerpenth)  45 .25 p . Robül 1.62^- 4.72'

Newyork , 16. 9 . da kau fe - t
Sept . . . > 4 . 89 (Januar . . . 6 .00 | Mal . . . . 5 . 13
Dezember 4 .98 iMätz . . . . 6 .0t | luü . . . » 6 .20

Znoker
Magdeburg , 16 . September . Gemahl.

September 82 .T5, 32 .86. Tendenz : ruhig.
Newvork . 16 . 9 . Kobzudcer . k stetie
Tult . . . . 2 . 16/17 * | Dezember 2 .46/46 *| v!ärz .
Sept . . ■ 2 .49/50 *| iannar 2 .0S/06 » | M*i .

•t Geld - nno ßriefnotierwigen

Melis für

2 .C6/07*
.2.11/12*

Metalle
Berlin , 16 . Sept . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam iNofc ' erona der
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfernotiz 48*/* EM
für Je 100 kg.

Origlnalhüttenaiumlnlnm 98—99 Pzt . ln Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - odeT
Urahtbarren 99 Fzt . 148, Reinnickei 9o—99 zt Ze9.
Feinsilber fl kg fein ) 54—57 RM.

Standard -Blei für Sept . 21 nom EM für 100 kg.

Berlin , 16. September . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 16. September 1935 für eine Unze Feingold
140 »h 5 d gleich 86,4016 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 54,1740 Pence gleich 2.77980 EM.

(Richtpreise des Vereins der
am Metallhande ^ beteiligten Firmen ) : Silber prompt

Hamburg , 16. Sept.
m Metalihandei betei . . „ _ _ . ..

57*/ * B 54*/* G , Hüttenrohzink nom . 19*/ * B 19*/* G.

Hamburg , 16 . Sept . Altmetalle . Eiektrolytknpfer-
draht 38*/*. Sohwerkupfer 881/*. BotgnU 43V*. Schwer-
mess ing 27V*. Leiehtmeseing 21V*. Messingspäne 28V*.
Altzink 10V*. Altblei 15.

London , 16. September.

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz : fest

Standard net Kasse3l *|«- »/,
do . 3 Monate34 I, /i »-,5/u
do . Settl . Preis 34»/*

Eiectrolyt
best selected
strong sheets
Elektrowircbars

a8 - 38»/*
37i/i —Sh1/.

«4
38 */*

Zinn (per Tonne)
Tendenz : fest

Standard per Kasse225 >/*—226
do . 3 Monate214 »7*- */*
do . Settl . Preis 225»/»

Banka * 227»/,
Straits * 227»/*

Biel (per Tonne)
Tendenz : stetig

ans !, pr . oifiz . Preis Ab»/»
do pr . Inoffiz Preis 16»/«—»/,«
do . entJ . S. off . Pr . I6*/i«
do . entf .S. Inoff . Pr . 16*/*«—»/*
do . Settl . Preis Jt>»/«

Zink (per Tonne)
Tendenz : stetie

gewöhnt.  pr . Offiz. P , 15' 1
do . pr . inofflz . Preis 16*/»*- V*
do . entf . S . off . Pr . Io»4/»
do . entf . S . Inoff . Pr . 15*/i«- */,i
do . gew . Settl . Preis 16»/<

106
Aluminium (p . To .)
Inland *
Ausland * —

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * 74—76
cblnes . per * 47—48
Ouecksifber *

(per Flasche ) LI*/*—7/s
Platin * (p . 20 Ocnc .) ‘»/*
Woltramera e . II. (. *

(sb per Einheit ) 32 - 83
Nickel , inländ .*

(per Tonne ) 200— 206
do . Ausland * (p . To .) 200—206
WelBbl . L C . Cokes 18/2 - 18/9
20x24 ( .o .b .Swansea*
ish . p .boi ol 108lbs)
Kuplersulphat 15»/«—J6
I. I. b .* (per Tonne)
Cleveland GuBelsen 67»/*
Nr . 3 , t .o .b. Middles-
borougb * (sh . p. To .)
Silber (Pence per

Ounce ) 2E*/a
do . Uefernng Ounce .. . üt ’/i* .
Sold (sb nnd pencs

per Ounce ) 140/5
Amt). Berlin . Mittel¬

kurs f. d . engl . Ptd . 12.31»/,
•inaktive Notierung

London , 16. September . Am freien Markt wurde
heute Gold im WeTte von ungefähr 176 000 Pfund Ster¬
ling zu einem Preise von 140 sh 5 d pro Unze fein
verkauft.

Newyork , 16 . Sept . Der amerikanische Knpferpreis
wurde auf 9 Cents per Ib heranfgesetzt.

Newvork , 16 . 9.

Rupf . el . 8 . 32»/* . (Blei , loco 4.S5
30/90 T 8 .32»/* (Zink , loco 4 .60
Zinn , loco  49 70 /Silbe ; aus ! 65 .37

Weißblech 5 .26
Robeis . N. 2 21 .93
Roheis N2p 20 . ( 0

tttck. Farben verloren gegen den Anfang
Von Klektrowerten waren Gesfürel 2*/< nie¬
driger. Gut behanptet waren WestdeutscheKauf¬
hof. Von Bankaktien waren Reichsbank l ' /t °/»
eohwächer. Die Börse schloß für Aktien lustloe.
Farben gaben bis auf 1537/s nach und waren
nachbörslich mit 154 zu hören. Altbesitz stell¬
ten sich auf llO*/*. Ferner nannte man Reichs-
bank mit 181.

Am Kassamarkt  überwogen bei weitem
Abeohwächungen. Zu den am stärksten ge¬
drückten Papieren gehörten Steingut Kolditz
mit minus SVo. Von Bankaktien büßten
Commerzbank, DD-Bank und Dresdner Bank Ve,
Handelsgesellschaft V%°/o ein. Von Hypotheken¬
banken sind Weet-Boden mit minus 1Vo hervor-
zühebeö. Von Steuergntscheinen war die Fällig¬
keit 1937er 2% Pfg., die Fälligkeit 1938er
10 Pfg. niedriger bei stärkerer Repartierung.

Am Rentenmarkt  behaupteten sich die

Dollar = 2,487(2,487) RM
Englisches Pfund ~ 12,315(12,30) RM

Kurse, nur Industrieobligationen neigten etwas
zur Schwäche. Hoesch-Obligationen verloren
Vs Vo. Von Pfandbriefen waren Berliner V*
und Kommunalohligationenebenfalls V4V0 nie¬
driger. Preuß . Zentralbodenund Pfandbriefbank-
Kommunalobligationen ermäßigten sich um
V2V0. Von Landschaft!. Pfandbriefen waren
Sachsen »/* bis % Vo niedriger. Stadtanleihen
behaupteten sich, Aachener verloren VsVo. We¬
nig verändert waren Länderanleihen. 28er
Mecklenburger stiegen um 40 Pfg. Provinz¬
anleihen waren gut gehalten. Privatdiskont
unverändert 3Vö.

Behauptet
Frankfurt , 16. September. Die Abendbörse

■eröffnete in zwar stiller Haltung, aber bei be¬
haupteten Kursen. Farben gelangten mit 154
zur Notiz. Von Elektrowerten gaben AEG. auf
38% und Thüringer Elektrizitätsiieferung auf
119 nach. Von Montanen schwächten sich
Stahl verein um VzVo auf 80 ab. Auch der
Rentenmarkt  lag hei freundlicher Grund¬
stimmung sehr still. Altbesitz galten HO5/*,
Zinsvergütungsscheine blieben mit 90,25 bis
90,30 unverändert, ebenso späte Schuldbücher
mit 96»/<bis %. Auslandsrenten lagen ruhig und
unverändert. Im Verlauf  wurden Rhein¬
stahl mit IO8V2, Aku mit 58V4, Scheideanstalt
mit 239 und Mönus-Maschinenmit 845/4 notiert.
Sonst ergaben sich keine nennenswerten Ver¬
änderungen. Die Börse schloß ruhig. Farben
wurden zuletzt mit 154 Vo angeschrieben.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 16. Sept.
4*f*Nederl .-Ind . I934 91*/«
4*/» Nederl . 1916 -
4»/**/. Nederl . 1917 —
7V* Dtsch . Rlifcs.

1949 (Dawes ) 19*/«
5»/«•/. Dtscb . Riiks.

1965 (Toppe)  l7 »/s - »/*
7*/* Bremen 1935 —
6*/* PreuBen Obi . 52 B */»
TU  DtsCb . Rent . Bk.

OM. 1950 —
TU  Dtscb . Spark . &

Gtro -Verb . 1947 —
TU  Pr . Pfdbrt .-Bk.

Pfdbrt . 1953
TU  Pr . Z. Bod .-Kd.

Pfdbrf . 1960
TU  Dtsch . Kallsynd.

Obi . S. A 1950
TU  Cont . Gommiw.

A. O. Obi . 1956
6*/* Oelsenkircüen

Ooldnot . 1934
0V»Harp . Bergb .-Obl

m. Opt . 1949 22»/,
6 */. L Q. Farben

Obi . 1945 —
TU  Mitteid . Stahlw.

Obi . m . Opt 1.951 -

35

36»|8

32

TU  Rbefn .-Wstt . Bd.
Crd . Bk. Ptd . 53 —

TU  Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt 1946 19»/*

TU  Rh . -Wstf . E. Obl.
5jähr . Noten 20»/*

TU  Slem . & Halske
Obl . 1935 —

TU  Verein . Stahlw.
0M . 1951

eWU  Verein . Stahl.
Lit C. 1951

TU  Rh .-Wstt . Elctr.
0M . 1950

6*/* Phoenix Guld .-
Obl . 1960

6,/»Slem .-H.0b .2930
6*/* R.WJE.,0b . l927
Amsterdamsdie Bank
Rotterdamsche Bank
Dtsch . Rijksbank *-
Wintersball A.-O. —
Algem . Knnstziide 29' /*- »/*
A.-»st . Rubb -Cnlt . MIJ. 104- 105
Ndl . Scheeptrt . Unie41 »/*- 42»/i
Mnell .-Co.Winstd .pt . SO
Montecatini —
Dt Relchssdmlden-

fordemnsen —

26

20»/.

19»/*
10; */),
104»/*

Lustlos
Amsterdam, 16. September. Die von der

NiederländischenBank durchgeführte Erhöhung
des Diskontsatzes um 1% kam im Hinblick auf
die Entwicklung an den Geld- und Devisen¬
märkten nicht überraschend, rief aber an der
Wertpapierbörse am Markt der festverzinslichen
Werte eine gedrückte Stimmung hervor. Alte
Schuld konnten ihren Stand zwar behaupten, die
4proz. Obligationen Nederland und Nederland-
Indien wurden dagegen erneut niedriger
notiert Die Umsätze am Aktienmarkt erreich¬
ten auch kein größeres Ausmaß. In Tabak¬
werten stand dem herauskommenden Angebot

mir geringe' Kauflust gegenüber, #0  daß die
Notierungen merklich niedriger lauteten. Die
Umsätze in Schiffahrtswerten haben gegenüber
der Vorwoche merklich nachgelassen. Infolge
von Gewinnmitnahmen ergaben sich nach be¬
haupteter Eröffnung Kursrückgänge. Auch bei
Petroleumanteilen machte sich im Marktverlauf
Angebot geltend. Für Zucker- und Kautschuk-
werte sowie Industriepapiere konnte sich keine
Geschäftsbeleibungdurchsetzen. Unilevers ver¬
mochten die Anfangsgewinne nicht zu behaup¬
ten. Philips wurden etwas unter Vortagsstand
gehandelt. Abschlüsse in amerikanischen Wer¬
ten erfolgten nur vereinzelt, die Kurse waren
aber ziemlich gehalten.

Deutsche Bonds fester
London, 16. September. An der Börse kam

das Geschäft nur schleppend in Gang, da die
außenpolitische Lage Zurückhaltung auslöst.
Fester lagen deutsche Bond 6.

Nachgebend
Newyork, 16. September. Die Börse war zu¬

nächst ohne einheitliche Knregestaltnng. Bald
nach Eröffnung gewann eine schwächere Stim¬
mung die Oberhand, da erneute Gewinnmitnah¬
men einsetzten. Von den Marktbeobachternwird
die heutige Abschwächung als eine technische
Korrektur bezeichnet. Bemerkenswerterweise
war zu den nach gebendenKursen eine Zunahme
des Geschäfts zu verzeichnen. Im allgemeinen
betrugen die Verluste zeitweise bis 2 Dollar.
Während der letzten Börsenstunde konnte sich
gegenüber dem niedrigsten Tagesstand wieder
eine Erholung durchsetzen. Einige Knrs-
einbußen gingen bis 8 Dollar . Andererseits
verzeichneten eine Reihe anderer Werte Ge¬
winne bis 1 Dollar. Die Börse schloß in vor¬
wiegend schwacher Haltung.

Berliner Devisenkurse
rii ’ielegraphifücbe

£1 t/3 16. Sept. U . SepL
rt -~
CQV Auszahlungen*

O it
> •£ Geld briet ueld briel

t
2
7
6
ii

6
2
5
4l/*5
7
6
6»/,
6

3 . 85
tiVsö
Ö
3*f«
3i/i6'
öVjG
2i/s
av*
51/s
31/ V
7
4i/s
7
IV*

Ägypten 1 &g . Pt.
Argentinien 1 P.-P.
Beigien 100 Beiga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 fc. Doll.
Dänemark 100 Kr
Danzig 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld . lOOestiLKr.
Pinnland 100 t  M.
Frankreich 100 Fr
Griechentd . 100 D
Holland 100 Gold.
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Ten
Jogoslav . 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Litas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 SCb
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc,
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr
Schweiz 100 Pr.
Spanieo 100 Pes.
TscbedL 100 Kr.
Türkei 1 türk . Pfd.
Ungarn 100 Pengo
Uruguay 1 Goid *P.
V.St .v Amerika 1 r»

iO .ybÖ
1,782

81,-
13,322
81,—

4,68
112,60

20 4̂2

81 —
81,-
81,-

168 74
112,60

81,-
2,092

81*—

ila ’75
69,07

453,67

iÜIöÖ
81,—
81,—
86 ,-
18,466

4*84
4,198

0,670
41,96

U. 189
3,047
2.477

64,9?
46,79
12,HO
68,43

6,42
16,376

2,353
167,33
55 .29
20 .30

0,723
5,664

80,02
41,63
61.76
48,95
46,79
11,16
2,486

63,42
80 .76
33,34
10,24

1,975

1X63 |
0,674

42,04
0,14)
3,068
2,477

66,03
46,89
12.33
68,57

5,48
16,416

2,357
167,67
66,41
20 .34

0,726
6,676

81,08
41,61
61,88
49 .06
46;«9
11,17
2,4V&

63,64
b0,92
34,00
10,29

1,0 (9

1,039 1,041
2,4c5 2,439

la .ööo
0,668

41,03
0,139
3,047
2,473

64,86
46,80
12,285
68,48

6,415
16,875

2,353
167.28
66,22
20,30

0,722
6,664

80 .92
41 .63
61,74
48,95
46,80
n,n
2,488

68,34
80,/6
33 .93
10,27
1,974

1a, bi..>
0,tf72

42,01
0, Hl
3,053
2,477

64,96
46,90
12,316
68,67

5,425
16,416
2,367

367.67
66.34
20 .34

0,724
6,676

81,08
41,61
61,86
49,05
46,90
11,16

2,494
63,46
80,92
83,99
10,290

1,978

7, *039 l |041
14,485 2,48«

Am den internationalen Devisenmärkten zeigte das
englische Pfund  im Vergleich , zu den Sonnabend-
kurzen eine leichte Befestigung , was mit dem er¬
höhten Bedarf im Zusammenhang mit der Herauf-
eetzung des amerikanischen Silberankauf preises
stehen dürfte . Die Amsterdamer Notiz , blieb mit
7,36 fast unverändert , dagegen stellte sich die Zü¬
richer Notiz auf 15,23 nach 15,21V*, die Pariser auf
75,10 (75,08 ) , Pfunde -Kabei notierten 4,95*/u (4 94*/*) .
Der Dollar  wurde ans Zürieh mit 8,07V * (3,07 x/t ) aus
Paris mit 15,17 (15,17Vi ) gemeldet . Der holländische
Gulden  konnte sich geringfügig erholen , doch hat
sich der Deportsatz für Drei -Monats -Gulden auf vier
Prozent verschlechtert . Die Lira  lag in Zürich,
Paris und Amsterdam unverändert , gegen London
kam sie etwas fester zur Notiz . Im übrigen waren
nennenswerte Veränderungen nicht zu beobachten.
Im Verlauf machte die Abwärtsbewegung des Pfun - .
des weitere geringe Fortschritte . Die Lira konnte
sich geringfügig befestigen.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 16 . 8

Stockholm
Wien

37 .85
6 . lJi

Offiz . Bank-
diskont _

Berlin 69 .75 Budapest — Tägl . Geld 6
London 7 .33V- Prag — 1 Monatsg* 6
Newvork
Paris

148. 19
9 . 771/a

Belgrad
Warschau TermlnsStzr

Belgien 25 . 00 Helsingfors — Pfand
Schweiz 48 .19 Privat-

6
per 1 Mt. 74oV*

Italien 12,10 diskoutsatz per 3 Mte. /62V*
Madrid *20. 25 Bukarest — Dollar
Oslo 36 . 8 (1/*' Yokohama — per 1 Mt. 150 . 6
Kopenhagen 32 . 77»/- Buenos oer 3 Mte. 154 .9

tiondon . 1®» ®»
Newyork *9A.G?
Montreal
Amsterdarr
Pari»
Brüssel
Italien
Berlin
Sdtweiz
Spanien
Kopenbaeea
Stockholm
Oslo
Lissabon

49/ . 00
785.00
76 .04
29 . Su«o.es
12. *8»/
15. 22 »/.
86 .21
22 . 40
19 .39»/,
19 .9«»/,

110. H
Helsingtors 226 . 93

119 62
26 .00

217 . 00
995 00
6/1 . 26
680 .Ol
615 .00

Prä*
Bndapesl
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

Earls . 16
London
Newror.
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopennaeet . —
Holland 1028 .60
Oslo 876
Stockholm 366»/*
HeUingfoTr 82»/*

Zürich . 16 . 9.

Wien 26 . IS
Lettland 16 .00
Warschau 26 . 26
BnenosAires 16. 00
Rio lanelro 4 . 12
Alexandria
Hongkong
Sbangba
Yokohama
Australien
Mexiko

97 .60
2/96
t/709
1/211

126.00
1B. 0U

75 . 10
15 . 17

266 . 26
207 . 26
123. 90
493 . 12

Neuseeland 124.00
Montetldeo 19. 75
Valparaiso —
Buenos ant

London
Südatrlka
Tägl . Gel'
Privatdisk . —
Olscont d Bk.
v. England *» —

Prag 62 . 80
Rumänien —
Indochina —
Wien
Berlin
Belgrad
Rio a .Londt
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank

dlskont

18 .85
100 .12

610 . 00

886»/*

1/612

'h

20 . 2t »/*
15. 22»/

307 .62
51 . 97»/-.
25 . 10
42 .02

207 . 55
123 .80

Paria
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

offiz . Kurs —

Kopenhanen,16 .9
London 22 . 40
Newyork 463 . 75
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam 805 .60
Stockholm 115 .66
Oslo
Helsingfors
Prag
Wien
Warschau

Wien , 16 . 9.
Amsterdam 359 . 75
Belgrad —

67 . 40
78 . 65
76 .66

12 . 72»/
67 . 90

7.00
2 . 90
2 . 46

182. 10
30 . 00
76 . 55

147. 40
37 . 16

112 .70
9 . 95

18 . 90

85) 50

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen «8 .05
Sofia —
Prag
Warsdiao
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

Oslo , 18. 9.
London 19 . 90
Berlin 163 .00
Paris 26 . 76
Newyork 405 . 80
Amsterdam 272 . 25
Zürich 181 . 75
Helsingfors 8 . 90
Antwerpen 69 . 90
Stockholm 102. 85
Kopenhagen 89 .26
Rom 83 .80
Prag 18 .90
Wien —
Warschau 77 . 00
Bukarest —
Kopenhagen 117. 79

214 .65
90 . 00

Athen
Berlin
Brüssel
Budapest —

Fraß , 16. 9.
Amsterdam 16. 35
Berlin 972 .00
Zürich 787 .00
Oslo 602 .00
Kopenhagen 637 .60
Newyork . 14 . 9

3—2»/*

■5

S
1*/*

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg . Geld
Pr .Hwechsel
nledt . Satz
höchst Satz

Wechs . ant
Lond . CM.

V*

‘I*
*/„

»/<
1

4. 94

London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo
London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

do . 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

26 . 46
69 . 28
48 . 50

583 . 28
132 . 67
120 . 12»/;
881 . 00
107 .75

24 .28
159 .50
619 . 60

4 . 93

p. BO Tage
Bombav ant

London
London au

Bomha,
Straltsdellat

(Singapore'
Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han-

delswecbse
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz Mi
täeL Geld

Privat
diskoutsatz

Tägl . Geld
Pfund

per 1 ML
per 3 Mte.

Dollar
pet 1 Ml
oer 3 Mte.

Peseta
pet 1 Mt.

Lire o. 1 ML
Bukarest
Helsingfors . . . .
Buenos Attec 82.73
Japan 89,(0
Prlvatdfsk.

Inland
Pnvatdlsk.

Ausland
8 per 1 ML
8 per 3 Mte.
3 per 1 ML
S per 3 Mte.

Stockholm , IS.I
London 19.10
Berlin iss .eo
Paris 25.90
Brüssel 66.60
sebw . Plätze 12S.OO
Amsterdam 264 76
Kopenhagen 86.86
Oslo 97. 60
Washington 693.00
Helsingtnrs 8.60
Rom 39.60
Prag 16.60
Wien —
Warsdian
Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

2.60
6.71

*VV.

S- t
6

2/
l»i*

Wien
Marknoten

6 . 59»|« Wien
16 .89»/
8 . 14

13. 66
32 . 52
67 . 46
26 .60
24 .86
22 .07»/

74.16
36.26
21.92

136.06
100.56
178.57

669.90
740.(0

Poln . Noten 461,50
Belgrad
Danzig
Warschau
Prag

36.61
457.IX
466.60

4.1t

Budapest 29.
Belgrad 2.
Athen 0.1
Japan 29/
Bnen . Aires 52,
Rio de lan . b,
Berlin 40.

Kolumbianischer Peeo . 100 U (s A .-Dollar brkfl.
Auszahlung Newyork gleich 179 kolumbian . Pesos,
(Kabelnaeldnng des Banco Alaman Antioqneno , Me¬
dellin am 14. September ) .

Ostasiatische Wechselkurse vom 14. September

Newyork gegen Japan 29 .08—99.10 , Iamdon gegsn
Japan 1.2»/« (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd.),

Bombay 1 .6*/u , Kalkutta 1.6*/n , Hongkong 2.0’/*,
Schanghai 1 .6 , Kobe 1.2»/** (Telegr . der Hongkong-
Shanghai Banking Corp .) .

Ostasiatische Wechselkurse vom 14. September

Bombay 1.6’/**, Kalkutta 1 .6V« , Hongkong 1.- ,
Schanghai 1.5' / *, Kobe 1.2»/ ». (Telegr . der Hongkong-
Shanghai Banking Corp .)

Konkurse
Allenstein : Kaufm . "Max Dombro -wsky 1-n Erst«

Alleneteiner Confitüren -Spezialhans , Inh . Max Dom*
browsky . — Apolda : Kauim . Joseph Rudolf Graß
in Fa . Buchhandlung Josepl Rudolph Graß , Etlich 's
Naohf . Nachl . AVwe . Luise Minor geb . Voigt . ~ Arn¬
stadt : Fa - ' Beton - und Tiefbaugosellschaft m . b . H.
— Berlin : Kaufm . Hu ^ o Lewy iu Fa . Gebr . Lewy,
Berlin SW 19, zurzeit unbekannten Aufenthalts . -
Chemnitz : Kaufm . Alfred ‘Kühn in Fa . Willy Alfred
Kühn , Strompffabrifcation . — Demmln : Kaufm . Frie¬
drich Wilhelm Kopeke . — Frankfurt/Oder : Fleisch « *
meisten Paul Heimann . — Hamburg : Baugeschäfts¬
inhaber Heinrich Franz Latzei . — Jauer : Kanfm.
Kurt Stüber . — Langensalza : Kaufm . Hermann Stolle
in Fa . Hermann Stolle . — Rastatt : Nachl . d . Antoa
Becker , Manrer , in Durmersheim.

Vergleichsverfahren
Allensteinr Masurische Schuh - und Stiefelfabrik

Niegisch &  Meißner . — Hannover : Dipl .-Ing . Heinz
Riege in Fa . August Düne , Bauunternehmung . -
Militzsch . Bez . Breslau : Kaufm . Gerhard Heyne , Ko¬
lonialwaren . — Rüdersdorf bei Berlin : Fa . Kaufhans
E . Herrmann . Herzfelde fKr . Niederbarnim ) Inh.
Kanfm . Pani Herrmann.

Reichsbanfediskonf 4% de ?®* Bremen Lotnbardsnf ': 5°»i

HanseatischeBörse
Festverzinsliche Werte
deutsche Reichs - n.

Stasts -Anlelhen ' 6 . 9. "4 . 9.

4 Brem ümtaosrii
4»/« Lübeck 28
6 Reichst ), fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4' /« do . 34 ! .
5 Bremer S kl
K do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Otseh . Aftbesftz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4' /, Sthlesw .-H . Pr.
Vd . 28/29

4»/t do . 30

Kreditanstalten nnd
Körperschaften

4»(i Oldb . Gsdi . v . 23
4»/» do . Korn . 3 . 1
4' /» do . do . S. 2
4 »/» do . do.
4»/l do.
4»/» do.
4*/* do.

8"' »/. G 87»/, G
52»/ : G 92»f, u

'00 . 50 100 . 40
100. 25 100^ 0

2 »78G 21»* G
1v .07 19 O

nrjb  nt ® G
110. 75 losgü
I0o »i b -0C% G

— 95’/*G
— 94 G

— 95G
c 3 75t » —

s . i » : l ?7I,< ° - rS. 2 - ®7>/*G
S. 4 — —

do . Gpfbr . S . 5 —
do . do . S. 6 77»/ ! G 97»/t G

Hypothekenbanken
4»/t Dt . SChlfthel . 3
4»/t do . 4
4»/* Hamb . Hypbk . A
4»/t do . B
4’/» do . E
do . DP OH JK
51/» do . Liquid.

do Ant eilst * ein
4»/* Lüh . Hvobk . J
4»/» do . 2
4»/* do . 3 . n . 4
4»/i do . 5
4»/* Pr . Ctrbd . 26/27
4»/* do . 28
5 »/• do . Ltq . 26 A 2
do AnteHsch.
4»/» Pr . Ctrbd . Korn.
4’Z. Ohl . 28/27/28
4»/» Rh . Westt . Bod.

Cred . 4
5»/> do . Liquid.
4»/» Schl .-Holst . Pr.
4»/> Ldsbk . 1 u . 3
4»/» do . Kom.

0hl . 2 o . 3

Industrlo-Ohngat.
Br Tauwerkt . v . 03
Oelm Lin von 1926
Dt Un von 1926
0t Un . Hansa v . 26
Nordd Steine « 27

92 G
93 U
97 G

97 n G
97 b (J
97 b G
10t? b
7 . ftub
95*/* O
95‘b b
95»l- G
95»/- G
95»/*G
-95"»' G
"tXiii' G
9 .B0G

93 G
93 G
97 G
97 G

97 b G
10»’»*

7.65 G
95»/* G
95»/* b
95 »/* b
95»/: G

10ÖÜG
’l -OG

94 G 94 G

95»/* G 96»/* G
10t G 101G

96
100
101

101

9«
1tO
101

10»

ergutschelne Grnope II
r am J . 4 . 1934 103.75 *03 .75
I am 1. 4 . 1935 107. 75 107. 75
; am 1. 4 . 1936 1ÖB.9Ö 108.90
; am I . 4 . 1937 100. 37 106. 37
; am 1. 4 . 1938 107.90 107.20

Bank -Aktien
Adca
Comm .- n . Pr .-Bank
Deutsdi .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Otdenb . Landesbank
Old . Spar - u . Lelhb.
Reichsbank
SChl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westbolst . Bank

Schlffahrtsaktlen
Br . SChlenpsdi .-Ges.
Bugsler -Reederel
Dt . Ost -Afrika -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam . D. O.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Dnterw . Reederei
Woermatm -I .inle

Eisenbahn -Aktien
A. O. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt . Relehsb .-Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
LOb.-Büdt . Rfsenb.

Industrle -Akflen
K. E . 0.
Afsen ’sdhe Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . Sf . PaMI-

Branerel
Beiersdorf
BIH-Rranerel
Rreitenburger Cem.
Brpm -Bes . Oetf.
Brem Veg . Fisch .-0.
Br . A1)g Gas n . E.
Br . Cb Bahr . Hude
Fr Cigarrenfabriken
Br . Pap . n Wellp.
Br Folandmüble
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vnlkan
Br Wollkämmere!
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbscblnBhranerel
T. 0 Farbenindustr.
Oelsenklrdhener
Guano -WeTke
H . E . W
Daimler
Harb Gummiwaren-

(abrfk Phönix
Harpener Bergban
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hnüm . StSrkefabr.
Hotlersch Carlbütfe
Hoistenbranerel
Tutesp d . Web . Br.
I.ederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . KOhlbaH.
Nordd Steingut
„Nordsee ** Dt .Hochs
Nnrdwestd Kraft
Ottens . Eisenwerk
»hönix Bergbau
Reis u . Handels
■Ruberoidwerke

16.  9 . *U . 9.
771/4 781/j
90»/* 9»

‘42 540
9>*/♦ 9'
90»/* 91
i9 79

10» 10TV»
— —
— _■

182»/« 181V»
72 72

r» 113
126 126

56 56
130 130
33 33
16 15»/*
28 28
7t 7*
18 16
58 58
35 35

79V* 8C
88 88

124V* 124»/*
85V> 85»/*

75l/>

38 »/4 38»/*
13^ 139
72 73

115 115
170 T70
117 117
124 123V*
101 101
'03 103
120 120
15» 151
50 50
99 99

1S5 135
174 174
123 *'23
1J4 •>54
—» —

__
TQ1 103
154»/« 154V«
'09 709»/*
99 99

14? 143V*
9 ?*U —

1?4 124
113*/4 1->3V»
15.-. IS ':
1-4 1141/:
1?0 120

, 20*1 200
10*»/* 1079l*
105 105

, 153 153
, 86 87

“08 108
M8 118
7l/V* */OV«

■>28 128
60 5H
80»/« 81

V9 119
102 UJPh

Sdillnck & Cie.
Sdiuckert 6 Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Tbörl Oel
Transp . A. G. vorm.

I . Hevecke

*6 . 9 . ' 4 . 9.
>9? 1Q2

16 . 9 . *4 . 9.
Ver . Werkstätten 73 72

’23 ' /- 124' /, Wendt Zigarrenfabr . 49 46
88»/r

17?»/*
»23
1t 4

62

08 ' /*

123
104

Kolonlatwerte
Kamerun -Eb .-G. —
Nen -Oulnea -Comp . —
Otavi Min . n . Eis .-G. 19
Scbantung Hand . AG. —

19

NiedersächsischeBörse
Sachwerte ohne ZinsberechnungKornmunatverbände

mH Zlnsherechmmg

6*/. Harm . Prov . Anl.
R. 15 B5 95

ffamtbrlete and
Schnlitversdirellnngen

(Kreditanstalten der Länder)
4 ' /» Oldbg . st . Rr . G.

Pfdbr . S. 5 97»/. 97»/.
4 ' /. do . Goid .-Komm.

S. 3 95 95

Landesbanten
VU  Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L 26 — —

4’U Hann . Stadtanl. 90 90
4‘U Br . Roggenanl. 91 91
4‘U Cefler Roggen 90 90
4‘U Hann . Landeskr.

RM .-Ptandbrl. 93 93
5‘U GroBkrftw . H.

Kohle 23 17.50 17. 50
5*(. Pr . Electr . Kohle 97 97
6'/ . Calenb . ritt.

97V*Gold 27 97V*
'4’U Lüdensdi ; Obl. 97 97

Ritterschaften
VJt  Brschw . ritt . Kr.

F .-G. Pt . 29
4Vi Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv.
4*/« Cafenb . ritt.

Gold 28
*■/> Cell . ritt . Kr.

0 . C.

Stadtschatten
4' /* Pr .Zentr .stdtscb.

G. R. 22

Hypothekenbanken
4»/* Brschw .H .Hyp .29
5»/**/. do Goldpfand-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen
6»/. Brauerglld .Hann.
6»/. Conti Gummi 26
6»/. Hackethal 27
6’U Hanomag 27
6"/* Lind . Brauer . 26
6*/. Mech . Weber . 2fl
6"U Vorw . Zem . 26

96

95

95

96»/,

97»/ * 97»/.

97 97»/,

95»/ , 95»/,

96»/* 97

100»/* io0 */*
»2 .25 12. 25

102 102
104 103
"02 102»/>

103 103
77 77

1C0</, 100»/«

Industrie -Aktien

Conti Asphalt
Conti Gtunml
Dampfkessel Wllke
Dt . Asphalt
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . i. L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
L.lndener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwobler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehre-Aktlen
mid . Pefn . Hsenb.
üeberlandw . Hann.

Bank -Aktien

Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesbelm

Berliner Börse
Festverzinsliche Werlr
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der RelchsposL
Sdbutzgebietsanteihe nnd Renten¬

briefe)
Deutsch Anl . Ausl.
'Scheine n' t l 90000
5*/. ReichsanL 27
5 ' »**»• Ynnng -Ani.

n .,1, „
n"). Pt Wth 35
4<U Pr . St .-Anl . 28
4»/> PrB Staats R 2
4 ' U Prß Staats R I
4‘U Bayern v 1927
4V* Brschwg . 1928
4"TnSuiut *g . niete

110. 87 111 .0"
Stadtanielhen
4Vs Bio . Goldsch . 26

101. *>2 100. 12 6V» do . Verk ^ nl . 28 —1
__ 102.OW 6V. Prbft . Schätze ••
— 6V» Kölner Schätze

t07 .62 107.87 Oeffenti "redUanstaltcn
Hl .«7 1CH.87 4V* Bin . Pfdhr .-A. 93V»
102.62 “>02 .ÖV nt . Komm . Aoslos .*

114.5097 . 3'J 97 .25 Scheine »
93 .87 95 .8 7 Dt . Komm . Anslos .“

131.7510 .30 10. 30 Sdieine H

4»/* Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

4»/, Old . Staatl . 25
4»li do . Serie I n . 3
4»/* do . Serie 2
4*/* do . Serie 4
4’U do . Serie 5
4»/* do . Komm . 1
4 ' /« do . Komm . 2
4*/ » do . Komm . 3
5 »/**/. do . Liquid.
4*1» Pr . Ldpfbr . S . 4
4»/* do . s . n
4 */, do . S. 17— 18
4V> do . S. 21
4»/, Pr . Ztrst . R. 23
4V, do . R. 24
4*/i do . R. 25 — 27
4»/, do . R. 28
4*/» LdseJiftl . Zentr .-

Ooldpfdbr.
4'/« Ostpr. Idsriiftl.

Goldptdbr.
4»/» Schlesw . Holst.

fdsdi . Goldpfbr . 24
*»/, Westt . Idschttl

Goldnfdhr.

97»/,

97»/,

95

5*/. D.Relefisp .33 Fl . 1CD. 40 100. 50
6*/» Relchsh .-Sch .R. l — —
4' /, Pr . Ldrbk . 1— 2 97 .50 97 .50
4 ' /* do . 3  4 97 .50 97 .50
4»/t do . 5— 6 97 .50 97 .50

Komtnrnial -Obllgatlonen
VU  Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21
4V> Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28
4'/ , Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Ko - S. 4— 6

Industrie -Obligationen
6*/* DL Llnolwerke
6 */> Klöcknerwerke
8V. Thür . Elek , L.
6»/. Verein . Stahl.
6*/* Zuckerkredit

A'isl Staatsanleihen
“ 4*/t»/. Oest . St . 14

4WU  Ong St . 13
II 4V> 4»/, »/, Ong . St . 14

4»/. Mexlk . attg.
s"i. Mexlk . abg.

97»/,

97»/*

101
97
97
97
97

96»/,
96»/,
90»l«

94«/*

93»/, _

157 157»/* Hypothekenbanken
— — 4' U Brannsdiwg.. . . — Harnt , x . 192P 97 97
— 4' U Gotb . Orund-

116 116 kredlt 4 . 5 , 5a 96 96 .
12u 120 4*/* Hann . Boden-
390 41l kredit 13 . 14 96 96
“>02 102 4 ' U Meininger
155 156 Hypoth . Bank R. 5 95V, 96»/*
14/ V* 142V» 4' U Pr . Centrafb . 28 95V* 95»/*
93 93 4' U Pr . Hypoth . 1— 3 96 96
—* 100 4' U Pr . Pfandbr .-
— 185 bank Em . 50 96 96

W 167 4' U Rhein . Westfäl.
108 108 Bdkr . 4 . 6 . tO , 12 96 S«Vl
144V* 144»/* 4 ' U SCM . H. tdsdi.
99 99 S 30

— ■—
163 163 4 ' U Bert . Hyp . 15 95»/* 96
— — 4 ‘U Bert.  Hyp . K
87 87 Obi . e 93»^

5 ' U‘U Pr . Centr . B.
LltpHd. 100.5 W/4

4»/, Pr . Pfdbr.
Komm . 20 94 94

39 39 VU  Pr . Ctr . Bod.
\8 108 O 24 95»/* 95»/*

4»/« do . Komm . 27
4»/t do . do . 27 — 28 94
4»/. Pr . Ztrst . R. 19 96»/,

«9»/, 99‘/t 4 ' U Pr . Ztrst . R. 20 95»/,
SO1/, 60»/ , 4 ‘U Hann , f.andesk.

8 . 1 97»/,
— — 4' U Harm . Landesk . —

94
907»
95*/»

97»/,
97*/*

96 96»/*

i
101. 50

101,50 101. 62
103. 30 103 . 50
102.00 102 .00
'U1. 75 101. 75

38 30 . 25
— 9.37

7 . 45 7 .50

»uerqutschelne
fällig
1934 . » « • * ,
1935
1936 . i , ■ , t
1937 . . « , « •
1938

16 . 9. "4 . 9.
103. 75 103 . 75
107. 75 117.75
106. 90 106. 90
108. 40 106.37
*08. 00 "07 .90

95
1Q1
97
97
97
97

95*/.
<» »/,

Stenersdi . V. K. 107 .30 "07 .30

eelchsscfnildbuchfordertmgen
mH Zinsberechnung

94»/,

92«/.

fällig Alte > uienscha.
l . 4. Geld Brie/ Geld Brief

1935 - _ — —
1936 100 */» — —* —
1937 — — — —
1938 99 — — —
1939 cs ' U 98V» —
1940 oTI, — 97*/» —
194f 97 97*/* — —
1942 sw»/, — 96»/*
1943 9«»/« — —
1944 90»/« — 96 96»/*
1945 96*/e
1946 s» »/b — —
1947 90»/« mm
1948 se »/s — *— —

Wlederanfbai -Zniditäge
1944/45
1946/48

, » » » »
« • I I V

67 6711»
66»/» 67*/.

Aktlaa
Verkehrswesen
Hamb . Hotbb .-A.
Hann . tleberL
Lübeck -Büch.
Bankan
Allg . D. Cr.-AnsL
Bayr . Hyp . o . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Beri . Handelsg.
Comm .- n . Priv.
D.-D. Bank
DL Asiat . Bank
D. Debers .-Bant
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldenb . Landesb.
Old . Soar - o . L.

85»/e 85»|»

— 74«*

77 »/*
90
96

114»/.
90
9u»/,

534
04
9 »/*
95
83»/:
03»/,

77»/,
90»/,
96*/*

’14*A
90»/,
9C*/.

05»/,
90*/*
95»/»
83»/,.
P3»/i

Industrie
Adlet P.-Zem,
Allg . Elekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br . Allg .Gas - tt . El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
DL Bamnw.
DL Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Ooedbardt
Hackethat
Hadega
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hotfm . Stärke
Kötlz Led.
Krom sehröd.
Küppersbusth
Und . Elsmascb
Mastäi . Buckau
Maxlmtlbütte
Mever -Kfftn.
ADag-Mühlen
Mlttela . Stahl
MBIh. Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
PbBn . Brannk.
Potynhon
Rb .-W . Kat*
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Samt « S«h.
StJtl . Porti . Zem.
Th8ri *a Oeft.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstott
Wanderer -Werke

Kolonlatwerte
Dtsch .-Ostafrfka
Neuguinea
Schantnng Hd . AG.

»6 . 9 . 14 . 9.

38»/r 39
— 139
7 *»/ , 73

"02»/, —
*08»/, 121

117»/.
98'/,

1 ' 8

78»/,
94
94'/,

119
HO
93

135

X«
102

1231/5 127Vt
1141/4 —
17öVs

8C1/«
SO

146
13^8/b
1C4

V6 1/*

97V«
T *li
93 l/<
931/»

veV*
110
92
'211/*

155
120
107*!*

82»Ä
94

140

7CV* 7t

97 —

120  —
10 —
S6lli S& h

*03 1021/*
117 Mi 1/*

“27 1?8l/s
— f 67

-»301/4 136*/*

99 95*/*
— 73*/#
90 9U

Dt Anl. AttsL Scheine
einscbl. *A Ablösnnesch.
6V# Hoescb Elsen- «cd

Stahl-RM-Anleibe
5*/* Prtedr. Krnpp-RM*

Anleihe
7*/*Mltteld. Stah!-RM-A.
7*/»VereinigteStahJ-RM*

AnleiheSerie B

Aecnnralatoreo-Fabrife
Allgem. KnnstziideUnie
Allg. E!ektrlzltät$-Ges.
\scfcaffenbttrgerZellstoff
Bayer. Motoren-Werfee

P. Bemberp
Janas Berger Tleftmo
Berün-Karlsrnber Ind.
W. Kraft n.  Ucht A.*0
Bert. Maschfnenban
Brannk. n Brtft.fBuWag)
Bremer WoTTkSinmefel
Bildern? Eisenwerke
Charlnttenft Wasserwri.
CJrem. ron Hevden
Comn. Bisnano s. A—*C

do. do. S. D
OontteeotalOmnadw.

Anfangs- Schluts* Einheitskurs
Kms Kurs 16 . 9. 14. 9.

110. 87 1*0»/* 110.87 111.00

-02 .50 102 102.00 _

102»/* 102.80 102.80
t02ß/Ä 102«>« G 102. 87 Xö .OO

102 G 102 102.. 00 102X0

_ __
56b/b 581/« G 58 .50 59 ^ 5
39 39 38 . 50 28 .87
a *v» 8 -*yk 81 . 62 82 .00
mem 123V* —

112 112 122. 25 113.00
1' 6 116 110.LIU 1*6 .25
12U TS */* 1*7*50
1441/» 'M lU 144. 25 144.62
1»7*/fl 1T/V» 117.50
201 200 —

-»■ — •
102 101 100. 75 101. 75
108V* 108. 25 7T8.62

i ?8V» _ ’ie ^ s
2S7ll\ 290 . 00

— 2P6
157 *.56V* 157.00 156.5C»

Continent Lfnol. Zfirtcb
Dairaler-Benz
Deutsch-Atiant.-Telegr.
D. Cont. 0^«- Dessau
netftsrttf Brd51
Oentsdie Kabelwerke
DentscheUnolwerke
DentsdieTeleph. o. Kab.
DentscherBisenhande!
Dortm. Un!oti-Br.
^ntrartit -Brannkohle
Eisenbahn*Verkehrstn.
Etektrt7-TJefentngsges.
Elektr. Werke Schlesien
Elektr. UCht n. Kraft
Entrpiharrtt-Rraoerel
L D. rarhenlndnstrle
Feldmühle Panier
Reffen& Gtrtfleatnne
UelsenWreh. Bergwert.
Oes. t  et . Unternehm.—

tfldw. toewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Etektrfz!t5f
Harhnrger Onrnml
ŵ rpener Bergban
Hnesdi-KCln-Nenessen
i’hWooHolzmann
HoteTbetr.-Gesellscfiaft
Use. Bergban
Use. Bergban GemtBscb
Gebrüder Tnnghans
Kall Chemie
Kaliwerke Asrttersleben
Klhdmer-Werke
Koksw. n. Cbera. Fahr
tabmever & Co.
T.anrabütte
Leoooldgrnbe
Matmesmannrüh'renwerk
Wartsfefd AG. 1 Bergban
VascbfnenbanUntern.
MavImWanshütte
MetaTIgeseTlsdiaft
Montecatini TOD' £fre
HiedertansftzerKoble
Drenstefnft Konoel
Pboenlt Bprgb. n HÜft.
OnTvnhonwerhe
Rhein. Brannk. n. Brtk.
Rhein EtekMrffAtswerk
RJrefn. BtahTwerke
Rhein.-Westf EleMrlz.
Rütger̂ werke
«nlrdeffnrth Kall
Bcbles Bergb. tL Zink
Bcbles Elektrlz. u. Gas

tn b
Bdtnhert & Salzer
Sdtnrtrerf ft no. Etektr.
SrtwTthelB-Patzenbofer
Siemens ft Halske
Stffhr ft Co., Kammgarn
stotberger Zinkhütte
SfldrtPtftsrtie ZttrtreT
Thüringer Gas lelnzfg
Vereinigte Stahlwerke
VogelTelegr. Draht
wa««:erw <H»lsenk1rrtien
Westd. Kantbnf (Vorm.

LeonhardTletz)
97esteregelnAlkaTI

-nTcIrfHot
Bank Elektr. Werfe
Bank für Bran-Indnstrle
,>Mrtisbank
Ä ffiv |M. l. nt. ,tw„o-
Atlg Lokalb. n. Kraftw
Dt. Reldisbahn Vorz.-A.
Hamb. Amerika IbJr1!"!!
Hambg.-Südam. Damot.
HorddentsdierUord
Otnv» Minenn Elsenb.

anfangs-
*̂ urs

“44
97S/g

128*/*
w/*
V6 lji

öchluu-
Kurs
»44

128*/*
U7 V*
11ö1/*

fcij)hen .>-K'i>
16. 9. '4. 9.

— 143.0!
97 .65 98.25

W/4 w/*

123*/*
11rtla
n3 »/a

154*/4

104

126
106l/s

113V*
94
94V-.
8 *V>

Ausg.
8

63lh
133
134»/*
9UVj

1151/*
13'V*
Ausg.

123
»11U,
715»/8

957*
154
116V*
W/*

124*/4
1C61/*
1451/#

113l/a
931/»
94Va
C41/!

160
128
63

•33
134»/*
95»/*

’14»/*
’3 *4/*
20
69

126.75
107.25rö.oo
15U.C0
119.00
105.00
•'PJ.OO

123.00
112. 27
113. 12
132J 0
96 .50
154. 2
116.75
103. 12

86 85*j# 85 . ' 5
IW1/* 118.OU
72»/« 7l */* '/2.00
— 176.50
— — 511.00

*89 169 r
64*/* 64»/* 85 .00

?20l/v 222V» 720.75
'43 •43 143.00
'0^ /8 X8 */* ‘OP.Oü
128 — 127. tO

115.25
— — 185.00
— — 34 . 00

'44 . 50
— 1»0 .0ü

123V* 1231/« 123.25
10S 103 1C8.00
1721/, 172 T72.0U
102»/* '03 102.50
75 75 _

2( &/, 208V* ZQ7.QQ
“• —
60»/* 80»/« «0 .50

rs . to
154V* *Ö4»/, -

26»* 2<5V,Ü 26.25
127 »27»/, —■
112i/* 111‘U 112.50

_ _ 124.00
182*/« "81 181.62
79»/» 7t »/* 78 .25

1221/* 122»/, 121.00
124*1* "2"*in 124.3/
"6 ";,»/• '5 .62
— 29 —
17»/* 17»/. '7 .62
19 ü — '8 .87

129.75
“08.25

■>52.00
'20,75

lOo.OÖ
150.00

112**2

132.25
95. '2

134.87
117.50
105.12

125.00
107. 00
M2.30
121. 50
1’3 .23
93 .50
93. 2
64 .50

128.00
83 . 30

133. 87
90 .62

113.00
132.00

19. 50
88 .25

127.25
1C8.75
144430

V3.25
94.87
53.12
84.W

129.00
Ö5.C0

134*12
91.50

113.75
132.00
2U.25

87.00
118.75
73.ß

111.75

'68.50
Ö5.tf

721.50

110.12
128.00

34.00

145.00

-12125
108.00
174.25
102.50

2oT.50

8-U75
119.00

26.30

112.75

181. 50
60, 0̂

122.50
■>2*.3^
•'d .OO
28.73
18. 12
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